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Vorbericht des Herausgebers. 


5% ch erfüße die Abficht meines ſeligen Freun⸗ 
—J des, an deren eigener Ausfuͤhrung ihn 
ſein ſo bedauernswerther Tod verhinderte, in⸗ 
dem ich dieſe vor ſechs Jahren von ihm anony⸗ 
miſch bekannt gemachten Fabeln und Erzaͤhlun⸗ 
gen, unter ſeinem Namen, und mit einem An⸗ 


hange von Originalfabeln des Burkard Wal⸗ 


dis vermehrt, herausgebe, in deſſen Manier jene 
geſchrieben find. Der Bedfall, den dieſe 


Nachahmungen erhielten, ermunterte ihren 
Verfaſſer, feinen Namen, deſſen fie unſtrei⸗ 
tig ſehr wuͤrdig find, hinzuzuſetzen, indem der 


Zweck, den er ben Verſchweigung dieſes Na⸗ 


mens gehabt hatte, die Erforſchung eines un⸗ 


varthepifchen Urtheils, nunmehr erreicht war. 


Ein inniges Mißfallen.an harten und uns 


billgen Kritiken, die ſich gemeiniglich an den - 
Umfturz eines ſchon befeſtigten Ruhms am 


liebften wagen, war eine von den vornehm⸗ 


ſten Urfachen, die den feligen Zacharid ber 
wogen, die fo rühmlich von ihm durchlaufne 
dichtriſche Laufbahn in den letztern Jahren ent⸗ 
weder gar nicht, oder doch nur unerkannt, 
wieder zu betreten. Und eben dieß Mißfal⸗ 


«oo ( 
ee. « & a S en / 
u. | 


fen, diefe fogerechte Abneigung, feinen Namen 
dem damals fo gangbaren Eritifchen Muthwil⸗ 
fen Preiß zu geben, hielt ihn zuruͤck, fich weder 
be diefer, noch einer andern. Fleinern Arbeit 
zu nennen, die ihn gleichfalls zum Urheber 
hat; *) hielt ihn zuruͤck, ſich in der letzten 
Zeit ſeines Lebens ſo oft, wie ehedem, mit 
der ausuͤbenden Dichtkunſt zu beſchaͤftigen; 
wiewohl ſich unter feinen hinterlaſſenen Pa⸗ 
vpieren noch einige ſchaͤtzbare poetiſche Stuͤcke, 
zum. Theil nur Fragmente, gefunden haben, 
die ich Fünftig, mit den Lebensumftänden ih⸗ 
res Verfaſſers begleitet, durch den Druck 
bekannt machen wrde. 
Der groͤßte Theil dieſer Fabeln und Er⸗ 
zaͤhlungen, beſteht aus Nachahmungen des 


Zurkard Waldis, nicht bloß in Anſehung 


der Manier, ſondern auch ihres Inhalte, **) 
— | d In 


) Zwey ſchoͤne neue Maͤhrlein, als: I. Von der 
ſchoͤnen Meluſinen, einer Meerfey. II. Von 
einer untreuen Braut, die der Teufel hohlen 
follen. Der lieben Jugend, und dem ehrſa⸗ 
men Frauenzimmer zu beliebiger Kurzweil, 
in Reime verfaßt. Leipzig ( Braunfhweig ) 

in der Jubilatemeffe, 1772. 4 Dftavbogen. 
de) Die erfte, zweite, dritte, vierte , ſechſte, 
achte, zehnte, zwoͤlfte, dreyzehnte, er 
J * mr: 


ve 














In dem Anhange eigner Fabeln jenes alten 
Dichters würde Ich diefe nachgeahmten Stuͤcke 
alle geliefert haben, um den Leſer zu einer Ver⸗ 
gleichung der Mannier beyder Dichter in Stand 


zu ſetzen, wenn ich ihm nicht dieſen Anhang = 


durch die Gleichfoͤrmigkeit des Inhalts mins 
de angenehm zu machen gefürchtet hätte. Zu 
jener Pergleichung, dent’ ich, werden fehon _ 
fünf diefer nachgeahmten Fabeln binlänglich 
ſeyn, die man unter den angehängten anttift.*) 
Ich wuͤnſchte immer , wo nicht alle, doch 
mehrere Waldiſche Fabeln wieder gedruckt: 

‚ iufehen; meine Auswahl fell nur denen,. die 
fe nicht näher Fennen, einen Vorſchmack ſei⸗ 
ner Erzählungsart geben , und fie wird hof⸗ 
fentlich den eben geaͤuſſerten Wunſch allge⸗ 
Meiner machen Dep dieſer Auswahl nahm 
ich hauptſaͤchlich — Stuͤcke heraus, 

| die 
—2* — kon, a Bnte, drey und. 


5 gſte, vier s, und ſieben und zıwans 

ap e, zwey, nf und acht. und drenfligfte, 

nf, — ir eben , und neun und vierzigfte, 
ein, vi ‚ fieb ben, acht und funfzigfte, 
and em ga —2— Fabel, ſind alle aus 
dem Burkard Waldis genommen, 

*) Nämlich die zweyte, achte, zehnte, ein und 
Zwanzigſte, und ae und dreyffigfte Kabel des 
ga vergl. mit Nr. 32, 12, 8, 1,49, 
in dem Genen diefee Sammlung. | 


—X 


die mir am beſten erzaͤhlt zu ſeyn ſchienen, oder 
deren Inhalt aus andern Fabeldichtern noch 
wenig, oder gar nicht bekannt iſt. Denn 
die meiſten Fabeln des Waldis ſind, wie 
er ſelbſt geſteht, von andern entlehnt, 
wenn gleich von manchen die Quelle ſo 
leicht nicht zu entdecken iſt. | 

Es wäre bier der Ort, nähere Nachrich⸗ 
ten und Unterfuchumgen über diefen in mehr 
als Einer Abficht für die Gefchichte unſrer 
Poeſie fo merkwuͤrdigen Dichter beyzubrin⸗ 
gen, als bisher vom Herrn von Gemmin⸗ 
gen, von dem fel. Zachariaͤ In der-Einleitung 
zu gegenwärtigen Fabeln , und ehedem von 
mir felbft, im vierten Bande der Samburgis 
fchen Unterhaltungen, geliefert find, Allein, 
ich darf der Verzeihung des Leſers, dieſer 
Unterlaffung wegen , gewiß feyn, wenn ich 
ihm die Hoffnung mache, diefe Nachrichten 
und Unterfüchungen auf die befte und voll 
ftändigfte Art in der Literargefchichte der 
aͤſopiſchen Sabel zu erhalten, die Here Hof⸗ 
rath Leſſing im zweyten Bande feiner ‚vers 
mifchten Schriften a der Welt mit⸗ 
theilen wird. 
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ums: Maldie. 
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| D Freyherr von Gemmingen C*) hat 

| Recht: Burcard Waldis iſt gar nicht 
ſo unter uns bekannt, wie er es zu ſeyn ver⸗ 
dlente. Selbſt unſer Gellert ſpricht nicht mie 
der Wärme von ihm C**) daß man daraus ur⸗ 
theilen koͤnnte, er habe ihn befonders gefchägt, 
ob er gleich verſchiedne feiner Fabeln ihm nach⸗ 

erzehlt hat, Er glaubt nur, dag man unferm 

Waldis zu viel thun würde, wenn man ihn 
etwan mit Hang Sachſen in eine Reihe ſetzen 
wollte, mennt aber doch, daB man ihm eine 





“u weite 


Ce) — deffen Poetiſche und Proſaiſche Schriften [2 
©. 32. nad) der Braunfchweiger Ausgabe. | 
£**) In dem Vorberichte su feinen Fabeln und Ersehlungen. 


IV ss 
weitlduftge ‚ und oft müßige Art zu ein 
mir Recht verwerfen fönnte, 


| 
Wie follte Waldis auch wohl bey uns im 
einem befondern Ruf feyn, da feine Zeitverwands 
ten ihm wenig gefchägt zus haben feheinen, und 
die Kunftrichter, die nach Ihm gekommen find, 
feiner wenig oder gar niche Erwehnung thun? 
Gellert merkt ſchon an, dag Morhoff feiner im 
ber deutſchen Poeterey der mittlern Zeit mit kei⸗ 
nem Worte gedenke, und es daher ſcheine, als 
ob er ihn fuͤr ſchlecht gehalten habe. Morhoff 
iſt nun eben der Mann nicht, auf deßen kriti⸗ 
ſches Urthell man ſich ſehr verlaßen dürfte, und 
fein Lob oder Tadel würde wenig entfcheiden. 
Indeß ob er gleich feiner nicht als Fabeldichter 
erwehnt, ſo fpriche er doch bey einer andern Ges 
legenheit von ihm. Er ſagt nehmlich, da er 
vom Theuerdanf redet (*), Das Buch ift in 
„anſehnlicher Form gedruckt, mit einer Art Buchs 
„ftaben, welche noch heutiges Tages (1682) 
„den. Damen Theuerdanf davon behalten; nach⸗ 
gehende 


€) Siehe Dort Unterricht, Cap. Vn. S. 364. und 65. | 








u 3 V 
ngehends hat einer, Burcardus Waldis, dafs 
nfelbe zu Frankfurth nachdrucken laßen, und gar 

„viel Verſe darinn geändert, und wie er ſelbſt 
„bekennet, etzliche taufend Paar dazu gelegt,  » 
nder aber dieſe Arbeit wohl — moͤgen bleiben 
aaßen. u 


Ja wohl — er das moͤgen blelben jagen! 
ber ſonderbar genug iſt es doch, daß Merhoff 
licht das geringfie von feinen Fabeln ſagt, die 
hm unmöglich unbekannt ſeyn konnten, da er 
och des Froſchmaͤuſelers von Rollenhagen 
nit vielem Ruhme erwehnt. Auch diefer Rol⸗ 
—* gedenkt unſres Waldis in ſeiner Vor⸗ 

de zum Froſchmaͤuſeler mit keiner Sylbe, ob 

gleich ſcheint, daß er manche feiner Erfindun⸗ 

n fich gu Rutze zu machen gewußt. Ziemlich 

ahrſcheinlich laͤßt fi) hieraus ſchließen, daß 
urcard Waldis des Beyfalles ben feinen Zeit⸗ 

wandten nicht genoßen, den er doch mit allem 

che fordern konnte. Vielleicht find die itzigen 

‚sen billiger. Der Freyherr von Gemmingen 
einen guten Anfang dazu gemacht, ihn aus 
re dem 


— 


. 
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vo weil 
dem Staube hervorzugiehn: und ich will fehn, 


was ich auch noch dazu beytragen kann. Es 
iſt fo uͤbel nicht, wenn wir manchmal unſre al 


ten Schaͤtze wieder hervorholen, beſonders di 


ſeit einiger Zeit eine ziemliche Unfruchtbarkeit Iı 
dem Weiche unfrer fehönern Litteratur fich ʒ 


ek anfängt. Ä 


- Einen Schriftfiellee, den man lleb bat, 
man gern, fo zu fagen, von Perfon, = nal 
feinen tebensumfiänden kennen lernen, weil die 
mehrentheils auch über den ſchriftſtelleriſchen Ch 
rakter Fein geringes Licht verbreiten. Sch w 
ſehn, mwasichbendem großen Mangelvon ad 
‚richten ans der damaligen gelehrten Wele, m 
nen Leſern für Amflände von unſerm Waldis 


zehlen kann. 


Wenn er gebohren worden, was er für e 
Abkunft gehabt, und dergleichen, weiß ich a 


nicht. Daß er ein Geiftlicher geweſen, der 


dee Roͤmiſchen Kirche zu der Proteflarzeif 


u übergegangen , kann ich mit mehrerer Zuderdg 


keit fagen, und fo fiidet man Ihn "auch in 
— 4 


—— ö—— in Dr — — — me ww — —- wr —m ee Tu — 


WVerzelchniße alter Lederdichter angefüßet, Man 


hat angemerkt daß Homer in feinen beyden 
‚großen Epiſchen Gedichten, die er uns hintere 
Kaßen,-ımd die aus fo vielen taufend Verſen ber 


ſtehn, doch nicht ein einzigmal von feiner Perfon 
- oder feinen tebensumftänden etwas mit einfließen 


laßen. Die Kunfteichter haben folches fehr. bes 
Dauert. Zum Gluͤck hat es unſer Waldis nicht 
fo gemacht: ſonſt wuͤrde ich dem Leſer auch nicht 
"einmal das wenige mirchellen Fönnen, was man 
Gier von ihm finden wird, denn Ich habe es 
größtentheils aus feinem Buche zuſammengeſucht. 


Daß Burcard Waldis nach damaliger Art 
ein gelehrter Mann geweſen, der beſonders in 
den alten Antoren gut: bewandert war, davon 
findet man in feinen Fabeln häufige Spuren; 
vornehmlich ſcheint Ovidius einer von feinen Lieb⸗ 
lingsdichtern gemefen zu ſeyn, indem er häufig - 


Stellen aus demſelben anzufuͤhren pflegt. 


Unſer Waldis muß einen großen The ſei⸗ 
nes Sehens auf Reiſen zugebracht haben. Was 
ihn dazu veranlaßt, kann ich nicht genau beſtim⸗ 

* 4 men / 


vum 2 
‚men ,. soofrefiheinfich iſt es; daß ihm fein geiſt⸗ 
licher Stand, als er noch zus der Roͤmiſchen Kir⸗ 


che -gehörte, hiezu Gelegenheit gegeben. In 
Italien, und beſonders in Rom, muß er ſich 


lange aufgehalten haben. In der letzten Fabel 


des dritten Buchs, da er von den Franziskanern 
und Ihren Reichthuͤmern redet, druͤckt er ei une 
fee andern fo aus: 


— wenn man ihr Gebaͤw anficht, — 
: Der groß und viel ſeyn aufgericht, : , 
Und merft auf ihren hohen. Pracht, - * 
Sicht man oft koͤnigliche Macht. 
In Welſchland da hats keine Maas 
Wie gar kdſtlich, ſchoͤn, weit, und groß, 
Daß einm König von Engelland — 
Darin zu wohnen wär. keit Schand. 4 
Daß id) von andern all laß ab,. 
Der ich viel ba geſehen Hab: 
So ift dad Klofter zu (*) Aſſeis 
Ueber allmaß, und aus der weiß 
So koͤſtlich an einm Berg gebaut, | 
Daß, wenn mand auch von fern anfhaut; . 
So wärs elum Türkifchen Kayfer guug. 
Drinw’ zn nn nach alleni Fug. ce 
(+) Asiſto, eine Beine Stadt auf einem Berge, ve Es 
burtsorth des heiligen Sransistus, 


\ 
x 


we — — — 1ILX 


Es bat dreyhundert großer Zen, 
In jede wohl drey Bere möcht fielen, 
Das Reverter iſt ungelogen 
So lang man mit eim ftählen Bogen 
Moͤcht febießen; mit marmorpfellern geſundert 
Und großen Fenftern, daß einm wundert. 
Der andern gmach, und großen Saal - 
Und koͤſtlich Gärten ift Fein‘ Zahl; 
Und all Gemach mit fleinen Gewolb, 
Die ich all hab durchſehen ſelb. 
Seine Reiſe nach Rom beſchreibt er in der 24ſten 
Fabel des vierten Buchs ziemlich poßierlich auf 
folgende Art: | 
Eindmald gedacht zu werden fromm, 
Und zoh aus Deutfchland hin nad Nom. - 
Doch ward ich auf der Reif. nicht bider, 
Trug Zwibeln hin, bracht Knoblauch wieder. 
Denn das ift je ein alte Weis, 
Wie jeder folches felbft wohl weiß. 
er da geweſt, darf mans nit fagen, 
Zu Rom holt man ein böfen Magen, 
Ein leeren Seckel, boͤs Gewiſſen, 
Und wird gar oft ums Geld beſch — — 
Da gieng ich in das deutfche Haus, 
Und fodert den Patron heraus, 
Ein jung Gefell kam ausher gahn, ' 
Und fah mich an der Thuͤren flahn, - 
Gruͤßt mid), und bald fragen begunt, 
Wie es in deutichen Landen ſtund. 
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Ich thaͤt ihm Bericht von allen Sachen, 
Und gunten (*) weiter Kundſchaft machen, 
Zulegt gab ſich zu erkennen mir, 

Wie daß er einer von Hohnſtein wär; 
Maren beyb alte Schulgeitlien; 

Da thaͤt er fich gar freumblich. ſtellen. 

Mie ich mein Sad) hätt ausgericht, 
Spray er: heut wollen wir fcheiden nicht. 
Führt mich, und mein Geſelln, nit fern 


Anm Campoflor in ein Tabern 


Um Zeigers acht am Morgen fruͤh, 
Ohngefehr Fam noch ein Gſell dazu, 
Ein Preuß, fo ich mich recht bedenk, 
Der hieß Achaci von der Trenf, 


Er ließ bald. Speiß umd Brod auftragen,’ 


Und nach dem beften Eurfa fragen. 
Mir feßten und; ich fehmedt den Wein, 
Bald kamen auch zween Mönch herein, 
Und fprachen: Bon profaz, Mißier, 


' Möchten wir ein Julia oder vier 


Verzehren in eur Companey? 


Acchaci ſprach: fett euch herbey! 


Zwey Weiber folgten auf den beyden 
Welche, die Mönche hätten beſcheiden; 


‚ Die ſetztens bey fi) an die Seiten, 


Wie ſichs gebühret ehlichen Leuten. 


Zuletzt gunt fie der Wein zu bwegen 


Der alte Adam wollt fich regen, 


Und ſah fo viel der groben Poßen, 


Daß ich zuletzt war vgar verdroffen. 


Cr) gunten, begunten, fiengen an. 


Ge 
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Gebdacht: es iſt alhie zu Rom, —J 


Da ſollten ja die Leut ſeyn from; 

Dazu ſeyn dies geiſtlich Perſon, 

Die ſollten je daſſelb nit thon, 

Han vor ben Leuten Feine Schen. 
Und ſprach: nun will ich auf mein Teen! 
Hingehn, und laſſens fo geichehen - 

Ich mag die Schand nit länger fehen, 

An ihrer Sünd kein heil nit hau! 
. De antwort mir ein Edelmann, 

Der mid) dafelben hett geladen, » 
Sprach: Sitzt! es iſt euch ohne Schaden, 
Wo ihr wollt bleiben lang zu Rom, 

Muͤßt euch nit ftellen allzu from, 


Und ener Ehr fo fehr nit fchonen; = 


hr müßt ded Landes Weis gemohnen, 
Habt ihr euer Tag von Rom nie short 
Wie man fagt im. gemeinen Sprichwort: 
Daß einm zu Rom kein Sind nit ſchad, 
Adein fo er Kein Geld mehr hat; 
Das ift die afergrößte Suͤnd, — 
Welche nit der Pabſt vergeben kuͤnt. 
Die vornehmſten Sehenswuͤrdigkeiten damaliger 
Zeit in Rom laͤßt er in der Fabel des vierten 


Buchs vom Fuchs folgenbergeftals fehr komiſch 


her erzehlen. 


Die Glehrten ſagen itzund — 
Daß nur ein lauter Fuͤrwitz ſey, — 
| VOR DaB 
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Daß man gen Rom, Sanct Jacob lauft 

Und für fein Geld den Reuel (*) kauft, 

Und Holt nicht mehr denn miide Bein; 

Ja, wenn ich iund wär allein, 

Eh ich ein Fuß folt weiter ziehen, 

Vor diefem Stein wollt niederfnien, 

Und laßens feyn im Batican, 

Oder die Trepp Sanct Laterau 

Den großen Pfeiler Adriaui 

Und Zermi Diokletiani, — 

Bellevidere, Sanct Peters Platz, 

Engelburg, und des Pabſts Pallatz, 

Agon Tyber beym Campoflor, 

Maria Rotunda, und Major; 

Die ſteinen Pferd in Monte caval, 

Die großen Arcus triumphal 

Die Marmorſteine Ponte Sixti, 

Das. Carmiterium Calixti; 

Bey Sanct Aler die ſteinen Sonnen, 

Und bey Sanct Paul die drey Brunnen, 
Das ehern Pferd, gegoſſen Bild, 

Den Arnum und den Tybrim wild 

Morphorium und den Pasquill, 

Davon man taͤglich ſagt ſo viel; 

Ob ich daßelb nit alles ſeh 

Wolt gern wißen was daran laͤg? 
Unſer Waldis iſt indeß, wie man aus dieſen 
Stellen ſieht, nicht nur In Italien und Kom bes 

| | kannt 

Cr) Reuel iſt hier fo viel als Ablaß. 
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kannt gemefen, fondern auch, ber Himmel weiß 
durch welchen Zufall, bis nad) Portugall vers 
fhlagen worden, Inder 1 8ten Fabel des zwey⸗ 
ten Buchs, da er von Sklaven und leibeignen 
Leuten redet, füge er Hinzu: 


- Man bringt Mohren aus Afrika, 
Derkauft fie in Hiſpania; 
In Italien überall. 
Zu Lisabon in Portugall, 
Da bringt man nacket Frau und Mann, 
Wie ichs daſelbſt geſehen han 


Auch bis nach Holland haben unſern Fabel 
ter feine Reifen gebracht, wie man aus folgens 
der Beſchreibung In der funfsigfien Sabel des 
vierten Buche ſieht: 


Mitten im Sommer ich einſt kam 
In Holland hin gen Amſterdam; 

Traf ſichs, daß eben Jahrmarkt war, 
Wie um dieſelbig Zeit all Jahr 
Gehalten wird. Daſelbſt umſchaut; 
Viel Kraͤmer haͤtten aufgebaut. 

Gar laut von fern eins rufen thaͤt, 
Als ob einer gepredigt haͤtt. 
Das Volk lief zu mit großen Haufen, 
Ich gunt mit andern auch hinlaufen; F 
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Da finnd ein Abenthenrer dort 

Am Pla auf einem hohen Ort, ö 

Der hätt ein Tuch, dad war gemalt 

Bon ſeltſam Thiern, greulicher Geftalt, 
2 Wuͤrm, Kroͤten ⸗ Eydechs, Ottern, Schlangen, 

Die hatt er an einm Spies gehangen, 

Und fchätt aus einm Ledernfad 

Viel Heiner Buͤchslein mit Tirjack, 

Don Kraut uud, Wurzeln mancherley 

Macht. gar viel Wort und groß Gefchrey, x⸗ 
In Dentſchland ſcheint er gleichfalls beynahe in 
allen Gegenden deſſelben herumgeſchweift zu ha⸗ 
ben, wie man aus einer Menge von Stellen 
in ſeinen Fabeln darthun koͤnnte. Man ſieht, 
daß er bey den damaligen Religionoſtreitigkeiten 
und Verbeſſerungen mit gebraucht worden, denn 
in der fiebzehnten Fabel des vierten Buchs er⸗ 
zehle er folgendes: 

Campegius, der € ardinal, 

Der bey und Deutfehen überal 

Zu biefen Zeiten iſt bekannt, 
- Das macht, daß er fo oft gefandt 
Wom Pabſt in vieln Legation, - 

Die er an Kayfer und Fürften thon. = 

Zu Nürnberg ich einft vor ihm fund 

Samt andern \ da man handeln gunt | 

Von 
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Bon’ einer Reformation 

Der Kirchen und Religion. a 
Einer hub an ohmalögefehr, 
Und fagt: wie daß viel beffer wär, N 
Daß bie Pfaffen Ehfraum hätten, 

So würd viel Aergerniß vermitten; 

305 an viel Umftänd und Urfachen, . 

Davon ber Cardinal ward lachen, 

Denn man die Wahlen gewöhnlich find‘, 


= Daß fie allfamen fo geſinnt, 


Der edeln Deutfchen mannlid) That 

Belschen, und ihren guten Rath; 

Und fcheiten und für Ebriaden ı. 
Zu Riga In Liefland muß er fih indeß ver⸗ 
ſchiedne Jahre aufgehalten haben; folgende Bes 
fhreibung in der nem und fuͤnfzigſten Babel den 
vierten Wuchs ſcheint eine — * 


— zu ſeyn: 


Hart bey der Offee It en Stadt, 

Die gar viel reicher Kaufleut hat; 
Da iſt Handthierung allerhanden, 

Kommen viel Schiff aus fernen Landen. 

Die Frauen an-benfelben Orten. 
Sind Hoffärtig und fprbd mir Worten, - 
Arbeiten nit, gehen ſtetes müßig, 

Das macht, daß Reichthum überflüßig, 
Von ghauen. Stein ſeyn ſchoͤn Gebaͤu, 


Eeyn ſteis weiß, als wären fie nen; * 
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Da feyn bie Haͤuſer bey der Thuͤr 
Gebaut mit einem ſteinen Schͤr, 

Mit Geſeßen zweyfach dreyfach hoch, 

Das habens vor ein Sommergmach, 

Mit gruͤnem Laub bedecket fein I 
Vor die Hitz und den Sonnenſchein; 
Daſelbſt ſitzen die Bürgeröfraun ._ 
Mit ihren Toͤchtern, lan ſich ſchauen ꝛc. | 


In dieſer Stadt Riga hatte fi Waldis viel 
Gönner und Freunde erworben, weshalb er 
aud) feinen deutſchen Eſopus * damaligen 
Buͤrgermeiſter dieſer Stadt, Johann Butten 
zugeeignet hat. In der Zuſchrift an denſelben 
beklagt er ſich, daß ihm vielerlen Unfaͤlle, Wi—⸗ 
derſtand, und Leibsgebrechen bißher aufgehaften, 
ſein angefangnes Werk zu vollenden. Daß ſeine 
Gluͤcksumſtaͤnde nicht immer die beſten geweſen, 
ſieht man auch noch aus folgender Stelle in der 
78ſten Gabel des vierten Buchs: 
Wenn einm das Gluͤck freundlich zulacht, 
Mit dem ein jeder Freundſchaft macht; 
Wenn abers Gluͤck gewinnt den Sturz, 
Zuhand wird alle Freundſchaft Furz, 
Und der mit Sreunden war umringt, 
Um den ſich ist Fein Freund mehr dringt, 
i a PR Er RN Solch 
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Soͤlch Untren, und ſolch elend Weſen 
Hab ich viel von den Alten glefen, _ 
Welchs ist wird auf ein Haufen gar 
Mit Schaden an mir felber "wahr. 
Denn igt feyn kaum zween oder drey 
Die mir in Noͤthen treten bey; 
Den andern Hauf muß fahren laßen, 
Sie ſeyn allein des Gluͤcks Genofjen, 
Denn da michs Ungluͤck erſt anſtieß. 
Aus Furcht ein jeder Freund abließ. 
Da bett al Freundſchaft gar ein End. 
Dir ward der Ruͤcken zugewendt, 


In feinen letztern Jahren hielt er ſich zu Als „ae: 
dorf an der Werra im Heßiſchen auf, und von 

da aus iſt feine. Zueignungsſchrift unterm 12, 

Febr. 1548. datirt. 


Die Editlon von Waldis Fabeln die ih 

vor mir habe, fuͤhrt den Titel: „Eſopus, 

ganz neu gemacht, und in Relinen gefaßt. Mit 

ſamt hundert neuer Fabeln, vormals im Druck 
nicht geſehen noch ausgangen. Durch Burcar. 
dum Waldis. Gedruckt zu Branffurh am - 
Mayn M. D. LXXXIIII.“ Die Fabeln ſind 

in vier Buͤcher abgetheu und jedes Buch ent⸗ 

hoͤlt 
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haͤlt gerade Hundert Zabeln, daß fich alfo in An⸗ 
fehung der Zahl derſelben nicht leicht ein Fabel⸗ 
dichter mit unſerm Waldis meßen kann. Die 
Erfindungen find größtentheils aus ben Eſopi⸗ 
ſchen Fabeln genommen, ſehr viele, und vor⸗ 
nehmlich die hundert im vierten Buche hat der 
Dichter aus andern Quellen geſchoͤpft; viele moͤ⸗ 
gen andy feine eigne Erfindung feyn , ober es 


find gar Beine Begebenheiten, die ihm felber zus 


geſtoßen, und bie er Indie Form der Erzehlung 
einzufleiden gewußt. Waldis har fehr viel for 
miſche Erzehlungen, die auch der beruͤhmte Ia 
VGontaine nach feiner Art vorgetragen hat. ‘Der 
Freyherr von Gemmingen meynt man bürfe 
unſern Waldis nur mit Bedacht gegen den fran⸗ 
zoͤfiſchen Dichter Kalten: fo würde man bald fins 
den, daß niche nur bie ganze Art zu erzehlen, 
die Erfindung, der Knoten, und die Auflöfung 
mit einander übereinfäme: fondern daß auch 
viele Stücke im Branzöflfchen für Originale aus» 
gegeben würden, die urfprünglich Erfindungen 
unfers Waldis waren, Er glaubt daher le Cas 
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de confeienceim la Fontaine wäre angenfchein, 
lich eine Nachahmung des, Deutfchen; Ingleichen 
‚ le Cocu battu & content ſey, ſo zu ſagen, 
von Wort zu Wort aus der 81. Fabel des vier, 
ten Buchs unfers Deutfchen genommen. Ich 
Bann bierinn der Meynung des Freyherrn nicht 
benpflichten. Zu den Zeyten des la Sontaine 
fonnte gewiß weder er, noch fonft ein Franzoſe, 
eine Zeile im Deutſchen Iefen und verſtehen; am 
alleswenigften aber folch veraltert Deutſch, das 
Aaum die eignen Landsleute unfers Dichters zu 
la Sontaine Zeiten werden verftanden haben. 
Waͤren die deutſchen Dichter dazumal ſchon vor 
den Subern, den Marmonteln, den Dos 
rats, den Franzofen angepriefen, und In ihre 
Sprache uͤberſetzt worden, fo Fönnte man dem 
guten la Fontaine noch allenfalls im Verdachta 
haben, daß er mit einem deutſchen Kalbe gem 
pfluͤgt. Aber was war zu. la Fontalne Zeiten 

verachteter als deutſcher Witz; oder richtiger z 
fagen , welche Nation zweifchte fo gan u 
gar an der Exiſten unfers Wiges, als die franz 
2 ſiſch 
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filche. Die Aehnlichkeit, ja wohl voͤllige Glelch⸗ 
heit der Erzehlung, beweißt anch noch gar nichte, | 
Alles dies waren Hiſtoͤrchen, die mündlich von 
iner Nation zur andern fortgepflanze wurden, 
jefonders diejenigen , die Spoͤttereyen auf die 
Reufchheit der Mönche und Nonnen enthaften; 
enn die gefunde Vernunft hat fich nie fo ganz 
usrotten laflen, dag man fich nicht durch 
Verband Iuftige Geſchichte über dieſe dem 
Staate fo befehwerlichen Orden fihadlos gehals 
en haͤtte. Cs if alfo weit wahrfiheinlicher, 
aß fa. Fontaine feine Erfindungen, wie er In 
inen Worberichten auch ſelbſt angiebt, aus dem 
Bocaz, und andern dergleichen Schriftftellern 
enommen, aber fie auch blog in Geſellſchaft er, 
hlen hören, als dag man ſich einbilden koͤnn⸗ 
ee Babe fie aus einem unbefannten deutſchen 
abelbuche entlehnt. Der Leſer ann am ber 
en hlevon urthellen, wenn wir Ihm den Cocu 
attu- vom Waldis vorlegen, denn die Einklei⸗ 
ing und die Are zu erzehlen, befondere in klei⸗ 
m willkuͤhrllchen Umftänden, mache ben dem 
| Erzeh⸗ 
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Erschlen doc; faſt alles aus, Waldls traͤgt 


ſeine Geſchichte ſo vor: | 


Ein reicher Mann war ſechzigiaͤhrig, 

, Um feinen Kopfe ganz grauhärig; 
Ein junge Metz (*) nahm zu der Che, 
Darob gefchah im bang und wehe, 

Mit dem fie ſich ehelich vereint, 
Nicht ihn fondern fein Gülden meynt, 
Der er ihr etlich taufend bracht. 
Drum fie ihn nahm, dabey gedacht: 
Er Fan dir doch, nicht geben Muh, 
Mie man jenfeit des Waſſers thut; 
Erifi ein abgejagter Görr, | 
Um feine Lenden mager und dörr, 
Was fchadts, du wilft das Geld Im walten, 
Daneben einen Hengſt am Barren halten, 
Und auf denſelben Achtung Haben . 
Der fpringen und im Zelt fan traben, 
. Er Bett ein Knecht ein’ jungen Gfellen, 
Nach. dem die Frau thet fleißig flellen, 
So Tang bi fie ihn an fi Draht; 
Mit ihm haͤtt gute Kundfchaft gmacht, 
- Kamen oft sfammen in der Still, - 
Was gſchah, das war ihr Bender Bin ‘ 
Der Knecht derhalb oft um ſie war, 
Das währt nun bey einm halben Fahr, 
= nz Biß 
() Metzze war zu Walbi⸗ Zeiten noch Fein ſchimpflich Wort 
eine junge Men, war fo viel als ein junges Mädchen, 
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Biß daß derfelbig alte Mann 

Zulest ein Misdunken gewann. 

Wie ſolchs die Frau auch hätt gemerkt, 

Den Gſellen ſie mit Worten ſtaͤrkt, 

Und ſprach: laß dich daſſelb nicht irren, 

Wollen drum nicht unſre Lieb verwirren? 
Ich will den alten Narrn (*) belörn 

Mit guten Morten fo bethoͤrn, 

Daß er fich fürbaß felb fol ſtillen, 
Allein folg du nur meinem Willen, | 

Ein fondre Lofung (*) mit ihm macht, 

Daß er fih auf diefelbe Nacht a 

Hin follt begeben in den Stall, 
Und thun, wie fie ihm da befahl. 

Dem geſchah ˖ alſo den Abend fpät. 

Sie gieng mit ihrem Mann zu Bett, 
Hub an, und weinet emfiglich, 

Wie denn die Frauen gemeiniglich 

Können lachen, weinen, wein fie wöllen, 
Sich wie ein Crokodilus ftellen, 
Und fprach: mein lieber Mann und Herr, 
Wenns euch igund gelegen wär, 

Und mirs zum beften wollt vertragen, 

Hätt euch etwas noͤthigs zu ſagen. 
Und ſprach: ihr habt im Haus ein a 
Der hält fi) gegen euch fo fchlecht, _ 
Darum ihr ihm auch. viel vertraut, z 
Und ift ein Schalt in feiner Haut; Denn 
(*) bekoͤrn, beſchwatzen, bereden. 
+) Loſung, Verabredung. 
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Denn er thut heftig in mich dringen,” - 
Mich um mein Fraͤulich Ehr zu bringen, 
So gar ift er auf mic) gerüft. 
Ja wenn ich ſolchs nicht. befjer wüßt, = 
Hätt mich lang bracht zu ſolchem Kauff 
Ich hab ihn lang mit Worten auf, 
Gehalten, daß ich nım Kan leiden:  ' 
Drum dab ihn ist in Stall beſcheiden 
Ins Hinterhäuslein, bei dem Garten, 
Daß er foll mein dafelbft erwarten. 
Drum folget io meinem Rath! 
Ergreift ihn auf der Mißerhat, 
Und ihm weiblich in die Eifen traben : 


So werdet ihre. ſehn, das ihr haben 


Ein böfen Knecht, ein fromme Frau, 

Die euch hält ehlich Pflicht und Trau. 

So fett nun auf mein weiffe Hauben, 

Und nehmet um mein rothe (*) Schauben, 
Und kommt in meinen Gberd hinbey, 
So wird er mennen, daß ihd fus '  '- 
Dann werd ihr fehen, daß ſichs finde, 

Wie ich in Treuen euch verkünd. 

"Der Mann ließ ſich Bereden dep, 

Und legt bald an der Frauen (**) Heß, 
Er ſchlich gar heimlich durch das Haus 
Und gieng zur Hinterthür binaus 

Des Wegs, wie ih die Frau bericht; 
Bald ihn der Knecht da kommen ficht, 


BR 2 
( Schauben, Mantel. a — 
¶) Heß, Zeug / Gewand, 
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Hub an, und ſprach: Frau, ſeyd ihr da? 

Der Mann antwort heimlich, ſprach ja! 
Bald ihn der Knecht beym Kopf erwiſcht, 
a darauen Haar fein Finger miſcht, 

Und warf ihn nieder auf die Erd. 

Mit einem Brügel wohl durchbert, 

Und fprach: Pfui Dich, du böfe Haut, 

Du bift ein frommer Wann vertraut; 

Wenn du dich am benfelben hieltft, 

Und mit ihm nicht der Untren fpielft, 

Und ihn mennteft mit allen Treuen 

So duͤrfſt nicht dieſe Butzbirn kaͤuen. 

Der Mann rief laut: fahr ſchon, fahr * 
Du haſt ihm mehr denn gnug gethon! 

sch bins felben,. hör anf! Hör auf! 

"Und deinen Herrn nicht Länger raufl . 

Der Knecht hät, .ob er ſolchs nicht Hartz 
- Mit feinem Thun fuhr immer fort, 

Und ſprach: ich hab dich einft gebeten, 

Nicht drum, daß du follft übertreten; 

Sondern dich nur damit verfucht, 

Meynt nicht, daß du wärft fo verrucht, 

Wenn dich ein andrer hätt anglangt, 

Dem häftft du wohl dazu: gedankt, 5 

Und dic) bald geben in den Orden, | 

An deinem Ehmann treulos worden. 

Ich bar dich, Daß du kommen woltft, 

Dacht nicht , daß du ‚bald folgen folltft. * 

Drum muß man dich alſo einſchreiben, 

Mir Häfelnfaft def Geil vertreiben. Wills 
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Wills morgen | meinem Herren fagen, a 
Und ‚deiner ganzen Sreundfchaft Tagen, 


Daß fie dich fürbaß mögen ziemen. 
Zum Zeichen‘ hab du diefe Striemen, 


Daß dus morgen nicht magft verneinen, 


Und mich leicht vor meinem Herrn verkleinen. 
Darmit ließ von den Schlägen ab, 

Der Mann fi) zu der Thür begab; 

Mir -Noth daß er diefelb- ergriff. 


So beſt er-Mmocht zum Haus hinlief. 


Der Frauen ſagt, wies ihm ergangen, 


Und wie ihn hätt der Knecht empfangen. 


Und wie er ihm die Landes gleien, 
Und forach: er mennt, du wärfts geweſen, 


Der Red die Frau ſo ſehr erſchrack, 


Als wenn dem Eſel entfaͤllt der Sack. 

Gleichwie derſelb fuͤr großen Schrecken 

Beyd vorn und hinten thut auflecken, 

So leid ließ ihr die Frau auch ſeyn, 

Daß ſie fuͤr großer Freude grein, 

Daß er ihm nicht haͤtt geben baß. 

Da ſprach der Mann: ich billich ablaß 

Von der unſchuldigen Verdacht, 

Die ich haͤtt auf euch beyd gemacht. 

Befind, daß du der Schuld biſt rein, 

Sollt wir hinfort deſt lieber ſeyn. a 

Die Schläg dem Knecht will gern‘ vergeben, - 

Und’ ihn die Zeit meins ‚ganzen Leben 

Deft lieber han, und alles vertrauen, 

Fhn foll fein Dienft auch nicht gerauen, | 
nr 5 Daß 
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Daß er feind Leid auch werd ergetzt, 
Weil er bey mir ſein Treu aufſetzt. 


© erzehlt Waldis die Geſchichte. Will man 
nun auch die vom la Fontaine damit vergleichen, 
die fihh anfängt: 


x 


N’a pas longtelns de Rome revenoit 
Certain Cadet, qui n’ y profitm guere; 


und in dee Sammlung feiner Contes bie zweyte 
ift: fo wird man leicht wahrnehmen, went man 
dieſe benden Erzählungen gegen einander hält, 
daß fie niches mit einander gemein Haben, als 
das wefensliche der Gefihichte, da nehmlich eine 
Frau ihren Mann beredet, ihre Kleider anzu⸗ 
ztehn, um durch ihren? vorher dazu abgerichteten 
VUebhaber, der ſich den Schein einer befondern 
Treue für feines Heren Ehre zu geben weiß, 
ausgeprügelt zu werben. Die. Eleinen Mebens 
umftände, worauf bey folchen Erzehlungen alles 
ankoͤmt, find voͤllig von einander unterſchieden. 
Beym Waldis iſt der Lebhaber ein gemeiner 
Wedienter; beym Franzoſen, der juͤngſte aus el⸗ 
| ner 
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see adlichen Familie, der zu Mom nicht gut 
hun wollen; der fich in eine Edelfrau verlieht, 
und fich als Falkenier von ihrem Mann annehs 
men laßt. Beym la Fontaine iſt noch der Um⸗ 
fand, der die Gefchichte drollichter mache, daß 
die Dame, indem fie ihren Mann wegkompli⸗ 
mentirt, um den jungen Falkenier auf die Pro⸗ 
be zu ſtellen, unterdeß die Zeit ſehr vergnuͤgt 
mit ihm zubringt, und ihn nachher nach dem 
Mann in den Garten ſchickt; 3 mehrerer Ab⸗ 
weichuingen von Waldis feiner Erzehlung nicht 
zu gedenken} fo wie man überhaupt gefichn 
muß, daß la Fontaine feine Gefchichte viel feis . 
ner und galanter vortraͤgt, als der Deutfche, 


der aber auch hundert "Jahre früßer ſcheiebhb, 


als der Franjoſe. 


Unſer Waldis behaͤlt indeß immer noch eig⸗ 
nes Originales genug, um unſrer Achtung werth 
zu ſeyn. Es iſt wahr, Gellert wirft ihm nicht 
unrecht eine etwas zu weitlaͤuftige Are zu erieh⸗ 
len vor, und dem Freyherrn von Gemmingen 

gefal⸗ 
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Aber wie wenig war der Geſchmack nicht dazı 


> 


. Er Iedt das Maul und 'räufpert ſich, 


beſten Gelegenheit auszukramen, und wenn es 


von ihm abſchreiben, die er an den Hahn und 


gefallen mit Grunde feine lange Moralen nicht 
die er im Predigertone feinen Fabeln hinzufuͤgt 


mal gebildet! Freylich iſt Waldis in feinen Zu 
bein und in feinen Moralen durch und durch 
Pfaff. Er made fi) Fein Bedenken draus, 
feine ganze Mönchsgelehrfamfeir bey der erften 





nicht anders iſt, fie felbft feinen Thieren in den 
Mund zu legen. Vornehmllch iſt fein Fuchs 
ein gewaltiger Raiſonneur, ein großer, Antigua 
rius, und ein halber Reformator. Ich habe 
ſchon vorher eine Stelle angefuͤhrt, wo er faſt 
alle die vornehmſten Alterthuͤmer zu Rom her⸗ 
zunennen weiß. Hier will ich noch eine Rede 


ſeine Huͤhner haͤlt, als er ſie gern von einem 
Baum herunterſchwatzen wollte. 


er. 4 


/ 


Er nahet ſich zum Baume baß, 
‚ Und fegt ſich nieder in das Graf, 








Und 


en XXX 


Und ſprach: Herr Benning (*) hört doch mich, 

Hört zu mit euren Schweftern fleißig! 

su diefem Jahr fieben und dreyſig 

hat der Pabſt in Italia, 

In ber ſchoͤnen Stadt Mantua, 

Fin gemein Concili betracht, 

Bil Herren da zuſammen bracht, 

Sardinäl, Patriarchen, Bifhof _ 

Berfammelt garıan feinen Hof. 

Dabey auch andre Herrn Legaten, 

zeſchickt von weltlichen Potentaten, 

8 Commißari, Dratorn 

ie vom der Herrn wegen da war 

ie haben all einträchtiglich 

chloßen, daß foll ewiglich 

latum , decretum, firmiter 

t icrefragabiliter. 

er Hahn ſprach: Herr Reinhard, ſagt her, | 

zas feyn die wunderlihen Mähr, 

2 ihr fo Hoch und groß von rühmen, 

it ſo viel Worten ſchoͤn verbluͤmen? | 

E gebt ein guten Preiffanten 

| für die Huͤner, Gaͤns, und Anten; 

v Fonmt Latin, und alle Sprach 

uß jedermann euch geben nach. 
Waͤt 


Henning ik bey den alten Fabeldichtern der gewöhnliche 
ame vom Hahn, fo wie die Katze, Murner, der Efel 
uns ı der Bär Pen des Fuchs Reindard heißt. 
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Mär guug, ihr hätt die Sophiflery 
Studiert in der Schul zn Pany; | 
Das Doktorat ftünd euch wohl an, 

hr ſeyd der Schrift ein"glehrter Mann. 
Er ſprach: die Sach iſts gar wohl werth, 
Daß maus mit vielen Worten ehrt. 
Dies aber habens decerniert 

Mit Brief und Siegel confirmirt. 
Nachdem vor vielen alten Zeiten 

Kein Gewohnheit war bey den Leuten, 
Daß fie pflegen Sleifch zu eßen, 

Und durft fi) des niemand vermeßen , 
Bis daß bey Noah nach des Suͤndfluth, 
Bon Gott ward angefehn für gut, 

Den Menfchen Fleiſch erlaubet hat; 
Daraus erfolgt großer Unrath, 

Denn davon Leid und Mord ift tommen, 
Viel Thier daraus Urſach genomnten, 
Daß fie einander han gefreßen, 

Und aller Zucht und Ehr vergeßen, 

And fprachen: iſts dem Meufchen frey, 
Warum ſollts und verbotten feyn ? 
Daraus ift kommen Muͤh und Klag. 
Nun muß ed vor dem jüngften Tag, 
Und noch in diefen leiten Tagen 

Die Sad) geftilt werde, und vertragen, 
AN Neid und Haß auf diefer Erd - 
Bey allen Thieren vergeßen werd: _ 
Drum bat der Pabſt, ohn allen Hehl, 
Vielleicht aus göttlichen Befehl 
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Mit weifen Math und Fugen Sinn 
Endlich die Sachen bracht dahin, 
Ein jedes Thier ſich ſolches maßen, 
Das andere ungefreßen laßen. 
Laub und Gras follen fie genießen, 
Und damit ihren. Hunger buͤßen; 
Allein der Fiſch im Waßer ſey 
Menſchen und Thieren zu eſſen frey. 
Und find derhalben frey gegehen, 
Denn da all Thier verlohrn das Leben, = 
In der Suͤndfluth, wies ſteht gefchrieben, 
Da feyn die Fiſch Iebendig blieben. 
Darum hats Gott alfo verfchafft, 
Daß fie auch wilrben einft neftrafft, 
Und dieſes herrlich neu Edickt 
Reichlich begiftet, und gefpide, 
Mit Brief und Siegel flarf munirt, 
Mir Privilegien hoch geziert, 
Mag billig genennet werden zwar 

Dad rechte guͤldne Jubeljahr. 
ext auch) ſchriftlich in Druck geſtellt, 
Darnach ein jedes Thier ſich haͤlt; 
Au Punkt verfaßt in ein Rereß; 
Ward itzt zu Frankfurth in der Meg 
Vorm Römer gfchlagen an die Thür, 
Da biengen achtzehn Siegel für ; 
Da flunden Gammerboten bey, . 
Des ich ein wahrhaftig Copey 
Wie ſolchs zugangen und befchehn, 


Als hie vor Augen ift zu fehn 
h Augen iſt zu ſehn, (und 





(Und zeigt ihm da den weißen Span 
Meynt, er follt ihm dran guügen lan.) 
So iſts nun allenthalben Sried, 

Drumb fleigt herab, und fürcht euch nit, 
Nimm deine Schweftern all mir dir 

Dürft euch heforgen nit vor mir, ıc. 


Das heiß ich einen Fuchs: der ſchwatzen kann; 


nach meinem Gefchmad zu urtheilen hört man 


ihn indeß gern ſchwatzen, und das Poßierliche 





der Erjehlung wird durch die eingeftreuten 


Lateiniſchen Ausdruͤcke, und .die angebrachte 


Gelehrſamkeit niche wenig erhößt, 


5 Noch aus einem audern Grunde wird uns 
dle Geſchwaͤtzigkeit unſers Waldis und feiner 





Thiere ganz angenehm; wir finden nehmlich 


darinn eine außerordentlich, treue und lebhafte 
Schilderung der damaligen Sitten und Lebens⸗ 
art, und man weiß, wie fihägbar uns fchon 
wegen diefes Punktes allein, der alte: Homer 


bleibe, Die eben angeführte Rede des Fuch⸗ 


fes giebt Kienon einen ‘Beweis; und Ich gefraute 


mir, In Waldis Fabeln von allem und jeden, was 


die 
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die Lebensart unſrer Vorfahren betrifft, die leb⸗ 
hafteſten Veſchreibungen enjujeigen, 


Ein paar — muß ich noch ma⸗ 
ben, ehe ich dieſe Nachricht von unſerm alten‘ 
Zabeldichter beſchließe. Man findet in ſeinem 
Werke durch und durch eine Menge fatgrifcher 
Züge wider die Roͤmiſche Elerifey, und die 
beißendſten Spötteregen” über die wargeblihe 
Keuſchheit der Moͤnche und Nonnen. Alle 
de Hiſtoͤrchen von Ihnen, die man im Bocaz 
findet, und die hernach fa Fontaine mit fo 
viel Witz und Munterkeit nacherzehlt hat, fin⸗ 
det man an in unſerm Waldis. Er hatte 
auf feinen Reiſen in Deutſchland und Italien 
und bey ſeinem Aufenthalte in Rom, die da⸗ 
malige Lebensart der Roͤmiſchen Geiſtlichkelt 


zu nahe geſehn, und er war von dem Geiſte 
rm der 
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der damaligen Reformatoren zu ſehr beſeelt, 
als da er fih des Scherzes und dr Sao 
tyre über ihr zuͤgelloſes Leben haͤtte begeben 
ſollen. 





Seine Schreibart iſt die meiſte Zelt poßler⸗ 
fih, wie man ſchon aus den Proben geſehn 
haben wird, bie ich vorher mitgerheilt habe. 
Diefes Poßierliche des Ausdrucks wird durch 
die Heinen kurzen Verſe meiner Meynung nach 
ſehr vermehrt. Es iſt Schade, daß dieſe 
Versart, die wir mit dem Namen der Knittel⸗ 
verſe zu benennen pflegen, und worinn im 
Engliſchen der Hudibras geſchrieben iſt, in 
neuern Zeiten fo fehr aus der Mode geloms 
men, Ich kann mich vielleicht irren, aber | 
nach meinem Geſchmack müßte diefe Versart 
bey gewißen Gattungen von Fomifchen Helden⸗ 


, | gediche 
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gedihten, und andern DBurlesfen, eine fehe 
glückliche Wirkung thun. 


VUebrigens ſchrelbt und ſpricht unſer ehrlicher 
Waldis ziemlich frey und dreiſt von der Leber 
weg; die Wahl des Ausdrucks, und die Sorg⸗ 
faͤltigkeit für den Wohlſtand „iſt bey ihm eben 
nicht die ſtrengſte. Dies muß man wohl 
hauptſachlich auf die damaligen Sitten, und 
auf den damaligen Geſchmack ſchieben, wie - 
fihon der Freyherr von Gemmingen anmerkt. 
Waldis ſelbſt glaubte recht zuͤchtig und vorfich⸗ 
tig geſchrieben zu haben, wie man aus feiner 
Vorrede fieht, mo er ausdrücklich fagt: uch 
habe dies Werf nit den Gelehrten, und die eb 
beffer koͤnnen; fondern ber lieben Sugend, Kna⸗ 
ben und Jungfrauen zu Dienfte und Förderung 
laßen ausgehen, und faſt an allen Enden der⸗ 
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maßen zugeſehn, daß ich ihnen hlermit zur 
Beßerung dienen moͤchte ‚ und die jarten keu⸗ 
ſchen Ohren der lieben Jugend ſich an meinem 
Schreiben nicht zu ärgern hätten.” Und fein 
ganzes Fabelwerk befchließt er wit ſelzuden 
frommen —— J 


Daß ſolches — und werde wahr @) | 

Das wünfcht Burcardus Waldis allen, 

Die ihren Luſt und. Wohlgefallen 
‘ Haben an Gott und ſeiuem Wort; - 
Der died Gedicht von End zu Ort, 

Beyd alt und neugemachte Fabeln, 

Mit Deutung, Gleichniß, und Parabeln, 

Wie ers in dem Latein bat: funden, 

Zu Reim in kleine Bündel gbunden, 

Zu gut der Jugend ausgehn laßen, 

Auf daß deft beßer wär zu faßen. 

Gott woll ſein Gnad dazu verleihen, 

Daß zu allem Guten moͤg gedeyhen, 

| Und 


E) Nemlich zu den Engeln in den Himmel au kommen’ 
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und der Meynung werd angenommen, 
Wie es der Jugend iſt zu Frommen 
Allein gemacht, und dargethan, 

Daß alſo auch werd gnommen an, 
Gelernet und gebraucht recht wohl; 
Dazu wuͤnſcht er ist noch einmal, 
Ders ganze Buch hat. zfamen bracht, 
Gluͤck, Heil, viel tauſeud guter Nacht! 


Die — keuſchen Ohren der eben Ju⸗ 
gend muͤßen dazumal anders beſchaffen geweſen 
ſeyn; itzo koͤnnte ihnen eine ziemliche Anzahl 
von feinen Erzehlungen nicht wohl vorgelegt 
werden. Schon dieſer Urſache wegen wuͤrde es 
auch nicht rathſam ſeyn, eine neue Ausgabe 
von ſeinen Fabeln zu beſorgen, oder man muͤßte 
eine zlemlich ſtrenge Auswahl machen. Wollte 
man. ‚aber bie etwas frey gefchriebnen herauss 
laßen: ſo wuͤrden fuͤr die Ohren, die ſich nicht 
ſo leicht an etwas aͤrgern, gerade die beſten 
wegbleiben. Batteur ſagt zwar, bie Aeſopi⸗ 

er. fie 
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fihe Fabel fey, eigentlich zu reden : das Schau⸗ 
ſpiel der Kinder; in dieſem Stuͤcke aber, wie 
in manchen andern, bin ich ganz und gar nicht 
der Meynung des Herrn Batteux. Einige Far 
bein von hunderten mögen fich allenfalls für 
Kinder ſchicken; das fann man gefchehn laßen, 
aber weder dem Verfaſſer des Buche der Rich⸗ 
ter, welcher die Zabel von den Bäumen und 
Dornſtrauch erzehlt, noch dem Aeſop, als er 
den Athenienfern die Fabel von den Froͤſchen, 

die um einen Koͤnig bitten, vorſagte, noch dem 
gocdmam oder Pilpai bey ähnlichen Gelegenhei⸗ 
ten, fiel es ein, fuͤr Kinder zu ſchreiben, ſon⸗ 
dern ſie hatten, wie man ſieht, mit wahren, 
alten und klugſeynwollenden Mannern zu thun. 
Waldis hat alſo feine Fabeln, aus einem ganz 
unrechten Geſichtspunkte angeſehn wenn er 
glaubt, f ie wären für bie liebe Jugend; ung 

- Man 
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Männern aber koͤnnen fie ganz willkommen 


ſeyn, da fie denjenigen, die fich an dem alten 


Ausdruck nicht zu fehr ſtoßen, manchnial eine 
Viertelſtunde erheltern koͤnnen. 


„ts | 
d In gleicher Abſicht habe ich gegenwaͤrtige 


Verſuche in der Manier des alten Waldis aufs 
geſeʒzt. Wir haben Gabeln genug, und noch 


dazu von fehr großen Meiftern in unſrer Spra⸗ 


che aufzuweiſen; vielleicht aber goͤnut man den 
meinigen auch ihr Plaͤtzgen, da ſie wenigſtens 
In einem andern Zone, als die bisherigen ges 
fihrieben find. Die Ausbeflerung, die fie mid 
| gekoſtet, wird man ihnen faum anfehn,, ſo 
tie ich die Schwierigkeiten, die ich zu übers 
winden gehabt, hier nicht weitlaͤuftig anfuͤhren 
will. Zur Probe, glaube ich, ſind dieſer Fa⸗ 


beln genug, Finden fie Beyfall, fo koͤnnen 
= mehrere. - 


[2 
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nehrere folgen. Uebrigens habe Ich nicht ide 
thig gefunden anzuzeigen, woher ich die Erfine 
dung meiner Zabeln genommen. Aeſop, Locke 
mann, Waldis, la Fontaine, auch mein eigner 
Kopf, find die Quellen, woraus ich geſchoͤpft. 
Gelehrte koͤnnen das ohne mein. Megifter ent, 
‚ dedenz; und Ungelehrten iſt das alles gleich 
viel. Beyden muß an der Manier zu er⸗ 
zehlen das meiſte gelegen ſeyn. | R 
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Der Fuchs, ber Wolf, und be . 
| | Affen. » 


! 


emainiis ine 


Ei Fuchs, der lange ſchon geſchmachtet, 
Umſonſt nach manchem Huhn getrachtet; 
Erfuhr, daß eines Affen Frau 

Em Kindbett ſey. Hal (dacht er ſchlau) 
Wielleicht Krag ich vom Wochenſchmaus | 
Auch wohl ein fettes Maul nad) Hand, 


| Man muß fich in die Zeiten ſchicken, 


Gefaͤllig ſeyn, und viel ſich buͤcken: 


ESdounſt bleibet Bors und Magen ſchlapp. 


So dacht er bey ſich, und begab 

Sich auf den Weg, zum Aufenthalt 

Der Affen in den naͤchſten Wald. 

Er fand die Wöchnerinn: im Lager 

Ans weichen Heu; von Mann, und Schwager, 

Und Muhm, and Schwiegerinn umringt, 

Bon benen jeder etwas bringt, 

So daß Herr Reineke, gar Hug 

Bemerkte, hier fey Schmaus genug, 

Er machte fi) deshalb gar zierlich 

Zur Affinn, buͤckte ſich manierlich 
Ya Bl 


/ 


Wenn. ihrs aufrichtig wollt geflehn, 
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Bis auf bie Schuh, und ſprach: Nadew 
Daß ich den Weg zu ihnen nahm, 
Iſt aus der Urſach blos geſchehn, 
Die ſchoͤnen Kinderchen zu ſehn, | 
Womit fie vor gar kurzer Zeit 

Den werthen Herrn Gewahl erfreut. 
O zeigen Sie doch Ihrem Knecht, 
Von ihrem adelichen Geſchlecht 

Die beyden liebenswuͤrdgen Zweige, 
Daß ich mich auch vor ihnen beuge! 
Ihr Gnaden glauben ſicherlich, F 
Ein rechter Kindernarr bin ich— 
Als dieſes die Frau Affin hört, 
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Gar freundlich fie ſich zu ihm kehrt; 


Reicht ihm die Hand, und fprict zum. Mann: 


Sieh dody den. artgen Fremdling and 


Er koͤmmt hieher mit müden Züßen, 
Blos, unfre Kinderchen zu Fäffen. 

Hier ‚- Freund, (ſprach. fie zum Fuchs) im Heu 
Muhn fie im Schlummer alle zwey. 

Sie fagt es, und zog. mit der Hand 
Ein pelzgefüttertes Gewand 
Hinweg von ihrem Zwillingepaar, 

Und fprach zum Fuchs: mein Herr nicht wahr 


Was 
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Was ſchoͤners habt ihr nie geſehn? | 
Der Fuchs erfchrad, - In langer Zeit _ 
Hatt er nicht fo viel Haͤßlichkeit 
An irgend einem Xhier-erblidt;, 
Doch rief er liſtig, wie entzuͤckt: 
O froher Zag! So feh ich denn 
Die. beyden Heinen Engelchen _ 
In jedem Liebreitz vor mir liegen 
D welche Freude, welch Vergnügen, 
Muß dies ben hohen Eltern ſeyn! 
Fuͤrwahr! trift mein Vermuthen ein? 
So werben fie, dad ahnet mir, 
Die Luft der Welt, der Affen Zier. 

Als dieſes die Frau Affinn Hört, 
Ward fie von Freude ganz bethört, 
Wie ihe Herr Ehmann ebenfalls. 
Er warf dem Fuchs fih um ben Hals, 
Bat ihn aufs freundlichſte zu Tifche, 
Trug auf Poſteten, Braten, Fiſche, 
Viel Obſt, und Nuͤſſe groß und Hein, 
Und trank ihm zu vom beſten Wein; 
So daß der Fuchs, ſehr wohl geſpeißt, 
Und halb berauſcht, von dannen reißt. 

Ein Wolf traf auf dem Weg ihn an, 
Und ſprach zu ihm: mein lieber Mann, 

" 43 Ich 
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Ich ſeh am deinem vollen Bauch, 
Du haft geſchmaußt. Könnt ich nicht auch 
Zu einem ſolchen Feſt gelangen, 
Bey dem es dir fo wohl gegangen ? 
FU Freund, (‚verfet der Fuchs) gar leicht 
Mird diefer Wunfch yon dir erreicht. 
Des Affen ran liege in den Wochen, 
Der hab ich eben zugefprochen, 
Sie hat zwey allerliebſte Kinder, 
Die zeigt ſie gern; wo du nicht minder, 
Als ich, fie lobt: fo giebt fie dir 
Mit Dank zu ſchmauſen gnug dafür, 

Eo? (ſprach der Wolf) brauch ic) nur dies? 
Dann hab ich meinen Fraß gewiß! 
Er eilte zu ben Affen Hin, 
Und traf fie an bey frohem Sinn; 
Ward freundlich yon dem Mann empfangen, 
Mach feinem böflichen Verlangen 
Zur Frau geführt. die, fehr geneigt, 
Ihm alfobald die Kleinen zeigt. | 
Herr Eifengrimm mit flarrem Blick 
Fuhr ganz erſtaunensvoll zuruͤck. 


Wag Gucknk! (ſchrie, und lacht er laut:) 


Hier ſchaudert einem faſt die Haut! 
Dies ſind ja wahre Ungeheuer! 
kind 





Und die Schenfäligen find euer? 

. Ey! fohrien die Affen allefamt, . 

(Die Matter mit), von Wuth eutflammt, 
Ey! feht mir doch den Grobian — 
Mit feinen Schmeicheleyen an! z 
Was braucht er denn hieher zu gehn, 

Und unſre Kinderchen zu fchmähn? — 
Drauff griff ein jeder nach Dem Kuittel— 
Durchklopften weiblich ihm den Nittel, 

Daß er, an allen Vieren lahm, 

Zum Zuchfe hungrig wieder Tanı.'. 

So bald Herr Reinele vernommen, 

Wie fchlecht der Wolf davon gelommen, 
Eprach er: ihr gebt mir wohl nicht Recht? 
Allein ihr kennt die Melt noch fchlecdht. 
Gern Hält das Ohr dem Schmeichler ſtillz = 
Die Wahrheit niemand hören wie 
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Dies, hab Ich, Leſer, auch gedacht, 
Drum koͤmmt ſie Bier in Fabeltracht. 
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"Der Hecht, und der Hay. 
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En Hecht regierte lange Zeit 

In einem Waſſer weit und breit, 

Und glaubte voller Stolz, nun ſey ex 

Der Fuͤrſt und Herr im ganzen Weyher. 

Was Hindert mich/ denn (fing er an) 

Daß ich im weiten Ocean 

- Nicht eben fo gewaltſam wuͤte, 

Nicht eben ſo als Herr gebiete, 

Wie hier 7? Er ſagts, und ſchwimmt Far 

Hinab, ins. große Woſſerreich. 

Doch wie erſchrack er, da er nah 

Des Meeres Ungeheuer ſah! . 

Ein Hay, der nicht fo bald vernommen, | 

Weswegen er hieher geſchwommen, 

That ſeinen weiten Rachen auf, 

Ergriff ihn, vnd verſchlang ihm drauf, 
So trifft der kleinere Tyran 

Stets einen noch gewaltgern an, 

Der ihn von Siegen ſchon umringt, 

MU feiner groͤßern Macht verſchlingt. 
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Ba Pfau, und de Kranich. 
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Me einem Kranich er ſich 

Ein ſtolzer Plau. Wie? (ſprach er} Dich 

Wirft du doch nicht "mit mir vergleichen ? 

Du mußt mir ja in allem weichen! | 

Eich nur einmal! mein  fchönes Kleid 

Iſt aller andern Vögel Neid; 

Mein langer fpiegelvoller Schwan, =; 

uUnd meines Halſes Wunderglanz. 

Nacht mich zu dieſes Hofe Zier. 

Doch du, was haſt denn du an dir, 

Das mir den Vorzug flreitig macht? 

Du gehſt einher in Baurentwacht, 

In einem alten grauen Kittel, 

Haft feinen Rang, und keinen Tittel. 

Der Kranich ſprach: drinn haft du Recht, 

Mein Rang ift Klein, mein Rod ift ſchlechtz 

Doch hab ich wirklich gute Fluͤgel, 

Hoch uͤber Land und Meer, und Huͤgel 

Schwing ich mich auf, befeh bie Welt; 

Und welches Land mir denn gefällt, 

Nach diefem feuert ‚mein Gefiederz 

‚Bam ib ek wi, laß ich mih nid. — 
us ud 
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Eind aller Orten meinen Heerd, 
And effe, was mein Herz begehrt 
Da du bergegen ſtets im Wuſt 
Auf deinem Mifte bleiben mußt, 





- Und, wenn, bu dich zum Flug ermannfl, 


Kaum auf die Scheure fliegen kannſt. 
Drum fieh mi fo gering nicht an, 
Nicht immer macht dad Kleid den Mann 
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Der Knabe, und der Stieglitz. 


CURRENT ARE) 


En bunter Stleglitz warb gefangen, 
Und einem Knaben auf Verlangen 
3u feinem Eigenthum geſchenkt, 
Der ganz entzüct auf nichts mehr denkt, 
Als feines Vogels vecht zu pflegen. 
Er fucht daher ihm allerwegen 
Sein Tiebfled Sutter , File fein Glas 
Des Tages oft mit friſchem Naß; 
Dergoldet ihm fein kleines Hans, 
Und bringe ihm manchen Diftelfhmaus, 
Der Stieglis aber findet doch 
Zuletzt ein unbemerkted Loch, 
Ans welchem er gar bald entkam, 
Und Fröhlich feinen Abſchied nahm. 
Der Knabe rief ihm freundlich zu: 
Wohin, du armer Vogel du? 
Was hat dir denn bey mir gefehlt, 
Daß ſich dein Flug das Weite waͤhlt? 
Hab ich nicht alles dir. gegeben, 
Wovon die Herrn Gtieglitge leben? . 
War nicht dein Kaͤficht ein Pallaſt, 
Mit goldnen Drätken eingefaßt? 

| ' Und 


' 
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"Und warb bie nicht aus meiner Hand 
Manch Stuͤckgen Zuder zugewandt? 
Komm wieder, bitt ich dich! herein! 
Der Stieglig gab zur Antwort: Nein \ 
Weg mit der goldnen Stlaverey! 
Hier bab ich mehr, denn ich bin frey. 
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Sa ſchmeichelnd iſt * Heels, 
Yuf Hoher Ehre Gipfel ſich Rn 
Durch fein Verdienft erhoͤht * ſchen; 
Doch wenn man auf den gleichen Hoͤhen 
Unwuͤrdge neben ſich erblickt: 

So pflegt der Rang, ber und entzudt, . 
Uns etrond minder zu bethdren, 

Wie wir im diefer Zabel hören, 


Ein Adler aus sehe altem Blut, 
Vor vidl Verftand, und Cdelmuth, 


Saß fiel; auf einer hohen Eiche, z 


Der hoͤchſten in der Bäume Reihe, 
Und fah, wie unter ihm das Land - 
Ihm faft aus dem Geficht verfchwand:: h 
Mein Treu ! (ſprach er etwas vermeſſen) 
Das heiß ich doch. wohl hoch geſeſſen! 
Solch eine Höhe wird fo leicht | 


Won feinem andern Thier erreicht, 


Denn was das fagen will, das weiß ich! 


.& er, als ihm, wie mit Zleiß ſich, 


oo u 
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Dicht neben denr erhabnen Aſt, = 
Den feine ſtolze Krall' umfaßt | 
Grau Eidechs zeigt, und fo ſich bruͤſtet, 
Als er mur immer. Ganz entrüftet 
Schrie er, wo koͤmmſt du ber, Inſekt, 
Das font ſich nur im Schutt verfiedt? 
Wodurch Haft du die Hbh erfliegen, 

Die wir Herrn Adler nur erfliegen? 
Zaͤhmt, ſprach fie, eure Hitze doch! 

Ihr flogt, Here Adler, und ich kroch. 
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En, Mann, der.eine Frau — 
War ſehr vergnuͤgt zuruͤck gekommen 

Vom ſchoͤn geſchmuͤckten Traualtar. 

Und bald drauf ſetzten, Paar bey Paar, 
Die Braut, Er, und die lieben Gaͤſte, 
Sich hin zum frohen Hochzeitfeſte. 
Da ward getrunken und gelacht, 
Getanzet in die Mitternacht; 

Bis eadlich man der Augenblidk | 
Sich nahte, da ded Bräutgams Gluͤck 
Die hoͤchſte Stuf erſteigen ſollte, 

Und ganz entzuͤckt er rilen weilte — 
Zu Bette inn der ſchoͤnen Braut, — 

Die er bisher nur augeſchaut. 
Auf einmal winkt man ihm heranus; 
Ein Frenider, (heißt es,) will durchaus 
Nicht eher don der Stelle gehtt, 

Bis er ihn auf ein Wort geſehn. 

Der Mann eilt ungen Aus ber Kammet 
Ins Nebenzimmer und, o Sammer! 
Da er hineintritt, zeigt ſich hm 

Der blaſſe Tod, Mit Ungeſtuͤm 
JFaßt der ihn bey * Km, und ſpricht: — 


J 
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Komme mit mir fort, und ſaͤume nicht! 
Eon! ſprach der Mann, nur nicht fo Allg, 
Herr Tod! das iſt ja ganz abfcheuli, * - 
Und himmelſchreyend > "DAB ich. euch 
So folgen ſoll ind Schattenreich; 
Gerad an meinem Hochzeitfeſte! 

Und noch dazu, eh ich das beſte 
Davon genoffen ! denn glaubt nur, 
Die füge Heine Kreatur, « 
Die man mit Heute zugefͤhrt, 
Hab ich fürwahr! noch nicht ber 
Macht, was ihr wollt, ich folg.euch nicht, 
Bis ich mein. Mädchen erft nad) - Pflicht 
en umarmt, und .in den Drben - - 

Der Frau'n es aufgenummen worden! 

Der Tod, der’ fonft nicht u — 
Ward doch fuͤr dieſesnial erflebt,: 
Aud ließ den jüngen :Bräutgam- Tod, . un 
Eil, (ſprach er, ).in!der Freude Schees! J 
Doch komm ich einſt zum zweytenmal, 
So mach dir nicht vergebne Qual 
Und folge‘ mir‘ ohn' Arftand nach, 

Gern, gnädger Herr Tobi (fe ſprach 
Der Bräutgam. ) Doch darf ichs wagen;  - 
Doch eine Witte euch vorzummgenn | 


| — — E 


So nehmt. mich doch; wenns euch gefühlt, 
Nicht gar zu plöglich aus ber Melt! 
Der Tod fpricht: dies auch geh ich ein! 
Du ſollſt zuvor gewarnet ſeyn; 

Ich werde dir drey Zeichen geben, 

Doch dann nimm Abſchied von dem Leben! 

Der Tod verſchwand; der Braͤutgam lief 

Zu ſeiner jungen Brant, und fchlief 

In ihren Armen bis zum. Morgen, 

Drauf lebt er mit ihr, ohne Sorgen, 

Viel Jahre lang; und Sie und Er 

Sahn Tange Reihen um fich. her 

Von Kindern, welche fie gezeugt. 

Bis, von dem Alter ganz gebeugt 

Die. Frau zuerft entfchlief. Der Mann 

Gedachte drum noch nicht daran, | 

Daß ihm fein Ende nahe fey. 

Er lebte munter, froh, und frey, 

Bey mehr als ſechs und achtzig Jahren⸗ 

Denn weil er noc) bey grauen Haaren 

Don Feiner Schwachheit was empfand; 

So war der Tod Fein Gegenftand 

Bon feinen Heinen leichten Sorgen. 

An einem angenehinen Morgen 

Hand er fich lahm ; er blieb nunmehr | 
Zacharia II. Theii. Im 
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Im Stuhl, und gieng nicht mehr umher." 
Drauf warb er blind. Das war verdrießlich, 
Doch blieb ihm noch dabey erſprieslich, 
Daß ſeiner lieben Freunde Schaar 
Beſtaͤndig bey und um ihn war, 
Die immer was zu ſprechen wußten, 
Und ihm bie Zeit vertreiben mußten. 
Yun warb er aber auch oft taub; 
Das wor gewiß ein ſchlimmer Raub! 
Jedoch auch den trug er gelaſſen, 
Und ſuchte ſich darinn zu faſſen. 
Mit einemmal erſchien der Tod 
Zum zweytenmal, wie er gedroht. 
Pack auf! (ſchrie er,) bein Ziel iſt aus! 
Ey was, (verſetzt der Greid ;) mein Haus 
Iſt nicht beſtellt! Und wo ſind dann, 
Wie ihr verſpracht, Herr Knochenmann, | 
Die Zeichen die ihr geben folltet, u 
Eh ihr von hier mich holen wolltet ? 
Die Zeichen? (fiel der Tod bier ein) 
Was follend noch fuͤr Zeichen ſeyn? 

Du wurdeſt lahm, halb taub, und blind, 
Wenn dies nicht Zeichen von mir find, 

So weiß ichs nicht! Doch fort mit die! 

Du bleibeſt ſonſt wol ewig hier. — 
Far A — *38 
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Der gleichguͤltige Gelehrte. 


En Polyhiſtor, ohne Maas 

Bey ſeinen Büchern ſchrieb und das. 
Der ganze Tag, die halbe Nacht, 

Ward mit Studiren zugebracht; 

Und feine Frau ließ er allein 

. Die Stäbe ſeiner Wirthſchaft ſeyn. 

Einft Fam des Nachts in feinem Haus 
Ein unvermuthet Feuer aus; 

Schnell eilet zu Ihm fein wa, 

Und ruft mit Häglichen: Geſchrey: 

Ach Herr! in unſerm Haus iſt Feuer! 

J nu! du abgeſchmackter Schreyer, 
(Verſetzt er) was ſtoͤhrſt du mich drum? 
Sags meiner Frau! du weißt, Hans Dumm, 
Daß ich von meinem Shreibeifiche 
Nie in die Hauchaltung mich miſche. 
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Der Biſchoff, und der Bettelbube. 


Er gieng ein Biſchoff durch die Stabt: 

Ein Bettelbube zu ihm. trat, 

Zog vor ihm ab gar tief den Huth, 

Und fagte: Herr, ſeyn Sie fo gut, 

Bis an den Hals fie ih in Schulden, 

Und ſchenken Sie mir einen bet 

Zu diefem heben Neuenjar;: j 

Das wär ein chriftlich Werk, fürmaE | : ; 

Mas: (fchrie der Biſchoff eyfersvoll) 

Ich glaube, Zunge, du biſt tot! 

Ein Gulden, bey fo fchlechter Zeit, . 

Iſt warlich Feine Kleinigkeit! ey 

Nun, Her, Cfiel ihm der Bettler in) . 

So mögend denn acht Grofchen feyn. - - a 

Nichts, Nichts! (verfegt der Biſchoff drauf) 

Geh fort, und halte mich nicht auf 

She Gnaden! einen Grofchen dann — 

Hort, fort! auch den nicht — Nun wohlan! 

Sie fehn, wie ich mich handeln laſſe, 

Ein Helerhen? — Geh deiner Straße, 

Nichts, gar nichts! — Das ift etwaß arg, | 

(Sprad) drauf der Bube.) Sie find karg! 
| — Doch 


 EENERBLE . ei 
Doch laſſen Sie ſich denn bewege.. | 
“Und geben mir nur Ihren Seegen! | 
Den ſollſt du haben, Lieber Sohn, 
(Erwiederte mit füßem Ton . F 
Der Geiſtliche) knie hin vor mir, 
Den beſten Seegen geb ich dir! | BE. 
&0? ſprach der Burſche, ganz verwegen, 
Behalten Sie nur Ihren Seegen! 
Ich hab ihn zu geſchwind begehrt; 
Wär er nur einen Heller werth, 
Sie gäben ihn, Hochwuͤrdger Herr, 
Gewiß wicht fo gummilig ben 
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Die Duck, And bie Wieſe. 
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Sa ja ber Habfucht nicht zu weit! 

Denn giebt man ihr erft Fingers breit: '. 

So wird fie, ohne ſich zu ſchaͤmen, 

Sic) bald die ganze Handbreit nehmen. 

Der Widerſtand iſt dann zu ſpaͤt, u: 
Wie ihr aus biefer Sabel ſeht. | 


= Auf eines fen — Spitze | 
Lag eine Quell im fichern Sitze. 
Sie konnte da zufrieden ſeyn; 
Doch plotzlich field der. Thoͤrinn ein, 
Aus ihrer Heymath fortzurennen 


Und mehr noch von der Welt zu kennen. 


Hart an des duͤrren Felſen Fuß 
- Rag eine Wieſe. Mit Verdruß 
und nicht geringem innern Neide 
Sah ſie im friſchen Biumenkleide | 
Sie vor ſich prangen. Tag und Nacht 
Dar fi e allein darauf bedacht, 
Bis in der Wieſe Lieblichkeiten 
Ihr Feines Fluͤßgen auszubreiten. 
| nn Allein, 





Ze 23 
Mein, wie nahm fie drinn Beſitz? 
Nachdem Ihr angeflrengter Wit “ 
Die Sache. lang und breit erwogen: 
So nahte fie mit fanften Mogen 
Eich einft zur Wieſ', und fprach ganz leicht, 
Und freundlich flatterhaft: Was deucht, 
Grau Nachbarinn, euch von bem Antrag, 
Mit dem ich mich wohl zu euch nah’n mag? 
Ihr ſeht, in dieſem duͤrren Stein | 
Schließt fi bieher mein Brunnen ein; 
Und was noch ja heruntertropfet, 
Das wird, weil alles zugeſtopfet, 
Zum faulen Sumpf um mich herum. 
Vergoͤnnt mir doch, ich bitt euch drum! 
Durch euch vergnuͤgt hindurch zu flieflen, 
Und aud) der Freyheit zu genieflen.- 
Euch ſchadets nicht! Zwey Hände breit 
Sind mir genug. Ihr follt allzeit . F 
Davon den ganzen Vortheil haben. 
Ihr koͤnnt an meinem Naß euch laben, 
Wenn Sirius die Haut euch brennt. 
Auch bleibt es jedem Thier vergoͤnnt, 
In mir zu baden, und zu ſpielen, 
Und fich in mir den Durſt zu Tühlen 
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Falſch fehmeichelte Die Quelle ſo. 
Die gute Wieſe nimmt fie froh s 
In ihren Schoos auf, und denkt gar nicht, 
Was auf fie felbft bald fir Gefahr bricht. 
Denn ihre neue Freundin ſtrotzt 
Durch fie dahin, und ſchaͤumt und troßt; 
Macht jeden Tag ihr Bette größer, 
Und zieht viel Baͤch' und viel Gewaͤſſer 
Zu ſich hinzu; der ift bekannt 
Don Alters ber; der ift verwandt; 
Der heißt Herr Schwager, der Gevatter; ' 
Es wird von Waſſer und Geplatter 
Die Wieſe naß. Sie ſieht zuletzt, 
Daß jeder ſich hier feſte ſetzt: 
Sie will durch einen Damm ſich ſchuͤtzen; 
Doch was kann nun der Damm ihr nuͤtzen 7 
Ihn reißt bald fort des Stromes Schuß, 
Die Wieſe wird zuletzt zum Fluß. 
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Der Dishter, und der Bauer, 
— — | S 
E. Dichter ſuchte ſich das Haus 
Von einem reichen Bauren aus, 
Um da mit Leſen und mit Schreiben 
Vergnuůgt die Zeit ſich zu vertreiben. AR 
Einft trat der Wirth zu ihm herein, u 
Und ſprach: Here, immer fo allein?  _, 
Das bin ic) nur, (fprady der Poet) 
Geitdem Ihr, Freund, bier vor wir ſteht. 
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i Der Jaghhund, und die ie Grabtfunnke, 


. 
GREZSTBERSEFELT GERETEERENFERENE, 
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€, junger Jagdhund gieng zur Stadt, Ä 
So bald er auf den Marktplatz trat, 
‚Da kamen fhon in großen Haufen 
Die Stabthund” auf ihn zugelaufen, 
Er nahe Sie Flucht; um deſtomehr 

Ward er gejaget bin. und her. 
Zuletzt blieb er entfchloffen flehn, 
Und fletfehte grimmig feine Zähn. 
Als dies die andern Hunde fahn, 
Fand keiner Luft mehr, fich zu nahn. 
Sie furchten fih vor feinem Drohn, 
Und jeder machte fich davon. 


BE & geht es in der Fritfchen Melt; 

Mer da fih nicht. zur. Wehre ftellt: ” 
Auf den haut jede Zeitung ein, 
Sollt 9 auch die bey Gollnern feyn. 





Der Aremmestrigel und die 
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3. feiner Mutter ſprach vergnuͤgt — 
Ein Krammetovogel: ſeht! wie fuͤgt 
Der Zufall es ſo wunderlich! 

Ihr wißt, gar wenig reizet mich 

Der Umgang unſerer Verwandtſchaft; 

Sch lobe Mir dafuͤr Bekanntſchaäft 
Mit Fremden, die nicht zu gering; 

Traun! das iſt ein ganz ander Ding! 

Ich hatte, Mutter, mich jebt-eben . 

Mit einer Schwalb ind Wort gegeben. - 
“hr glaubt nicht, wie man fihwatzen kann, 
Man hoͤrt ſie mit Verwundrung an. 

Wir haben uns auch feſt verpflichtet, 

Und einen Freundſchaftsbund errichtet: 

Sch ſoll zu ihrem Neſte kommen; 

Und ſie bat auch ſich vorgenummen, 

Recht oft und hier im Wald zu ſehn; 

Sagt, Mutter, iſt das nicht recht ſchoͤn? 

Die Mutter ſprach: du biſt ein Thor, 

Und nimmſt bie solle Dinge vor. 


— 
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Du bift in frifcher Luft erzogen, 


Im Walde ſtets herumgeflogen; 
Wohnſt gern auf dem Wacholderſtrauch, 


Und deine Schwalbe liebt den Rauch; 


Du kaunſt nicht Rauch und Hitze leiden: 


gIhr werdet bald von ſelbſt euch ſchelden. 


—* 
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Hoerr Faͤhndrich, und Herr Eanbidat, >. 
Ich denke, diefer gute Rath — 


. Möcht auch auf ihren Umgang paſſen; 
. Sie werden ſich doch bald verlaſſen? 
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Die ad 5 — ber Sale. 


Fucın Wölfe, bie fehr — waren 
Begaben ſich mit viel Gefahren, 

Zu einem Schafſtall. Jeder nahm 
Sich nach Belieben da ſein Lamm, 
Und eilten drauf zum Wald hinein, 
Von niemand mehr geſtoͤrt zu ſeyn. | 
Ein Rabe ſahs von ohngefehr ; 4 
Flog hurtig hinter ihnen her, 
Und als ſie nun, nach langem Eihmachten, 
Sich uͤber ihre Beute machten; 

Rief er von einem Baum herab: 

For Herrn⸗rgebt mir doch auch was ab! 


. 


Ihr werdet mich doc) nicht vergeffn, - es 
Und alled fo allein hier frefien?.  -' wo 
Ich habe Tühn und unverzagt ing 
Mein Leben ja mit euch gewagt, Be 


Drum gebt mir mein gebührend Stuͤck, 

Und weiſt mĩch hungrig nicht zurid. 

5a, fprach ein Wolf, du haſt geflogen, : 

Und bift und trenlich nachgezogen; ꝛ 

Doc, guter Freund, aus Eigennutʒ; 

Und warlich nicht zu unſerm Schuß] '. ° 
Te Du 
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Der kranfe Bauer. 
€. Bauer. mit feöneeweiffen Haar 


War fchon weit über fechzig Jahr, - . | 
Und harte, wie der Menſch ıed macht, . - 


Noch nicht gar viel an GOtt gedacht. 


Sein Herz war ganz ber Melt ergeben, — 


Und wußte nichts vom ewgen Leben. 
| Da er zuletzt nun fterben follte, 


Und doch noch gerne beichten wollte; 

Bat er den Prediger zu fich. | 

Der kam, und fprachz bereite Dich! . 
Du mußt nun bald von hinnen ſcheiden, 


Zu ewger Pein, zu ewgen Sreuben, 


Nachdem du bier gehandelt haft; . 
Ich hoffe doch, du ſeyſt gefafßt 

Zur Krone, die und nichts Tann rxauben ?“ 
Allein, wie flehtö mit deinem Glauben? .. “ 
Glaubſt du — hier fieng der Pfarrer ag 

Als ein gelehrter frommer Mann = 
Den Eatechiömus zu län, - 
Und nach den erfien Glanbenslehren 


: Sn zu befragen. Alſes dies, 
u ie 


.“ 


(Berfeht der Baur) glaub ich gewiß; : 
Nur will von chriftlichen ‚Geboten 

Die Auferftehung von den Todten 

Mir nicht in meinen dummen Kopf. 

Sch bin nun zwar ein fchlechter Tropf : 
Doch fagt, wem wir einmal. verwefen, °, 
Wer wild zufammen-wieder lejen? 


Fuͤrwahr; (verzeiht mird armen Thor!y. J 


Es koͤmmt mir wie ein Maͤhrchen vor. 
Ey! (ſprach der Pfarr) glaubſt du das nicht, 
So, muß ich auch nach meiner Pflicht. 


"Die legten Ehren dir verſagen. 


Dein Körper wirb denn weggetragen 
Im Stillen, ohne Sang und Klang; | 
Wird eingefcharrt am. Wege lang, = j 
Und Tann nicht zu den wahren. Frommen 
Auf den geweyhten Kirchhoff kommen. 
Wie das dein gut Geruͤcht wird Tränen, 
Geb ich dir felber zu bedenken. 

Drum glaub es zu gefallen mir, 

Und ſtirb wie andre Chriſten hier. 


Der Bauer dacht’ : ich muß wohl hran) 
Und ſprach zum Geiftlichen:- wohlan! 


“ u 3 
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To 2 


Ich feh, es will nicht anders ſeyn, 

Drum geb ich mich denn auch darein; 

Und weil ich weiß, daß Ihr allzeit 

Mein guter Freund geweſen ſeyd: 

So glaub ich alles, was Ihr fogt, 

Denn Noch und Krankheit macht verzagtz 
Doch komm ich wiederum heraus, 

So fag ich doch: es wird nichts draus. 
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Die Some und * Pedagra. u 
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Das Podagra, und wine Epiuns, B 
Gefuͤhrt von ihrem Eigenſinne, 
Entſchloſſen ſich, die Welt zu fehm, 
And Abendtheuren nachzugehn. 
Sie trafen unterwegs ſich an, 
Und grußten ſich, da fie ſich Tahn, 
So keicht,, fo artig und galaut, 
aus Hätten fie ſich laͤngſt gekaunt. 
Ich daͤchte, (ſprach das Podagra) 
Wir ſetzten nach dem Dorfe da 
Zuſammen anſte Reife fort. 
Cs ſcheint ein wohlgelegner Ort, 
Und find Madam fo mid als id» 
So wird uns beyben, ficherlich! 
Jedwede Herberg, groß; und kiein, 
Auf diefe "Macht willtemmen ſeyn. 
Dee Epinye war das. chen. recht: - 
Sie Tamen an das Dorf, Geſchwaͤcht 
Hinfaͤllig, kraftlos, und halblahm 
Erlag das Pobogra, und nahm 
' &o bald als möglich, pol Wege 
dacharià II. Thel ‚Rem 
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Beym erſten Bauer dad Quartier | 
Die Spinne bielt fich für gefcheuter, 
Und nahm den Weg noch) etwas weiter, 
Bis zu des Edelmannes Haus; | — 
Hier wählt fie einen Saal ſich aus, 
‚ Sn welchem man mit - großem Prachte, 
Zu einem Gaſtmal Anſtalt machte, 
Sogleich nahm fie nad) ihrem Wit ' 
Bon einem Zenfterrahm Beſitz; 
Hub an, mir emfigem Beftreben - 
Viel ihrer Fäden anzufleben, 
Doch eh ihre Neß noch fertig war, 
Nimmt eine Stubenmagd es wahr, 
Die mit dem Befen drüber fährt, , 
Und unbarmherzig ed zerſtort. 
Die Spinne hub von neuem an 
Zu weben, wie fie erft gethanz 
Da ward der Saal voll Herrn und’ Damen, . 
Mit denen viel Lakalen kamen, 2 
Ein naſeweiſer Purfche ſah 
Der Spinne Ne, und rief: ſieh dat 
Was machſt du bier? und ſtieß ſogleich 
Den Huth quer durch ihr Faden⸗Reich. 
Die Spinne Tieß ſichs nicht verdrießen, 
Und heftete mit muntern Zügen 
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Iht hangend halbzerſtortes Neſt 

Zum drittenmal am Fenſter feſt. 

Da trat ein junges Fräulein her, 

Des fah am Fenſter ungefehe - 

. Die "Spinne bangen, und fchrie laut 
Ach! Herr Baron, mir graut, mir "grautl 
Und wies mit Schrecken auf die Spinne, 
Kaum warb der Herr Baron fie inne 
So zog er wie ein Held den Degen, 
Fieng an im Nez herum zu fegen, 
Eo daß mit Noth die Spimg entkam 
Und aus dem Saal den Abſchied nahm. 


Dem Podagta giengs faſt aͤuch fü, 
Es ward ber Herberg wenig froh. 
Nachdem es lange gnug gefeffen, 
Sprach es: ich moͤcht ein wenig eſſen! 
Der Bauer brachte trocken Brod, 
Zum Trunk dazu kalt Waſſer bbtz 
Dies, waren nach fo langen Stellen. - 
Fuͤrs Pobagra ſehr ſchlechte Gpeifen, | 
Es aß nicht viel, trank kaum dazu, 
Und ſprach betruͤbt: bringe mich zur Rub) 
Da wies der Bauer ihm zum Beste. 
Gar eine harte Ragerfiätte, 

Ca Morauf 
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Worauf ein wenig Stroh nur lag, 
Hier lag ed Möglich, bid der Tag . 
Im Often an zu grauen fieng, 

Und feufgenb. ed von bannen gieng. 


Es traf die Spinne wieder au, 
Die auch kein Auge zugethan; 
Und alle beyde klagten ſich, 
Wie elend, und wie jaͤmmerlich | 
Sie beydetſeits die vorge Nacht 
In Furcht und Sorgen zugebracht; 
Ich ſeh wohl, wo ber Kuoten fi itzt, 
( Sprach drauf das Podagra.) Dir nuͤtzt 
Zum Aufenthalte kein Pallaſt; 
So wie ich niemals Ruh und Raſt 
Bey fchlechten Bauren finden Tann, 
Drum geh du zu dem armen Mann, 
Und ich will deinen Junker fehn,. 
So foll das Ding wohl beffes gehn, 


Dies waren beybe wohl zufrieden, 
Und beyde giengen nun verfchieben 
Den Weg, fo wie der Abend kam. 
Das Podagra, voll Hoffnung, nahm 
Zum Schloß: des Junkers feinen Gang. — 


Und mir „weich freudigem Empfang 
I Kara 


| Wvard es von ihm nicht aufgenommen! 


Kaum ſah er es gehinket kommen: 

So nahm ers hoͤflich bey der Hand, 
Zaͤhrts in fein Zimmer; drinnen ſtand 
Ein Sopha mis. viel weichen Kuͤſſen, 
Davon legt er ihm drey zu Fuͤſſen, 
Und ſprach: Ihr Gaben, fordern dreiſt 
Was Ihrem Gaum vwillkonnnen beißt. 
Drauf rief erleine. Diener ber; 

Da warb der Tiſch nicht einmal leer 
Bon Thee, und Kaffee, und Orfade, 
Bon Chokolat, und Limonade, 
Alsdann warb von der Schäffeln Menge 
Die große Tafel faſt zu enge; 

Da kam fsanzdfifches Ragout, 

Weit umher dampfend nach "haut Gont, 
Schoͤn Rofibsef nach der Britten Art, 
Und Auftern mit, und ohme Bart; 
Dann kamen Auſtern am Kapaun, 
Dann Auftern ſchoͤn gebraten, braun; 
Dann wieder Auſtern in Pafteten, 


Dann Fiſch mit Auſtern, bis zum toͤdten; 


Und ſchoͤne Braten, vom Phaſan, 

Bis auf den feiſten Ortolan. 

oa alles was "Die Schmauſewelt 
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Kür Achte Leckerbiſſen hält, 
War fo im Ueberfiuffe da, 
As wär ed in Hanımonla, 

Die Weine? ja, wer Fan die. zählen 
Gewiß!? hier durfte Teiner - fehlen, F 
Und das probiren riß nicht ab, Ze 
Mom Franzweie ‚bis zum Win de Gi .‘ 
So daf das Podagra fogau — 
Satt bis zum he Ele. war 


Die Spinne trat. zum armen. m. Mann; — 
Indeß auch ihre Wallfarth an. os 
Sie fand-bey ihm ein freyes Leben, ::°.: 
Bieng an, zu haſpeln und zu weiber. - 
Nach Herzensluſt mit Fuͤßen, Haͤnden. 

An Thuͤren, Fenſtern, Ballen, Wänden, 

Und machte fi) manch ſchoͤnes Netz 

Nach ihres Eigenfinus Gefeh; — 
Rund, mit viel Stralen, krumm und ern 
Gleich, ungleich ſeltſam, flach und tief : -- 
So herrſchie fie im ganıen Hhaus 
Und niemand ſtort, una trieb fie au. . 


Als drauf bie beyden Wanderer 
Nach kurzer Zeit von ungefeht 


ei‘ 








—— — — 


Sich wieder ſahn: ba ruͤhmten beyde, 
Mit welcher wahren Luft und -Sreude 
Ihr Leben num verfüflet fen: 
Jedwedes blieb der Herberg treu; 
Vergnuͤgen war auf beyden Seiten. 
Und ſo wohnt noch u unſern Zeiten 
Die Spinne bey den Armen gern, 
Das Podagra bey groſſen Herrn. J 
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Der Aal, und die Schlange. 
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ö En oft  verfolgter fetter Aaal 


Mus einem trüben Fluß ſich Tal, — —— 
Worinn er aus der Näuberhand - Be 
Des Fiſchers ſich mit Noth entwand. 
Er ſchlupfte durch das feuchte Gras - 


Dahin, wo eine Schlange faß, 


Mad feufzte: Frau @evatterinn, 


- Sagt mir, wie ich fo elend bin, - 
- Dafi alle Fäufte nach mir haſchen, 


Bon meinem biöchen Fleiſch zu nafchen? | 
Und ihr hergegen ſitzt in Muh, \ 


Und niemand muther euch was au; 


Da ihr an Auafiche, Farb, und Kleid, 

Mir doch gewiß fehr aͤhnlich ſeyd. 2 

Die Echlange Prach: das weißt du nihe? 
Mein Zahn verletzt, mein Schwanz, ber flicht, - 
Du ſchmeichelſt nur, thuſt niemand leid, 

Vor meinem Gift ſich jeder ſcheut. 
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Der Pfau, und das welſche Huhn. 


V.n Edelhof, der ihn erzogen, 
War einſt ein Pfau hinweggeflogen; 
Er wußte nicht nehr, wo er war, 
Zulekt Tam es nach viel Gefahr 
Qu einer Fleinen Meyerey. 
Hier läuft gläch Jung und Mt herbey, 
Und preißt mit <Abermäßger Freude 
Den fremden Herrn im ſchoͤnen Kleide, 
Man ſtreut ihn reichlich Butter hin. | 
Die andern Her fehen ihn | 
Mit "Yehlicher Belsunbrung: an, - :- : 
Und mit gar großem Neid der Hahn. 
Dem Pfau‘ gefiel es Hier fo zieh, 
Nur ſchien es ſeinem Stel; nicht" — 
Daß et; ſo artig, ſo galant, 
Hier cite für A zu lieben fand. 
Was kann nicht Laugeweile thun? 
Ein niedlich junges welſches Huhn 
Schien naſerm Stutzer noch allein 
Der Muͤte werth, veichrt zu ſeyn. 
EIN wer noch da, 14 
5 5 De 


Allein der Pfau verftund fehr ſchoͤn F 
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Die ſcharf auf ihre Tochter (ab: . 


Die Mutter felbft zu hintergehn; Ä Ä 

Und ſah noch überdies gar bald 

Das in des Töchterchens Geſtalt 

Der Mutter Blick vergaffet: war. EB 

Er nimmt daher des Vortheils wahr, 

Macht an die Tochter fich-Lehmnsta. : - 

Liebaͤugelt, Iobet, lacht, und ſcherzt. 

Sie war verliebten Tempramentezzzzz 

Der liſtige Here Pfau erkenut es | 
Nur allzufiher aus ber Art, 

Mit welcher. ihm begegmet ward. oo 

Die Mutter merkte jeßt den. Kandel, - 

Und fprach: mein. Herr, der. Tugendwandel 

Don meiner Tochter iſt bekaunt; 

Sie ſchickt Ay nicht für Ihren Stand; 

Und: iſt nicht aus dem Pfangeſchlecht! 

ir find nur Huͤner ſchlecht und recht. 

Madam, (ſprach bier der. Pfan verſtellt) 

Ich biste Sie, web in ber Melt 

WVerdient es mehr, als, wie Sie bepbe. -. ; 

VWom Pfaugefchlecht zu fen? O Freubl 

Ich kann ein. wuͤrdig Kind erhöhen, .. ı 
Unud es mir gleich/ und glaͤcklich, ſehn l. 
| ‚ Madam 
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Madam betrachten felber nur 
Die Heine ſuͤſſe Kreatur. 
Gleicht fie nicht völlig einer Pfau? 
Und geht, und träge fie nicht genau, 
Eich fo wie unfre Schoͤnen tragen? 
Der Augen’chein wirds Ihnen fagen! 

‚ Die Tochter hoͤret ihn entzädet 
Die Mutter, preifet ſich begluͤckt. 
Dem jungen Herrn warb viel erlaubt, 
Der manche Gunftbegeugung ranbt, 
Go daß faft jeder denkt, der Pfau, 
Und diefed Huhn, fey Mann und Sram 
In diefem angenehmen Wahn 
Kam ylöglih eine Pfaulım am. 
Sie feet ftolz ſich auf das Dad, 
Sqhreyt, und macht alles um fih wach. 
Der Pfau vernimmt kaum, daß fie ruft, 
So ſchwinget er fich in bie Luft, 
Eilt undankbar mit ihr davon, J 
Und Schande blieb des Hühnchen Lohn. 
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So machens noch in unſern Tagen 
Die Herin, die Federhuͤte tragen. 
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Sie wiſſens noch gar wohl, Madam. 
Wie Herr Baron von Hochblut Fam, 
Vorwillen nahm mit Carolinchen; ” 
Bis pldtzlich Fräulein Philippinchen. 
Erſchien, und ihr den Braͤutgam ſtahl. 
Und fi der Herr Baron empfahl 
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Die Schnecke, uns Bi. BR: 


En großer — Irdſche ſaß 

An einem Teich, im grünen Graß; 
Sie machten ſich mit hipfen, fpringen, 
Mit fchreimmen , quaden, ſchreyen, fingen, 
Schr luſtig. Eine Schnecke ſah 

Dies voller Neid, und ſprach: Ja ja! 

Das glaub, ich wohl, ihr habt gut lachen, 
Und koͤnnt euch hier wohl luſtig machen ! 
Ihr habt vier ſchoͤne lange : Beine, 
Damit .fpringt ihre von Rain zu Raine; 
Doch ich, ich ungluͤckſeelig Thiet, 

Ich krieche ſtets im Staube hier, 

Und ſchleppe noch von Ort zu Drt- 
Mein Haus wie. einen Budel fort. ° 
Indem ließ fi der Storch heruieder; 
Den Irdſchen bebten alle Glieder, 

Er ſtach md fraß in fie hinein, ' 

Und ſchluckte hinter groß und klein. 

Ey (ſprach die Schnede nun voll Muth,) 
Sch ſeh, mein Buckel iſt ganz gut. 

Den will ich künftig lieber - tragen, 

Als fo wein Leben fletd zu wagen. - 
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Der wohlgezogene Hund. 


En Her hatt’ einen fchönen Hund, 
Den liebt’ er fehr; aus feinem Mund 
Gab er ihm manchen Lederbiften, 
And ließ ſich oft gar von ihm kuͤſſen. 
Er war fo_folgfem auch, fo. zart, _ 
Daß ‚jedes Drohn ihm furchtbar ward, 
Zugleich war auch ein Spis im Haus, 
Der lief gar oͤfters Heimlih aus; 
Kam voller Schmutz und Koth zuruͤck, 
Und machte fonft manch plumbes Stuͤk. 
Deshalb warb er oft eingeriegeit, 
Beſchimpft, geflogen , und geprügelt, 
So bald der, fromme Hund dies fah, 
Wars, als ob es ihm ſelbſt geichah, 
Er lief , verkroch fich, zitterte, | 
NIS thaͤten ſchon die Schläg ihm weh. 
Mas bebft du? (fing fein Herr einft au,) 
Hab ich dir jemals was: gethan? 
Ich habe dich ja nie gefchlagen! 
+ Nein! (fprach der Hund) das muß ich ſagen? 
Doch fürchte ich eben jeden Schlag, 
Weil ich nie einen haben mag. 


— Die 


Die beyden Elſtern. 


Gi kluger Sparſamkeit Gehoͤr, 

Und rechne lieber Jahre mehr, 

Als du vielleicht zu leben haſt; 

Damit dich nicht des Mangels Laſt, 

Auf den die Jugend ſorglos blickt, 

‚gm Alter doppelt ſchwerer druͤckt, 
Zwo Elſtern waren Nachbarinnen, 

Kaum wurden fie des Herbſtes innen: . 

So trugen ſie mit regem Fleiſſe 

Sich auf den Winter ihre Speiſe 

Au guten Eicheln, braunen Nüffen, 

Und was fonft Elftern haben muͤſſen, 

Jedwed' in einem hohlen Baum, 

Und gaben Feiner Sorge Raum. 

Der Winter kam vom hohen Broden, 

Das Haupt umringt mit Eis und. Flocken3 

Der freye Strom ward plößlih hart, 

Die flerbende Natur erflarıt. 

Die Elftern zehrten ohne Klagen 

Dom Vorrath: den fie eingetragenz — 

Doch flog die eine manchesmiiii 
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Bam erſten beſten Sonnenſtral 
Hihaus ind Fed, und ſuchte ſich, 
An Rain ımd Hügeln, kuͤmmerlich, 


Was noch zu effen dienlich war. 


Die andre nahm dies fpöttifch wahr 
Und ſprach: fürwahr! Frau Nachbarin, 


- Wie lange denkt ihr denn neh bin 


x 
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Mit eurem Vorrath auszulemmen ? 


Habt ihr die Lerche nicht vernommen, 


Die munter ſchon im Saatfeld fing, 


Und uns ben Frühling wieder bringt ? 
Der Winter kann nicht Sänger währen ,. 


Und ficher Eönntet ihr verzehren, 


Was bier ſchon aufgefammelt iſt, 

Und fonft verdirbt, und niemand frißt. 
Lebt fo wie ih in Sreud und Scherz, 
Denn neue Nahrung bringt der erg 


Ja, (fprad die andere darauf) _ 


Dem Gchein nach hört der Minter auf: 
Doch, und zum größten, Ungemach, 
Kömmt oft ein ſpaͤter Froſt noch. nach. 
Bleibe mir was übrig, nun wohlau! 
Was ich. nicht. felbft verzehren kann, 
Wird unter dieſes Baumes Binden, - 


Mo. immer feinen Mann. wohl finden, 


\ 


Sie 
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Sie hatte Recht. Denn plöglich kam, 

Da ſchon der Lenz den Anfang nahm, 

Ein neuer Winter. Tiefer Schnee 

Bedeckte traurig Thal und Hoͤh, 

Und lag verſchiedne Wochen lang 

Zu manches Thieres Untergang. 

Kein Lenz erfchien, wie man gedacht. 

Der Hunger Fam mit ganzer Macht, 

Und ihre Nachbarinn erfriert, 

Weil fie nicht richtig calculirt. SE £ | 
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Der alte Spanier. - 


(Das Gegenbild voriger Zabel.) 


€. Spanier, ber lange Zeit 
Geſchmachtet in der Duͤrftigkeit, 
Ward ſchneil zu einem reichen Erben 
Durch eines alten Vettern Sterben. 
Das ſeltne war hiebey, er fand 
Ju einem Schraͤnlchen in der Wand 
Zu dem er unverhofft gerathen, 
Zehntauſend neue Stuͤck Dukaten. 
Was (dacht er) faͤngſt du darmit an? 
Du biſt nun ſchon ein alter Mann! 

Sie erſt auf Zinſen auszuleihn 
Das moͤchte zu gefaͤhrlich ſeyn. 
‚Schon gute volle ſiebzig Jahr! 
Leb ich zehn Jahr noch — Nun fürwahr ! 
 &o hab ich mich nicht zu befchweren! 
Jedoch fo lange wirds nicht währen! 
Sch bin bereitö zu alt, zu ſchwach, 
Denk ich drum recht dem Dinge nach: 
So wird ed wohl am beften feyn, 
Ich fepliefle meinen Goldklumpein; 


Und 
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Und nehme dann für jedes Jahr 
Ein taufend Stuͤck Dulaten baar, 
Beizehre die, wie mirs gefällt, 
Und fag im zehnten Jahr ber Belt 
Mein Lebewohl! Mas er befchloß, 
Das that er. Menn ein Jahr verfloß, 
Nahm er aus feinem Beutel auch 
Aufs neu zum- künftigen Sebrandy . 
Sich taufend Stuͤck Dufaten bin, 
Und lebte froh nac) feinem Sinn. 


Als nun das legte Jahr verſtrich 


So fuͤgte ſichs gar wunderlich, 
Daß er noch lebte; ja, ſogar | 
Bey achtzig Jahren frifcher war, 


Als vor bey fiebzig. Ohne Gele, 


Sah er aufs neu ſich in der Welt, 
Und mußte wiederum gar ſchͤn 
Bor fremden Thüren betteln gehn, 


Er feufzte dann beym Tauern Schritt: 


Theilt einem Edelmann was mit, 


Der feine Rechnung ſchlecht gemacht, | 


Und länger lebt, als er gedacht. 


Da 
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Die Hunde mit der Loͤwenhaut. 


Feen Hunde fanden in dem Wald 
Ein Ldwenfell, und fielen bald 

Voß Neid und Rachſucht drüber her, 
Zerzausten und zerriffens fehr. z 


Dies fah voll Zorn ein Wolf, ind ſprach: 


Die, Haut bedecket ihr mit Schmach; 
Doch ſtaͤcke noch der Lowe drinn, 
Wie hurtig wolltet ihr entflichn}- 
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Es machten ſich mit grobem Schmaͤhn, 
- Wie wir noch taͤglich vor uns fehn, 
Zween Kritiker, voll Nach und Sf, 
An eines todten Autors Schrift. 

Sein Freund las ihre Schmiererey,, 
Und fprach vol edlen Zorns dabey: 


O! koͤnnt er wider euch noch ſchreiben, 


Wo wolltet ihr, ihr Herrn, doch bleiben! 
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Der J und der aaa 
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D. Eſel gieng einſt auf der Weide 
Mit einem Stier: da hoͤrten beyde 
Viel Lärm, als wie von einem Heer, 
Und in den Dörfern rund Aber 
Zu Sturm mit allen Gloden laͤuten. 
Was (ſprach Here Heinz) mag das bedeuten ? 
Ach Freund, (erwiedert ihm der Ser) ” 
Ich zittre ſchon, der Feind iſt hier! 
Laß uns fogleih von hinnen fliehn, 
Bis daß die Plündrer weiter ziehn; . 
Bekaͤmen fie uns hier zu faffen, 
Wir müßten beyde Haare laflen. 
Der Efel ſprach hierauf: Ey nun! 
Willſt du entfliehn, dad Tannft du thun. 

Dir grauet, daß du wirſt erſtochen, 
And fie dich fchlachten,. finden, kochen, 
Vor dieſem allen bin ich frey. | 
Mein Schidfal bleibt ſtets einerley J— 
Und ich muß unter gleichen Plage 
Die Säde doch zur Mühle ragen, 

D 3 Kalt 
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Kalt fieht fehr oft der Unterthan - 
Den Feind fi) feinen Grenzen nahn. 

Er weiß, ihm bleibet Sklaverey, 

Sein Sieger ſey auch wer er fey. 


ern 
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Der Adler, und der Wiedehopf. 


CAR Adler, der mit großem Prachte 

Dem ältften Sohne Hochzeit mächte; 

Lud alle Voͤgel ein zum Mahl. | 

Sie famen audy in großer -Zahl, ' 

Und nach fehr freundlichem Empfang 

Ward jeglihem fein Sitz und Rang 

Dom Adler felber zuerkaunt. | 

Den Platz der Braut zur rechten Hand 

Bekam zu aller Voͤgel Neid 

Der Wiedehopf ‚ dieweil fein Kleid 

Ins Auge fiel, und feinen Kopf 

Ein hocherhabner Federſchopf 

Mie eine Koͤnigskron umfchloß, 

Die Vögel, welche dies verbroß, 

Befchwerten ſich, und fagten laut: 

Er fit mit Unrecht bey der Braut. 

Was Hilft die Kron auf feinem Kopf, 

Da er in feinen garftgen Kropf 

Die ekelhaftſte Nahrung liedt; 

In jedem Koth, auf jedem Miſt | 
Da 0. Haum 
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Herum ſich waͤlzt, aus Pfuͤtzen trinkt, 

‚ Und auf zehn Schritte weit ſchon ſtinkt. 

So ſprachen ſie, und voller Hohn 

Du drauf der größte Theil davon, 
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Dem Adler gleichen viel auf Erden, 
Die blos durch Schein betrogen werben. 





Der Ochfe wich in. vollem Lauf 


Der Löwe, der Stier, und ber 
Ziegenbock. 


DE erſt der Mächtige dir droht = 
Schwört auch der Kleinre dir den Tod. 


Ein ſtarker Stier, fonft unverzagt, 
Ward von dem Loͤwen dor, gejagt, 
Und floh nach feinem Stalle zu. 

Ein Ziegenbock ſtand da in Ruh, 
Und hielt dem Stier ſogleich verwegen 
Mit wildem Blick ſein Horn entgegen. 


Den Hömern aus, und ſprach darauf: 
Ich fürchte mich, Freund, nicht vor — 


"Allein der Low iſt hinter mir, | 
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Der Bauer mit den Birnen. : 


DV achre das Gewiſſe nicht, , _ 
So viel auch Hofnung mehr verfpricht;. 
Sie taͤuſcht mit jedem Augenblick; 

as du verſchmaͤhſt, iſt oft dein Gluͤck. 


Ein reicher Schultheiß gieng von Haus 
Gar früh zu einem Kirmeßſchmauß. 
Das Dorf lag weit von feinem Ort, 
Indeß lief er doch nüchtern fort; 

‚ Dem ſchon faß er im Geiſt am Tiſch, 
Bedeckt mit Braten, Fleiſch, uud Fiſch. 
Da, (dacht er) ſollſt du ſanft dich ruhn, 
Und dir was rechts zu gute chun. Ze 
Mer wollte nicht mit leerem Magen 
Auf einen Schmauß zu hungern wägen? 
So ſtrich er mit vergnügtem Sinn, 
Durch Haide, Wald und Fluren hin, 
Der Mittag nahte ſich nunmehr, 
Und fieh! ihm fällt von ohngefehr, 
Da ſchon die Sonne brennend fticht, 
Am Peg ein Birnbaum ind Geſicht, 


Den 
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Den Fürzlidy brav der Wind durchrüttelt,, S 
And manche Birn herabgeſchuͤttelt. 
Sie ſchienen reif und ſchoͤn zu ſeyn, 
Und luden unſern Wandrer ein, 
Bey leerem Bauch davon zu eſſen: 
Allein er ſtieß ſie ganz vermeſſen 
Mit ſeinen Fuͤßen fort, und ſprach: 
Ich geh ganz andern Eſſen nach! 
Ihr ſeyd mir ſonſt ein gut Gericht, 
Doch meiner Treu! nur heute nicht! 
Er eilte fort, und kam gar bald 
An einen Strom, wo, durch Gewalt 
Der Fluth, die Brücke weggeſchwommen, 
Er konnte nicht daruͤber kommen, 
Lief lang am Ufer auf und ab, 
Bis er zuletzt fich drein ergab, 
Ungern den Weg zurüde nahm, 
Und wieder zu dem Birnbaum kam, 
Den er geſchmaͤht vor wenig Stunden. 
Haͤtt er da nicht die Birn gefunden, 
Die er getreten erſt mit Fuͤſſen: 
So haͤtt er halb verhungern muͤſſen. 
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Der Teufel, und das alte Weib, 


I, oft giebt — unſern Zagen, ı 
-. Wenn fich ein Ungluͤck zugetragen. 
Dem Teufel, und nicht fich, die Schuld ! 
Ihm riß daher einft die Geduld‘, 
Da voller Unvorfichtigkeit 
Ein altes Weib zur Kirfchenzeit 
Selbſt auf den Baum zu fleigen dachte, 
| Und ſchon zum Fallen Auſtalt machte. 
Er ſah ihr thoͤrichtes Beſtreben, | 
Sie wird (dacht er) die Schuld mir geben, ' 
An ihrem Ungluͤck Urfach ſeyn, 
Und dennoch über mich nur ſchreyn. 
Dem Dinge deöhalb vorzubeugen 
- Mief er Notarien und Zeugen, 
Und ſprach: ihr feht, das alte Weib 
Wagt umvorfichtig ihren Leib, 
Mad wird vom Baum berunterfallen; 
Deöwegen thut mir den Gefallen, 
Und Helft mir zeugen, daß fies that 
. Fuͤr fich, und ohne meinen Nath. 
‚ Kaum hatten fie. dies ausgemacht: 
So that dad Weib, wie er gedacht, 
| > | Bom 
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Vom — gar einen — Fall, 
Und ſchrie. Die Nachbarn kamen all, 
Und fragten: welcher boͤſe Geiſt 

Treibt dich im Alter noch, ſo dreiſt 
Dich jungen Knaben gleich zu zeigen, 
Und auf ſolch einen Baum zu ſteigen? 
Der Teufel, (ſprach ſie) gab mirs ein! 
Was? (ſchrie der Teufel zornig,) 
Das luͤgſt du, alte Hexe, du! 

Rief ſeine Zeugen drauf herzu, 
Die thatens unpartheyiſch dar 

Daß er es nicht geweſen war. 
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Der Löwe, und der Eſel. 


CEIREESTEEB 1UETITEED 


Goaenget unter ſchwere Laſten, 


Und mager von den vielen Faſten, 

Gieng einſt ein Eſel über Feld. 

Ihn ſah der Thiere Fuͤrſt, der Held, 

Der ſo gepriesne Loͤwe, gehn, 

Und ſprach zu ihm mit bitterm Schmaͤhn: 
Weich aus, du niedertraͤchtig Thier! 
Man ſiehet ſeine Schand an dir! 

Du ſchleppeſt, wie mans haben will, 

And -fchweigft zu jeder Drohung ſtill! 
Ruhm habt ihr noch allein von mir; 


Ich Kin des Thierreichs Schmud und Zier, 


Denn mich, und meine Tapferkeit, 
Ruͤhmt man auf Erden weit und breit. 
Mit Demuth hub der Eſel an: 


Und was hat Gutes fie gethen, 


Die fo gerühmte Tapferkait ? 

Den Wald, verheert, dad Vieh zerftreut? 
Ich nuͤtze Menſchen ſpaͤt und fruͤh, 
Und du, Here Held? zerreiſſeſt fie! 
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Die Ziege, das Lamm, und das 
Schwein. 


WB, deutlich fagt ung das Gewiſſen, 
Was fuͤr ein Loos wir fuͤrchteu muͤſſen; 
Ein Bauer fuhr zur Stadt, und vahm 


Ein fettes Schwein, ein niedlich Lamm, 


Und eine Zieg' auf feinen Wagen, 

Die Ziege lag da, ohne Klagen, 

Stil, wie das Lamm, Nur blos das Schwein 
dieng an aus vollem Hals zu ſchreyn, 

Und tobte, raſt, und ſperrte ſich. 

Pfuy! (ſprach der Bauer) ſchaͤme dich, 

Du garſtig ungezognes Thier!?! 

Sieh, wie geduldig liegen hier 

Die andetn beyden! — Ey nun ja! 
(Berfeßt dad Schwein) Die Ziege da 

Hat gute Milch; die läßt man leben, -» “ 
So wie das Lamm, bad Wolle geben, 

Und fich gefällig machen kaun; \ 

Allein wie fchlimm ‚bin ich nicht dran, 

Da alles beydes mir gebricht? 

Nicht Mil hab id, noch Wolle nicht; 

Komm ich zur Stadt, fo weiß ichs ſchon, 

Der Tod ift mein gewiffer Lohn! | 


60 — 
Der Teufel, und das alte Weib. 


W. oft giebt man in unſern Tagen, ı 
Wenn fi) ein Unglück zugetragen. 
Dem Teufel, und nicht fich, die Schuld ! 
Ihm riß daher einft die Geduld, 
Da voller Unvorfichtigkeit 
Ein altes Weib zur Kirfchenzeit 
Selbſt auf den Baum zu fleigen dachte, 

Und fchon zum Zallen Anftalt machte. 
Er ſah ihr thörichtes- Beſtreben, 
Sie wird (dacht er) die Schuld mir geben, 
An ihrem Ungluͤck Urſach fen, 
Und dennoch über mich nur ſchreyn. 
Dem Dinge deöhalb vorzubeugen 

- Nief er Notarien und Zeugen, 

Mad ſprach: ihr ſeht, das alte Weib 
Wagt unvorfichtig ihren Leib, 
Und wird vom Baum berunterfallen; 
Deswegen thut mir den Gefallen, 
Und helft mir zeugen, daß fies that 

ı: Kür fich, und ohne meinen Rath. 

‚ Kaum hatten fie. Died ausgemacht: 
So that dad Meib, wie er gedacht, 
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Vom Baum gar einen ſchweren Fall, 
Und fchrie. Die Nachbarn kamen al, 
Und fragten: welcher böfe Geift 

Treibt dich im Alter noch, fo dreift 
Dich jungen Knaben gleich zu zeigen, 
Und auf ſolch einen Baum zu fteigen?, 
Der Teufel, (Tprach fie) gab mirs ein! 


a8? (fchrie der Teufel zormig,) Nein!: 


Das Lügft du, alte Here, du! 
Rief feine Zeugen drauf herzu, 
Die thatens unpartheyiſch dar, 
Daß er es nicht geweſen wear. 
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Der Loͤwe, und der Eſel. 


Ge unter ſchwere Laſten, 
Und mager von den vielen Faſten, 
Gieng einſt ein Eſel uͤber Feld. 

Ihn ſah der Thiere Fuͤrſt, der Held, 
Der ſo gepriesne, Loͤwe, gehn, 

Und ſprach zu ihm mit bitterm Schmaͤhn: 
Weich aus, du niedertraͤchtig Thier! 
Man ſiehet feine Schand an dir! 
Du ſchleppeſt, wie mans haben will, 
Und ſchweigſt zu jeder Drohung ſtill! 
Ruhm habt ihr noch allein von mir; 


Ich bin des Thierreichs Schmuck und Zier, 


Denn mich, und meine Tapferkeit, 
Ruͤhmt man auf Erden weit und breit. 
sit Demuth hub ber Eſel an: 

Und was bat Gutes fie gethan, 

Die fo gerühmte Tapferkeit? 

Den Wald. verheert, das Vieh zerfirent ? 
Ich nuͤtze Menſchen fpät und früh, 
Und du, Herr Held? zerreifjeft fie! ° 
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Die Ziege, das Lamm, und das 
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MW. deutlich fagt und das Gewiſſen, 
Was für ein Loos wir fuͤrchteu muͤſſen; 

Ein Bauer fuhr zur Stadt, und vahm 
Ein fettes Schwein, ein niedlich Lamm, 
Und eine Zieg' auf feinen Wagen, | 
Die Ziege lag da, ohne Klagen, 
Stil, wie das Lamm. Nur blos das Schwein . 
Fieng an aus vollem Hals zu ſchreyn, 
And tobte, raſt', und fperrte ſich. 
Pfuy! (prach der Bauer) ſchaͤme die, 
Du garſtig ungezognes Thier! 
Sieh, wie geduldig liegen hier 
Die andetn beyden! — Ey nun ja! 
(Verſetzt dad Schwein.) Die Ziege da 
Hat gute Milch; die läßt man leben, 
So wie das Lamm, dad Wolle geben, | 
Und fich gefällig machen Faun; j 
Allein wie fchlimm bin ich nicht dran, 
Da alles beydes mir gebricht? 
Nicht Milch hab ih, noch Wolle nicht; 
Komm ich zur Stadt, fo weiß ichs fchon, 
Der Tod ift mein gewiffer Ein!  .. | 
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Die Müde, und der Stier. 


Mir dautem ſuͤmſenden Gefieder 

Ließ eine Muͤcke ſich hernieder 

Auf einen Stier, und ſetzte fich | 
Stolz auf fein Horn, und ſprach: Drüd ich 
Zu fehr dich auch, mein lieber. Stier, 

So bitt ic, fage dreiſt es mir! 

- Wen hör ich hier als wie im Traum? 
(Verſetzt der Stier.) Ich weiß ja kaum, 

So fehr du auch dein Dafenn nuͤtzeſt, 

| Auf welchen Horke du mir ſitzeſt. 
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Der Sehens, u und der Seonke, | 
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Ein Mann, von nicht gar viel Verſtande, 
Woar lange Zeit von Hitz und Brande 

An ſeinen Augen krank geweſen/ 

Und gieng, um wieder zu genefen, 

In feinem einfaltsvollen Sinn 

Zu einem Pferdedokter hin. 

Der Wieharzt griff zu feinen Flaſchen, 
Fieug an, die Augen ihm zu waſchen 
Mit alle feinem Waſſerkram,! 

Den er für Pferd und Efel nahm 
Der Mann, wie konnt ed anders feyn?) 
Ward vollig blind; fing an, zu ſchreyn, 
Und zog, als einen Boͤſewicht 

Den armen Vieharzt vors Bericht. 
Der Richter aber fprach ihn fig, °“ 
Und fagte Klägern no dabey? 

Waͤrſt du, mein Freund, nicht felbft rin Vieh, 
So giengeſt du zum Vieharzt niet; en 
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Der gefangene Trompeter. 


Sem 


Ei dider Mohr, mit Namen Peter, 
Ward bey der Reuterey Trompeter, 
Und bald darauf iu einer Schlacht 

. Mit zum Gefangenen gemacht. 

Man gab ihm manchen Rippenſtoß, 
Er aber rief: Laßt mich doch los! 
Ihr wißt, daß ich nicht mit gefriegt, 
Und euch kein Leides zugefügt! 

Mein Säbel wurde nicht gezuͤckt, 

Und mein Piftol nicht losgedruͤckt! 
Das biöcyen blafen auch allein - 

Wird ja fo ſtrafenswerth nicht ſeyn! | 
"Warum nicht? Schurke! Cfieng man an) 
Dein blafen eben hats gethan 

Du mächteft unfern Seinden Muth, 
Und fetteft fie dadurch in Wuth. 

Wer zu der That Ermuntrung giebt, 
Hat felber fie mit ausgeuͤbt. 





Der obgebranni Bauer, 


en feindlichen Geſhie zum — 

Nach ſelbſt das Ungluͤck dir zu Nutz! 
Bey einem ſtarken Winterfrof, 

Ind bey geringer ſchmaler Koſt, | 

zehalf ein armer Baner fi ch 

dar elend, und gar jaͤmmerlich. 

dem ward von Böfewichtes Hand 

bein Mleined Häuschen angebrannt,. 

r Tief hinaus. Die helle Gut ° .” 

dahm Überhand. Der Nachbarn Muth 

jalf Ihm zwar treulich ; ; doch zuletzt 

dard alles edſchen ausgeſetzt, 

da bey ſtets wachſender Gefahr 

as Haus nicht mehr zu retten war 

er Bauer fah hierauf in Ruh 

den fchönen hellen Slammen zu; : 

at näher, und hub lächelnd an: 

tan ich nicht Ibfchen, num wohlan! 

50 will ich, ohne mich zu härmen, -. 

Rich an dem Feuer doch noth wärmen! 
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Der Greis, und die junge. Frau. 


meer = 


Ein⸗ alter Mann mit grauen Haaren, 
Nahm fi ein Weib von zwanzig Jahren. 
Allein nachdem ſie manche Nacht 

Sehr kalt zuſamnien zůgebracht: 

So ſah er, doch zu {pät, es ein, 

Daß er wohl nicht "mehr follen freyn.] = 
Ich werde, (hub er fenfzend. an) 
Geftraft für das, was ich gethan! 
Zu meiner Jugend Zeitvertreib — 
Hatt ich, wie Pflicht es war, kein Weib 
Nun, -da Verdruß und Alter nahm, 


Hat meine Frau auch feinen Mapnt, 
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er Efel, der Affe, und der Maulwurf. 


| oo —4 — — al ee 1 ge 
Des mit bem Looſe doch zufrieden, — 
2 dir die Porſehung beſchieden nn 
io Schlecht es dir auch, immer fcheint, 
— doch ſchlechtre noch, mein Freund! 


Der Eſel war ſehr ungehalten, 
ß er nicht Hoͤrner auch erhalten, 
Ran fchlägt mich, (hub er ſeufzend an) 
Beil ich mit nichts mich wehren Kann ! 
d' (ſprach der, Affe, ) _tröfte dich! 
u biſt noch glauͤcküch "doch, ſieh mich! 
1 haft ja deine Glieder ganz: 
ir aber fehlet gar der Schwanz, 
doch fo manchmal Noth mir thut! 
Muͤcken ſtechen mid) aufs Blut; 
as muß ich alles willig leiden | 
Wahrheit, guter Freund, uns beyben 
die Natur zu viel verfagt! 


Indem der Affe dieſes klagt, 
aͤhlt ſich ein Maulwurf aus der Erde, 
d ſprach: o tragt doch die Beſchwerde, 
* en 
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So die Natur euch aufgelegt! * © 
Wie karg hat fie nicht mich gepflegt — 
Es mag auch mocy-fo-fchtecht euch gehn, 
So koͤnnt ihr wenigſtens doch ſehn! 
Doch ich, ich armes Erdenkind, 

Bin gat mit beyden Augen blind! F 
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Der Jaͤger, und die Wachtel. 


En Jaͤger, der mit ſuͤſſen Griffen 
Den Wachteln lange Zeit gepfiffen, 
Fieng endlich eine. Guter Mann, 

C Hub fie vertraut zum Jäger an,) F 
Ich weiß es wohl, an mir allein 
Kann dir nicht viel gelegen ſeyn. 
Doch willſt du mir das Leben ſchenken, 
So wirſt du Hoch am mich gebeten! " 
Du ſollſt durch meine feltnen Gaben 
Zraun! achten gnug zu” fangen haben 
Ich will fie ſelbſt ins Netz dit fuͤhren, 
Und du brauchſt mır es zuzufchnären, 

Ey, (ſprach der Jaͤger voller Hohn) 
Weißt du auch wohl der Falſchheit Lohn ®, 
Da dur felbft Freunde willſt ‚verrathen ? 
So will ich auch zuerſt braten? 
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Der Juͤngling, und die Schwalbe. 


En junger Jockerer Verſchweunder, 
wer feine Kleider all als. Pfaͤnder 
Zum Mechfelinden bingebracdht, . - 

Und froh den Winter durchgelachtz 
Beſaß von warmer Kleidung wur, . 
Noch einen Manteh Die Natur . 
Begann fie wiedfrum zu fuͤhlen; 
Die Muͤcken ſiengen qu zu. ſpiklen. 


Und eines Tags nahm er fager,... u 
Mit Freuden eine. Schwalbe wahr ı -. 


Der Sommer kommt! (rief er entzuͤct,) 

Und dieſer Manteh, ‚der. mid) anidt, 

Kann noch iu Wein vertrunken werden! 

Er thats. Allejn die Schooß der Exden 

Ward bald aufä nen in Schnee verſteckt; 
De Mantel, welcher ihn bedeckt, 

War fort. Fuͤr Froſt behnah halb todt 

Fand er zum Troſt in ſeiner Noth 

Am Wall wo eine Schwalbe liegen. 

Bom Froſt getoͤdtet. Mit Vergnuͤgen, 

(Sprach er) trag ich des Mangels Laſt, 
Da du and deinen Lohn num baft, 
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Der Fuhrmann, und der Gott 
Hercules, \ | 


— 

Da⸗ Beten hilft, nur "nicht allein; — 

Auch eigner Fleiß muß wirkſam ſeyn. | zu 

Ein Kärner , der zu großem Schaden 

©ein kleines Zuhrwerk uͤberladen; 

Saß endlich feft mit feiner Laſt —— 

In einem Wege voll Moraſt. 

Sogleich rief er in dieſer York | 

Zum Herkules, dem metant Gott; 

Und bat at vielen Seufzern. ihn 

Mit ſeinem "Karn heraus zuziehn, 

Nachdem er lange Zeit geharrt, 

Und endlich, nad) -der Saufen Art, ° 

Schon in fen Schidfal ſich ergab; 

Rief eine Görsgerfiimm’ herab: 

Was fchreyt und heult da für ein Thor? 

Hohl deine Hacke frifch hervor! 

Raͤum weg ‚pen:-Koth, wie ſichs gehört, 

Und peitfche tuͤchtig auf dein Pferd; 

Dann ruf zum Herkules aufs neu, 

Und, glaube mir, er fteht bir bey! 
EM | 
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Der kranke Efel. -- 


En alter Eſel lag ſehr krank | 
Im Stall auf einer harten Bank; , 
Der Stall war weislich zugemacht, 
Und nur ein Loch drinn angebracht. 
Da kamen Wölfe N Zuͤchſe, Hunde, 
Mit ſchon nach dleiſch begiergem Munde, 
‚Und ſprachen zu des Eſels Sohn 

In ſuͤßem freundſchaftlichen Ton: — 
Wie gehts dem alten Eſelmaun? 
Viel beffer (hub der Son drinn. an) 
Als wie die Herren wuͤnſchen werden, 
So freundlich fie ſich auch geberden. 
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Der Staar, und die Haͤhne. 


J. einem Huͤhnerbauer ſaßen 

Zween Haͤhne, die man maͤſten laſſez 
Zu denen kam ein junger Star, 
Der von dem Koch gefangen war. 

Die Hähne fielen auf ihn los, 

Und rupften ihn mit manchem Gtoß. 

Der Staar verkroch ſich; er war Hein, 
Und ſaß im Winkel ſcheu, allen - - 

Sie pfluͤcken, (dacht er) dich mit Mecht, 
Denn du Hit nicht vom Hahngeſchlecht. 
Doch bald dranf fiel: der eine Hahn 
Den andern felber grimmig an; 


Da gieng es an ein raufen, beißen, 


Es kam zuletzt zum Kammausreiſſen. 
Ey ey! (gedachte drauf bey ſich 
Der ſcheue Staar) nun troͤſt ich -mich!- - 
Wie ſollt ich armer Fremdling Hagen, 
Da fie ſich ſelber nicht vertragen? 
++ % 
So troſſt auch, arıner Autor, dich, 


Wenn Zeitungsfchreiber unter ſich 


‚und Dich dadurch in Ruhe laſſen. 


Zerfalln; ſich zanken, ſchimpfen, haſſen, 
* 
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Der wehmuͤthige ¶ Abſchied. 


————— — — —— 


En junger deutſcher Edelmann, 


Der manche Reife. ſchon getbat, zum 


Kam endlih nah ‚Neapel- Hinz. - 
Da fand erseine Saͤngeriin, 

Die ganz befonderd ihm - gefiel. . 

Sie ward bald feiner, Wünfche Ziel, 
Und nach ſehr viel gefpielten Raͤnken, 


Nach nianchen ‚Bitten und Gefchenken, . 


Ergab -fie feiner Sehuſucht ſich 


‚Er liebte fie fo inniglih, » 
Daß faft kein Tag voruͤher gieng, 
An welchem nicht ein. ſchoͤner Ring, 
Und Doſen, Uhren, Bruͤßler⸗Kanten, 
Saloppen, Maͤntelchen, Volauten, 
Und Silberzeug,, und Porzellan, 
Und was man.spuft erdenken kann, 
Den Weg zu ihrer Wohnung fanden, 
Indeß war nun die Zeit vorhanden, 
In welcher eines Vaters Brief 


Den jungen. Herrn zurlde tief... u. 
Die Dame war ihm fo, gewogen. 
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Daß fie ihn gänzlich. ausgezogen; 
Sein Beutel, war laͤngſt vdllig leer; 
Er hatte nichts von Kleidern mehr, 
Als einen Pelz mit Gold beſezt. 
In dem gieng er zu guterletzt 
Zur Saͤngerinn, und wehmuthsvoll 
Sagt er ihr nun’ fein Lebewohl! 
Die Schdne konnte ſich nicht faflen; 
Auch, da er fie bereits verlafien, 
Mar fie noch immer auffer fich, 
Und fchrie, und weinte bitterlid),. 
Dem Kammermädcyen nahm dies Wunder; ; 
Eignora, (hub fie an) igunder 

Thun Cie, was Eie noch nie gethan! 
Sn aller Welt! was ficht fie au? 


Laß doch den dummen Deutſchen wandern/ 


Sie haben morgen einen audern, 

Und zehn und zwanzig, wenn ſie wollen, 
Die und wohl ſchadlos halten ſollen! 
Was? (ſprach hierauf die Saͤngerinn) 
Meynſt du, daß ich ſo albern bin, 

Und über feinen Abſchied weine? 

Bas ich mit dieſen Thraͤnen meyne 
Iſt blos ſein Pelz! Ach! welche Pracht! 
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Er ſchien für mich recht wie gemacht! 
Und darum wein ich aus Verdruß, 
Daß ich ihm den fo laffen muß! 
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. Die ſtolze Fliege 


Mes dich mit. leerem Stolz nicht breit, 
Man lacht nur deiner Gitelfeit, 


Vier Pferde zogen einen Wagen, 
Und ließen in dem fchnellen jagen 
Gar einen großen Staub zuruͤck. 
Es ſchwang fih in dem Augenblid 
Auch eine Fliege mit hinauf, 
Und zufte bey des Wagens Lauf: 
For guten Leute, gebt doch acht, 
Den großen Staub hab ich gemacht! | 
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Die und bie Sqhwalbe. 


Di⸗ Spinne meynte ganz allein 
Das Recht zu haben, groß uad klein 
Der armen Fliegen zu beruͤcken; 
Und ſah daher mit ſcheelen Blicken, 
Daß auch die Schwalbe fliegen fieng, 
Wart, (dachte ſie) ich will das Ding 
In kurzem dir zu wehren wiſſen, 

Du ſollſt mir dafür leiden muͤſſen! 
Sie war recht flolz auf’ ihre Kuͤnſte, 
Indem fie ein ſeht feſt Gefpinnfte 
Quer über vor ein Fenfter zog, 
Durch welches oft bie Schwalbe flog, 
Allein die Schwalbe kam gar bald, 
Fuhr durch das Fenfter mit Gewalt, 
Riß Epinn und Netz mit übers Dad; 
Da fohrie die Spimme: Weh mit! Ach! 
Ich denke Voͤgel umzubringen, 

Uund konnte Fliegen kaum bezwingen! 
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Der verurtheilte Soldat, - 


GTEEITED EIERTERER 
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€. junger tepferer Soldat 
Ward wege, einer Uebelthat, 
Die er in boͤſem Trunk begangen, 
Dafür fein Urtheil zu empfangen 
Hinaußgeführt. Sein brauned Haar, . 
Der großen ſchwarzen Augen Paar, - 

Sein gut Geſicht, die ſchoͤne Länge, 
Dewegten ringsunther bie Menge; 
Bor allem ward er, wie man faht, 
Dom weiblichen Geſchlecht beklagt. 
Schon kniet ex. nieder auf den Sand, 
Und ſchon war von des Henfers Hand 
Das ſcharfe Schwerdt gezuckt; als Halt! 
Durch den geſchloßnen Kreis erſchallt. 
Ein Maͤdchen drang zugleich. herbey, 
Und rief mit aͤngſtlichem Gefchreg: " 
Parbon! Parbon! Ihr Leute denkt! 
Man bat fein Leben mir gefchenkt. 
Ich fiel dem Landesherrn zu Süßen, 
Und ließ fo lange Thränen fließen, _ | a 
Bis ich vom Tod ihn losgemacht. 
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Ihm ift Verzeihung zugebaht, 
Menn er zur Fran mich nehmen will! 
‚ Der arme Sünder fah fie Til, 

Und voller Weberlegung an. 

Was du (ſprach er) für mich gethan, 


Iſt dankenswerth. Doch, truͤgt mich —— 


Dein wildes kupfriges Geſicht, 


Dein rothes Aug, dein ſpitzes Kinn, 


So biſt du eine Teufelinn, 

Die mir zur allerſchwerſten Buͤrde 
Mein elend Leben machen wuͤtde! 
Ein boͤſes Stuͤndchen iſt fuͤrwahr! 
Ertraͤglicher, als zwanzig Jahr 
Mit einem Weibe, fo. wie du, 


In ſteter Quaal; drum. * nur zu! 
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Die junge Fran im Beichtſtuhl. 


un S 
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.® Beichtſtuhl ſprach einft eine Krau: 
Herr Pater, ſoll ich ganz genau 

Auch meine Heinften Sünden ſagen; 

So muß ich Ihnen freylich Magen, 

Daß oft mein Mann von mir verreißt,... 
Und mich im Ehſtand faften heißt. 

Ber ift gleich ſtark zu allen Stunden? 
Mein Nachbar hat den Weg gefunden - 
Zu meiner [wachen Zärtlichkeit! 

Die Sreundfchaft gieug bald etwas weit, 
Soll ich noch weiter fort erzchlen? 

Mein Sohn, — Ih. kenn es nicht verhehlen — 
Es hat mir ſelbſt recht leid gethan — 

Mein Sohn iſt nicht von meinem Mann. 

So ſprach ſie voll verſtellter Schaam. 

Der Pater ſprach: Ey cy! Madam, 

Sie habens etwas arg gemacht. 

Doch deſſen ſey nicht mehr gedacht; 

Sie ſollen mir: dadurch. es buͤſſen, 

Daß Sies dem Manue ſagen muͤſſen. 
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Beſchwoͤren Sie mir dies xecht theuer, 
Sonſt muͤſſen Sie ind Fegefeuer!. 
Der Dame gieng das ſauer ein; 
Doch einſt im Fegefeur zu ſchreyn, 
War ebenfalls ihr ungelegen. — 
Nach kurz⸗ und gutem Ueberlegen et 
Verſprach fie ed, und fand zu Haus 
Nach ihrer Lift ein Mittel aus, = 
Dem Manne zwar es zu geſtehn, 
Jedoch ſich nicht beſchaͤmt zu ſehn. 
Der Mann trat einſt verkappt, verſtellt, 
Zu ihr herein, wollt über Feld; 
Da fieng fie: an ihr Kind zu ritzen 
it ihrer ſcharfen Nägel Spiken, 
So daß es weinete und ſchtie. 
O liebes Männchen, Cfagte fie) x 
Erſchrecks ein wenig, daß ed ſchweigt: 
Der Mann war gleich dazu geneigt; 
Hielt feine Hände vors Geficht, . 
Und brummte: Mum! Mum! ſchweigſt du nicht, 
So nehm ich dich mit weg, fuͤrwahr! 
Und freffe dich mit Haus und Haar. 
Da fieng die Mutter fcheitend an: 
Sort! fort mit dir, du boſer Mann! 
Dieb Kind gehbrt dir gar nicht zu! 
Ä Bein 
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Dein Schafchen if, laß mirs in Rah, 
Du haft dir nichts dran anzumaßen, 
And folft mird ungefreffen laſſen! 


So ward die ſchwere Buß' erfüllt, | 
Und ihr Geheimniß blieb verhuͤlt. 
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Der Bär, und die Bienen. 
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Sr ſchlich ein honigleckrer Bär” ! 
Un eine Bienenwohnung ber. | = 
Lautſummend fährt da aud dem Haus 
Schnell eine Bien auf ihn heraus, 
Und liche ihn auf den Pelz. Doll Grimm 
Zaßt gleich der Bär mit Ungeſtuͤm 
Den Bienenkorb, und kürzt ihn um, 
Wuͤhlt in dem Honigſeim herum, 
Macht hundert junge Bienen tobt, 
Und brummt, und kratzt, und ſcharrt und droht. 
Als drauf die andern Bienen fahn, 
Was ihr ergrimmter Feind gethan: 
Da fiel die ganze Schaar auf ihn, 
Er konnte nicht fo ſchnell entfliehn, 
Daß fie ihn nicht ereiler hätten, 
Bor Angft wußt er ſich nicht zu retten; 
Der ganze Rüden war ibm wund, . 
Er blutete an Aug und Mund, 
Und ward an allen Vieren lahm. 
Als er drauf zu ſich felber kam, 

Uud ſich der Bienenſchwarm verlohr; 
| Sprach 
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; Eprady er mit Seufzeu: o ich Thor! 
Haͤtt ich der Rache doch vergeſſen, 
Den Einen Stich in mich gefreffen! 
Nicht einen Stich wollt” ich ertragen, 
Nun muß ich über tanfend klagen! 
+» % 

Erwägen fie des Bären Schluß 

Herr Autor, and Her Kritikus. 
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Der alte Reuter, und feine Braut, 


GRRIEEDER — 
\ 


En öfterreichfcher Kuͤraßier, 

Der lang gedienet, kam nach Trier, 

Und ward eiu Wirth, Es fiel ihm ein, 

Der Wirthſchaft wegen auch zu freyn. 

‚Er fuchte ſich ein Mädchen aus ; r 
Die für ein Öffentliches Haus 

Ihm recht gemacht fchien; von \@eftalt - 
Necht gut; nicht jung, Doch auch nicht alt, 
Die Hochzeit ward fogleich gemacht, 

Als fie nun in des erfien Nacht 

In ihre Kammer ſich verfügt, 

Und fchon der Bräutigam vergnügt 

Im Bette lag, ganz voll Berlangen 

Die Braut auch bald drinn zu umfangen; 

Da ſetzte traurig fich die Braut 

Auf einen Stuhl, und weinte laut. 

Was weinft du denn, mein Heines Lamm, 
(Mief artuich ihr der Braͤutigam,) 

Stell doch ſo albern dich nicht au! 

Meyaft du denn wohl, es ſey beym Mann 

So ſchwer zu fchlafen? Kindchen, Nein! 
— J Du 
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Du ſollſt bald andrer Meynung fen. 
Ach: (ſprach fie feufzend) was dem Herrn 
Beliebt zu ſagen, glaub ich gern. 
Beym Mann zu ſchlafen iſt nicht ſchwer; 
Allein — ich bin nicht Jungfer mehr! 
Dies war dem Braͤutgam freylich nicht 
Ein allzulieblicher Bericht: 
Allein er ſuchte ſich zu faſſen, 
Und ſagte drauf zu ihr gelaſſen: 
Ich ſeh wohl, ſo wie ichs gemacht, 
So wirds mir wieder eingebracht! 
Manch Maͤdchen hab ich aufgeſchnuͤrt, 
Und manche brave Fran verführt: 
Weil ich fo manches Bett entehrt, 
Wird auch nichts reines mir beicheert. ; 
Jndeſſen, weils nicht anders iſt, | ui 
So komm nur her, fo wie du bit} 
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Der Froſch, ein Doktor. 


>, PR einem Teiche voller Rohr 

Kroch einft ein dicker Froſch hervor : 
Die Zeit ward ihm im Waſſer lang, 
Er nahm zur Luſt drum einen Gang 


Hin nach dem naͤchſten gruͤnen Wald, | 


Dem angenehmen Aufenthalt 


Bon manchem groß und Heinen Thier. | 


Da flieg er voller Ruhmbegier 

‚ Auf einen runden Eichenklotz, 

Sah um ſich her mit edlem Troß; 
Und als fih auf den Blumen Matten 
Viel Thier um ihn verſammelt hatten; 
Blies er die Backen auf, und ſprach: 
Fuͤhlt etwan wer ein Ungemach 

An Leber, Lunge, Milz und Herzen; 
Hat einer Pein, und große Schmerzen 
Von Podagra, von Stein, und Gicht; 
Hat einer keine Oeffnung nicht; 

Iſt er von hektiſcher Natur; 

Liegt er am Fieber, an der Ruhr, 

An Cachexie, Epilepfie, 

An Agrypnie, Hydropifie: 

Hat er den Üppetit verloren; 


Fuͤhlt 


u . 
Fuͤhlt Saufen, Braufen in den. Ohren — 
Der trete dreiſt zu mir heran, | 

Und nehme von mir Tropfen an! 
Honette Herrn nach Standsgebuͤhr, 

Eie fehn den größten Doktor hier! 

Sch bin die halbe Welt durchreißt, 

Und meinen großen Namen preißt 
Paris, und Londen, Wien, und Nom, 


Der Rhein, der Mayn, der Donauftrom; 


Denn alles hab ich ausſtudirt, 
Und taufende- hab ich kurirt! 


Die Thiere. glaubten ihm zum Theil, 


Und‘ famen ſchon in großer Eil 
Bon allen Eden bergelaufen, 
Um Arzeney von ihm zu kaufen: 
Da rief der Fuchs: Ihr armen Thoren? 
Sagt, habt ihr den Verſtand verlohren? 
Seht euren Doktor doch recht an, 

Er ift ja felber übel dran! 
Die Augen ftehn ihm aus dem — 
Die Bruſt kocht wie ein alter Topf, 


Der Mund iſt blaß, der Fuß geſchwollen; 


Der dide Bauch bervorgequollen ; 

Kann er hievon fich nicht befreyn, 

Wie will er aubrer Doktor ſeyn? 
— rn 


9 


| * 


92 EL 


+ 


Der unvermuthete Ehſeegen. 


kn a en 


| B . cheuke den mit Gegenluͤgen, 


Der dich zu dreiſt ſucht zu betriegen. 
Ein Kaufmann, der verſchiedue Jahr 

Fa Indien geweſen war: 

Kam endlich durch fein gutes Glaͤck 

Mit großem Geld und Gut zurdd., 

Biel Freude war da beym Empfang; er 

Er bielt ſein junges Meibchen lang 

Su feinen Armen eingefchloffen, 

” Küffe raufchten, Thränen floſſen. 
Im Feuer diefer Zärtlichkeit 

Sah ungefehr der Mann beyſeit, 

Und. fand erſtaunt in einer Wiege 

Ein, Heines Knaͤbchen, deffen Züge 


Den feinen wenig ähnlich waren , 


Bon andern Augen, andern Haaren, 


Er fand betreten, voller Schaam, 


In aller: Belt! (ſprach er) Madam, 


. (Und rungelte die Stirn gar fehr,) 
Wo ſchreibt ſich denn dies Kindchen her? 


Denn taͤuſchet mich nicht die Geſtalt, 


So 


| u... 9 

| So iſt es kaum ſechs Monath alt! 
Ach, liebes Männchen! (ſprach die Frau) 
Frag doch hienach nicht ſo genan. 
Ich will dir die Geſchichte ſagen: 
In dieſen letzten Wintertagen 
Fuͤhlt ich einmal um Mitternacht 
Der keuſchen Liebe ganze Macht. 
Doll von der heiffefien Begier 
Sehnt ich, mein Engel, mid) nach. dir, 
Sch konnte deiner nicht. genieflen; 
Lief aber, meine Luft zu büßen, 
Hinab, damit. ich es gefich, Sr 
Und machte mir ein Kind von Schnee; 
Dad aß ich auf. Mir ward im Leibe 
Wie einem wirklich fehwangern Weihe, - -- 
And eh ich defien mich verfoh, - 
War diefer Feine Junge da. _ 
Wirf deshalb Feinen Argwohn nicht 
Auf meine dir gelobre Pflicht. 
Der Funge fey und boppelt werth, 
Da ihn der Himmel uns beſcheert. 


Der Mann fchwieg fill, Ich will mich. faffen 
(Dacht er) und Sie bey Ehren laßen. — 
Der Kuabe wuchs indeß heran, / | 

| | Nach 
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Nach fieben Jahren gieng der Mann 
Aufs neu zur See, und nahm den Knaben, 


J 


Unm Zeitvertreib an ihm zu haben, 


Mit auf die Reiſe; gab ihn da eo 
An jemand nach Amerika, . 

. Und kam zu Haus. Wie? (fragt geſchwind 
Die Mutter ihn) wo bleibt mein Kind? 


Ach! (ſprach der Mann) ſtill dein Verlangen, - 


Es ift mir toll mit ihm gegangen. 
Das Schiff gerierh in feinem Lauf 
Bis’ an die Linie hinauf: 


Du weißt, es ift da ſchrecklich warm; A 


Der. Knabe lag mir in dem Arm. 

Die Sonne flach und auf den Kopf: 
Da ſchmolz gefchtwind der arme Tropf: 
. Mund, weil du ihn aus Schnee gemacht, 
Zerfloß er mir, eh ichs gedacht. 
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Die bußfertigen Thiere. 
ce auch in der Thiere Reich z 
Kam einft die Peſt. "Des Todes —* 
Riß zwar nicht alle grauſam hin; 
Doch jedes war in feinem Sinn 
Beſtuͤrzt, betaͤubt, und traurensvoll. 
Der Wolf vergaß den alten Groll, 
Mit dem er auf die Heerden fiel. V 
Da war kein Scherzen mehr, kein Spiel. 
Bey den verſcheuchten Zurteltäubenz. ©: u ve 
Der Lowe felbft vergaß. zu rauben. = 
In diefer dringenden Sf - ie 
Berief er ſeiner Raͤthe Schaar 
Um feinen Thron. Ihr Freunde, (ſprach 
‚Der Waͤlder Fuͤrſt,) Dies. Ungemachch 
Scheint unſrer großen Suͤnden wegen ="; 
Des Himmels Zorn auf uns zu legen 
Darum befenne jeder bier 
Was er verbrochen! Selber mir 
Seß ih, wie andern, dies zur Pfücht. 
Vieleicht, daß, wenn ein Wbfewicht 
Den Göttern fih zum Opfer weiht, 
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Ihr Zorn, der und biöher gedraͤut, 

Gelinder wird. Ich ſag es frey, 

Daß ich ein großer Suͤnder ſeyl 

ie manches Schaaf hab ich zerriſſen! 

Zudem ſo ſagt mir mein Gewiſſen, 

Daß ich den Schäfer ſelbſt verzehrt! 

Ich bin darum nichts beſſers werth, 

Als mich fuͤr euer aller Leben 

Zum Sühnungsopfer hinzugeben, 

Ey! (Hub der Fuchs Bier fchmeichelub an) 

Was Eure Majeſtaͤt getban, 

Das ſchreyt noch nicht nach Nach und Blutz 

Sie, gnaͤdger Herr, ſind allzugut! 

Und was Sie ſich zu Suͤnden machen 

Gehoͤrt zu ganz erlaubten Sachen. 

Den Tod von ein paar dummen Schaafen 

Wird niemand wohl an Helden ſtrafen. 

Nach meinem wenigen Ermeſſen | 

Kann, ſolch Canaillenzeug zu freffen, 

. Kein fonderli Verbrechen fen. 

. Der Schäfer geht mit oben ein, 

Dem ja ganz recht gefchehen tft, 

Da er die Schaafe ſelber frißt. — 
So ſprach der Fuchs. Man gab ihm Recht. 

‚Dom Tyger⸗ Baͤr⸗ und Luchsgeſchlecht, | 
5 Dis 
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Bis auf den kahlen Kettenhund, 

Der, ſeine Zähne fletſchend, ſuud— 
Ward alles hoͤflich freygeſprochen, 

Und keiner hatte was verbrochen. 


Den Eſel traf nunmehr die Reih, 
Bußfertig trat auch er herbey, 
Und ſprach: es faͤllt mir, itzund ein, 
Daß ich einsmal auf einem Rain, 
Der einer: Kirche  zugehörte, 
Mit ein paar Hand voll Gras mich naͤhrte. 
Der Teufel glaub ich, war im Spiel, 
Daß mir dies Gras ſo wohlgefiel. 
Es war nicht mein; drum hab ih dran 
Wohl nicht fo völlig recht gethan. 
Oho! (fchrien drauf die andern alle) 
In welchem  unerhörten Salle 
Befinder diefer Sünder ſich! | 
Dich, groben Kirchenräuber, dich 
Muß man tiach billigen Geſetzen 
Der ganzen Welt zum Abfchen fee 
Wie? Kirchengäter zu verzehren? 
Was ſchrecklichers kann man’ nicht bösen! 
Du bift des Todes doppelt werth, 48 
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Und der fen dir” fogleich, gewährt! | 
Der Efel ward hierauf zerriſſen. 
Fuͤr Fehler muß der Schwache buͤßen; 
Der Maͤchtige, dem Muth nicht fehlt, 
Wird — von Laſtern loegeziht. 
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Der Bude } und ben Habicht. 
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a möchte doch wohl von bie wiffen, 
(Hub einft, Hedrungen vom Gewiſſen, 
Der Fuchs zu einem Habicht an,) : 
Was dir dad Taubenvolk gethan, 

Daß du fo oft anf fie ergrinnnſt, 
Und fie zu deinem Raube ninımft? 


Der Habicht fpracht kann dirs wohl fagen] 


Man hat dad. Amt wir aufgetragen, 
Yuf Recht und Billigkeit zu ſehn; 


‚IS. Richter jegliches Vergehn 
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Scharf zu beſtrafen; ohne Schönen 
Jedweden nad) Werdienft zu lohnen. 
Man muß den Tauben ſtrenge ſeyn, 

Sie freſſen Weizen, Erbſen, Lein, 


Und ließe man fie ſtets fo walten, 


Der Landmann wuͤrde nichts behalten, 
Gut! (ſprach der Fuchs) das Ding hat Schein! 
— warum ſtrafſt du nicht den Weihn, 


Und Geyer, Adler, Trappen, Haben, 
Die fo viel Korn zu Schande traben?. 


Die armen Tauber trift bein Mor, .. 7 
And jenen fagft ba nicht ein Wort, 
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Die find gu ſtark, (erwiedert ihm 

Der Habicht,) voller Ungeſtuͤm 

Wuͤrd ihre Wuth vereint mich beiſſen, 
Und mich vielleicht in Stuͤcken reiſſen, 

Du ſtrafſt ja auch den armen Haſen, 
Der auf dem allgemeinen Raſen 

Sonſt nichts als Gras und Kraͤuter ißt, 
Und ſchonſt des Wolfs, der Laͤmmer frißt! 
Wir find hierinn wohl gleiche Brüder; 
Man ſchonet uns, wir ſchonen wieder. 
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Dem Spinnenvolke fiel es ein, 
In Zukunft ſicherer zu ſeyn, 
Und nicht jedwedem zu vergͤnnen, 
In ihrem Schloß herum zu rennen. 
&ie wohnten eben bazumal : 
In einem großen wuͤſten Saal, 
Durd) deflen offne Fenſterbogen 
Stets Muͤcke, Schwalb, und Sperling flogen. 
Wir wollen, (murreten die Spinnen ) 
Den Vortheil euch wohl abgewinnen; 
Und zogen in die Läng und Queer 
Biel Fäden vor ben Fenſtern ber. 
Doch Schwalb und Sperling kamen bald, 
Und fuhren dreift, und mit Gewalt, 
Durch dieſe leichten Spinneweben, 
Und nur die Muͤcken blieben kleben. 
4 

Saft fo, wie dieſe Spinnenneße, 
Sind oft im Staate die Geſetze. 
Kein Mäshtger wird darinn gefangen; 
Nur blos der Schwache bleibt drinn hangen, 
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Der Magiſter Legenz. 


En jungen windiger Magiſter 
Staud in der Einbildung, als wuͤßt er 
Schon alle Weisheit. In dem Wahn 
Schlug er am ſchwarzen Brett ed an, 
Daß er, vermdge feiner Würde, 

- Gleich andern, Stunden geben wuͤrde. 
Er thats, und las, Allein wie bei 
Ward ihm dabey! der dicke Schweiß 
Stand ihm vor Angſt auf Stim and Wangen. 
- Did feine Stunde nun vergangen. 
Da kam ex athemlos heraus, 
Und rief ganz aus. fich felber aus? 
Ey! Sapperlot! wir armen Hunde! 
Was gehn viel Wort auf eine Stunbef. 
Nun iſt mir alles außgefahren, 
“Mas ich seien in wenig Jahren! 
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Ser Hund, und. ‚ort, Wolf. | 
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Mi Rechte wird der Staat verlacht, 
‚Der zu treuherzig Frieden macht. F 
Wirf deinen Feind fogleich darnieder! 
nn kommt ſelten wieder, 


Bo Gartenthore ſchlief ein Hund: 
Dem naht fich in ber Abendflund - - u 
Ein Wolf; erwifcht. ihn bey dem Bein, J 
Und ſprach: du mußt mein Braten ſeyn! 

Der Hund perſetzt aus Angſt beherzt: 

Mein wertheſter Herr Wolf, ihr ſcherzt! 

Wie koͤnntet ihr euch ſo vergeſſen, 

Und mich hoͤchſtmagern Schurken freſſen? 

Gedultet euch noch kurze Zeit! 

Denn (unter uns) mein Herr, der freyt, 

Und da werd ich mit andern Gaͤſten 

Gewißlich mich nicht wenig maͤſten. 

Bin ich alsdann recht ſtark und feiſt: 

So kommt hieher nur frey und dreift: 

Ich werde gern mich euch ergeben, 

Denn mag fo nicht lange leben, | 
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Der Wolf glaubt dieſem fügen Wert, 
— Und eilet zu dem Walde fort. 
Nach einem guten Vierteljahr - F 
Stellt er des Nachts ſich wieder dar. 
Der Hund war eben drinn im, Haus, 
Er rief ihm zu: Freund, komm heraus} 
Und ift dein Mort bey bir in Ehren, 
> &o tomm, und laß dich nun verzehren; 
Du weißt, daß du vor wenig Mochen 
Mir folches auf die Hand verfprochen. 
Gleich komm ich! (fprach der Hund bierauf,) 
AUnd ſtuͤrzte fi mit wilden Lauf 
Heraus auf feinen Feind; zerreißt 
Woll Wuth fein Zeil, und würgt, und beißt 
Sp auf ihn los, daß tu der Flucht 
Der Wolf ſehr eilig Rettung ſucht. 
Im Fliehen rief der Hund ihm nach: 
„Ich halte, was ich dir verſprach! 
- Sch bin recht ſtark und fett geworben, 
Um deſto befier dich zu morden. 


1 
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2er beſtellte Su 
Hans, ein Lakay, gieng von Berlin 
Zu feiner Srau nad Stegliß hin. 
» Seen feiner ‚Mitbediente ſprachen: 
Hans, du haſt dieſe Nacht gut lachen? 
sBeftelle doch auch unfern Gruß 
An deine Frau mit einem Kuß; 
Und uns zu Lieb erweis zweymal 
Dich in der Nacht als Herr Gemahl. 
Hand ſagt ed zu. Er kommt zu Haus, 
Und richtet alles treulih au; J 
Die Kuͤſſe; drauf auch in der Nacht 
Das andere, ſehr gut gemacht! 
Nach dieſem Spiele. fchlief er ein; 
Der Frau ſchien dad nicht recht zu ſeyn, 
‚Sie ſtieß bald drauf ihn wieder an, 
And ſprach: hor doch mein lieber Mann, 
Haft du denn nicht noch mehr Bekannte, 
Als die dein Gruß mir eben nannte? 
9 ic‘, ( ſprach Hand vom Schlaf ganz ſchwer,) 
Der find in unſerm Haus noch mh 
allein von Teinem fonft hab ich 
Mein Kind ein Compliment an dich. | 
| | 65 Ä De 
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Der Eſel, und. der Haſe. 
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E— wollten vor uralten Zeiten 
Die Thiere mit den Vögeln ſtreiten, 
Sie mufterten ihr Kriegesheer. 
Ein Alter und erfahrner Bär 
Ward zu dem Feldzug General, 

Als biefer im der Krieger Zahl . 
j Den Hafen und den Eſel fah; 
Sprach er zum Lowen: diefe da 
Mag ich im der Armee nicht wiſſen; | 
Mir Tonnen fie. gar wohl vermifien! 
Sie würden uns doch nur entehren, | 
Drum laß fi e fih zum Teufel ‚fpeeren! 
Der Thiere weifer König fprach: 
„Here General, etwas gemadh! 
So fehr fie ihren Zorn erhitzen, 
So ſehr kann ich ſie beyde nuͤtzen! 

Wir brauchen zum Courier den Haſen; | 
Der Efel fol zum Treffen blafen, 
Den Feind mit feiner Stinm’ erſchreden, 
Und BR Kriegern Muth erwecken. 
Laßt 


 ı en. 
EINEN. 5; $ | 
- Laßt den Geringen auch nicht muͤßig, 
Im Staat iſt niemand uͤberfluͤßig, 
So ſchlecht er ſeyn mag von Natur; 
Sebt ihm die rechte Stelle nur. 
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Die Schley in der Fremde. 
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Di Schley ward einſt ſehr aͤrgerlich, 

Von allen andern Fiſchen ſich 

Mit ſolchem Stolz verſchmaͤht zu ſehn. 

Ich muß nur in die Fremde gehn, ⸗ 
GEGedachte fie) da weiß es niemand, 

Wie wenig Achtung ich allhie fand, 

- Sie ſchwamm drauf in des Meeres Schooß, 
That gegen jeden Fiſch ſehr groß, 

Und ſprach da prahlend, ohne Scheu: 

Ih bin der Herr Baron ‚von Schley! 
Was bat mein Vater nicht für Schlöffer, 
Und reiche Güter, im Gewaͤſſer! 

Drum muß ichs euch, ihr Herrn, wohl lehren, 
Mich nach Verdienſten zu verehren. 

Dem hörte Dorſch und Schellfiſch zus 

Ein fchöner Edelmann bit du, 
(Verſetzten fie) von foldyen Gaben, 

Daß niemand dic) verlangt zu haben. 

Du fiehft und vollig darnach aus, — 

Als wollte dich kein Menſch zum Schmaus, 
| | | Bir 


— 


Mir find der reichei Herren Eſſen; 4 
Und dich mag kaum ein Schneider frefien. 
+ + | 
Die Herın aus Welſch⸗ und Frankeureich 
Sind oͤfters dieſer Schleye gleich, 
Tritt wer die Reife za und an, 


So wird er such ein Edelmann. _ 
F | 





| F De 


"110 ee — 


Der Löwe ” und | ber Stier, 


x 2 — > rin 


We in der Welt kein Fremdling iſt, 
Entdeckt bald der Verraͤther Liſt 

Der Lowe ſprach zu einem Stierz 
Erzeige doch die Ehre mir 
And komm auf biefen Abend ber . 
Mit mir zu eſſen; ungefehr 
Hat man mir heut ein Schaaf gebracht, 
"Das man für und zurechte macht: | 


Der Stier verſprachs, und fand ſich ein; 7 


Doch faum trat er ind Haus hinein, . 
Und fah fih um;. fo lief er fchon 
Auch wieder “fort, Hör doch, mein. Sohn? 


=. (Rief ihm der Ldwe freundlich nach.) 


Lauf doch nicht weg! Der andre fpracht 

Ich traue deiner Küche nicht; 

Kein Schaaf koͤmmt mir ba zu Geficht! 

Doch ſeh ich drinn ein hoͤlliſch Teuer, 

Und einen Spies, ſo ungeheuer, 

Daß mirs gar leicht wird zu errathenz 
Dan will dran einen Ochſen braten. 


De 


3. einem Bienenkorbe kam, 


u — m 
Die Siege ) und ‚die Bienen, 


— Miss 


Da ſtrenger Froſt den Anfang ‚nal, 

Mit bittern Klagen eine Fliege, 

Und ſprach: Ihr feht, wie krumm ich liege 

Von Froſt und Mangel; nehmt mich ein! 

Ich will euch "gerne nuͤzlich ſeyn, 

Mich euren Kindern ganz verpflichten, 

Und in Muſik fie unterrichtet, 

Der Bienen eine nahnı das Wort, 

Und ſprach: an fehr unrechten Ort 

Biſt du mit deiner Kunſt gerathen? 

Was wir in jungen Jahren thaten, 

Muß unfre Jugend wieder thun! 2 

Sie darf nie mäßig ſeyn, nie ruhnz, 

Und nichts font laſſen wir fie lehren, 

als Honigmachen, uns zu naͤhren. 

Bey Fleiß und bey Geſchaͤftigkeit 

Bleibt zur Muſik und Feine Zeit. 
8 

In Hamburg hat ein Caſtrat, 

(Der klaͤglich um Erlaubniß bat⸗ 

| | ng Nach 
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Nach hingebrachtem Schaufpieleben 
Im Singen Unterricht zu geben,) 
Bon einem weifen Oberalten 

So was zur Antwort such erhalten. 





Der 


Der Saͤufer, und feine Fran. 


& 
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Men Bachus das Gehirn begeiftert, 

Der wird von keiner Furcht bemeiftert ; 

Und noch im Grabe würde Mein 

Eein Wunfch Bey dem Erwachen ſeyn. 
"Ein Säufer, welcyer jeden Tag 

Bis in die Nacht im Weinhaus lag,, 

Hard einftens um die Mitternacht F 

Ganz finnenlos nach Haus gebracht. 

Die Grau, die gern ihn beffern. wollte, 

Schloß Ihn, daß er erſchrecken follte, 

Im nahen: Erbbegräbniß ein 

Sie felbft begab’ ſich mir hineln, 

Verlarot, verkleidet, und verſtellt, 

SIE wie ein Geiſt der Unterwelt, 

So wie es gegen Morgen kam, | na 

Und nun der Rauſch den Abſchied nahm: 

Erwacht der Mann; ſah wild umher. 

Im Sarg? im Leichentuch? (dacht er,) 

Bey einer Todtenlampe Schein? 

Särwahr! ich muß geftorben ſeyn! 

Indem kam feine Frau -gerannt . 

Mir einer Schäffel in der Hand. 

+. Zachariaͤ III. Theil. 9 Wer 
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Wer bift du? (fragte fie des Mann,) 
Und fah fie mit Erftaunen an. 
Ich bin (ſprach fie,) die Schließerinn R 
Vom Höllenreih! und hier! nimm bie, 

Das was ich, dir zu eſſen bringe!- 
Was find es dem für fhöne Die? 
(Verfest der Mann) Gut! dein Gericht . 
Verſchmaͤht ein leerer Magen nicht, 

Obs gleich nach Schwefel fcheint zu flinfen: . 
Doch giebt man denn hier nichts zu trinleu? x 
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Sanct Peter, 


sis 


der ott ſeyn wohte- 


r Ve re 
N 


Sant Peter gieng einft über Selb 


Mit feinem Meifter. Von der Welt - 


And ihrer, beſſeren Regierung, 

Bon aller Sachen weiſern gFahrung, 
Sprach) er da viel und mancherlep. 
Zuletzt ward er ſo dreiſt und frey, 
Daß er vor Ueberklugheit ſchwur: 
Wär ich, wie du, Herr ber Natur, 


© folte mirs ganz anders gehn, 


Ns wie man es bisher geiehn! 
Laß Einen Tag. mich Gott nur ſeyn, 


Und Menſch und Vieh ſoll ſich erfreun. 


; 


Sein Meifter lächelte, und ſprach 
Ich gebe deinen Wuͤnſchen nach 


Und trete dir die Herrſchaft ab. 
nimm auf- heute: meinen Stab; 


Meder 
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Megier die Welt, und gieb wohl Acht! 
Dein Negiment danrt bis zur Macht, 
Dann will ichs wieder uͤbernehmen; 
Bis dahin laß ich. dich bezaͤhmen. 


Sanct Peter nahm mit großen Freuden 
Den Stab des Meiſters: als ſich beyden 
Da eben itzt das Morgenroth 
Den erſten Gruß der Erde ot, > 
‚Ein Weib bey einem‘ Dorfe naht, 
Die hart an eine Wieſe trat, - 
Und, fo wie ed ihr Mann ihr hieß, 
Da eine Ziege laufen lieg, 
Sie fagte ziemlich laut für ſich: 
Lauf weiter, Gott behüte dich! 
KHörft du? (fieng drauf der Heyland an) 
Mas fie für einen Wunſch gethan? 
Du bift, fo wie du mich gebeten, ' 
Auf heut, an Gottes Statt getreten; 
Drum bat dies Weib dir zu gebieten, 
. Und du mußt. ihre Ziege hüten, 
Thu alfo, was man bir beftimmt, | 
Und dag fie ja nicht Schaden nimmt . " ; 
Ze un Eanct 


a ui 

Serct Petern kam dies ungelegen; — — 
Allein bier half kein lang Erwegen. 
Er mußte feiner Ziege nad, EL 
Die itzo durchs Geſtz auche brach; ee 
Bald an dem Zaun ihr Futter nagt Ne 
Bald auf ben Weidenbaum fi wagt; . : 
Died währte fo. den ganzen Tag, .. 
Daß er für Hitz und Durſt erlag. — 
Sie lief die Klippen auf und. nieder, ; VRR TIER. 
Strich durch bie Wälder bin, und wieber; | 
Durch Sumpf und Moor, durch Bufch und Seden, 
Blieb dfterd in den Dornen ſtecken, 
Woraus Sanet Peter ganz im Schweiß 
Sie mit ‚viel Arbeit, Muͤh und Fleiß 
Heransziehn mußte. Woller Zorn | 
Nahm ex fie endlich bey dem Horn, 
Uud brachte fie der Frau zuruͤck, 
So wie der letzte Sonnenblice 
Am Horizont verſchwunden war. 
Kaum ward er ſeines Herrn gewahr; 
Ban rief er kraftlos, ſchwach, und matt: 

93 | Ich 


/ 


iis wei 


‚3% bin des Weltregierens ſatt! ! 


er Thor! Wie? ich will der Natur, N, 


x. 


Und al und jeder Kreatur, 
Wom Menfchen bis zum Vieh gebieten; ’ 


Und Tann kaum eine Ziege hüten ? 


Nimm beiten Stab, Herr, wieder bin, 
Ich will gern bleiben, mer ich bin f 


RM der geben md 2* 
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Vom Walde vnd einem Bawren. 


Tr Zeiten als bie Benme- rebten, 
ie auch daſelbs die Steine theten, 
Ein Bawr gegangen kam in Walde, 
- Und grüßt die Beume mannigfalt, 
Pat fie jm wolten geben fe DO 
Zu feiner Art ein newes Helb, 2) 
Da antworten die Beume, Ja, , 
Such dir felb eins hie oder ba. ni 
Da fand der Bawr ein aͤſchen Holtz, 
- War zäh und grad gleich einem Volk, 3) 
684 Pa 5 
2) DIE Re ihm gelber geben wollten. 
ga) Gelbr Handhabe 'Schilteri Gloffar. p.418. Halp. 
N. mamibrium, — Vieleicht ik das Wort Hellebartbe 
aus Geb und Bartve (Beil) iufammengefegt. Selb 
.; „Hönme beynm Waldis Öftrer vor; ala: B. Il. Fab. 72. 
vom Holpauers Sein Beil entlprang jm auß der Selb. 
. 3) Bleinieinen Pfeil, EP 
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Is ers bet in die Art gefchnitten, - , 
Zu maß mit Negeln bindernieten, ) 
Er bieb ab mir feiner Art bald 
AN Beum nach einander im Waldt. 
Da war den Beumen fämptlich Teidt 
Ir begangene Leichtfertigkeit, . 
Daß fie dem Bawren fein Art geftellt, 
Das ers damit zu Boden gefellt. 


REED EIER Fr 


Mancher ift, wenn jm gut geſchicht, 

Vndankbar, wie man täglich ſicht, 

Ja braucht das gut auch wider den, 

| Bon dem es jm zu gut gefchehn. - 

Mit ontrew wird die treuw vergolten, 
Solch gefellen werden Billich gefcbolten = 

Vor ehrloß vnd tremlofe Buben, 

Wenn fie eins frommen mans behufen, ). 

Redens freundlich; er vnuerdroſſen | 
Hilfft jn; wenn fie fein han genoffen, 

Mit vntreuw thun ims wieder zalen. = 
‚Den wolt ich wilnfchen Allzumalen, 


. 
- 


. Die 
) Sat fast man vereint nieten, oder "vernülten, 


i. den Nagel vun Umfotagen der Srise Safer 
im 


2) Beduͤrfen 3 | | “ 


' 
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| Den wit ſolchen ftäden neren, 
Daß am Galgen erſticket waͤren. 


Is 
Von einem Trummeter. 
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Baab ſichs einſt in einem Krieg, 
Das ſterckeſt theil behielt den Sieg; 
Da ward gefangen ein Trummeter, 
- ‚Der hieß mit feinem Namen Peter, 
Bud von ben Feinden hart geichlagen; 
Er ſprach zu jnen, laſt euch fagen, 
Und habt mitleiden mit nıir armen, 
‚ Meiner vnſchuld laſt euch erbarmen, 
Din in’ fein Harniſch nie geichlaffen,, | 
‚Se find bey mir noch wehr, noch waffen, 
Denn allein biefe, fein Zrummeten, 
Drumb wöllet nur mein leben retten, 
Ich hab emvr keinen nie gefchlagen, 
Oder zu euch je Fein haß getragen, 
Wenn ich auch gwolt, bett ich doch nit 
g feinem ſchaden thun hiemit, 
— ® 5 Ele 


| 


4 


Per 4 


m, mn 
Sie ſchlugen auff in mach der ſchwer, +) 
Sprachen, du kommeſt jetzt recht her, 
Billich ſolt leiden jetzt dein tobt, 
Denn du erwecket haſt groß not, 
Dieweil du fagft, haft feinen geichlagen, 
Kein Harnifch ‚oder wehr getragen, 
| ‚Doc thuft mehr ſchad mit einer Trummeten, 
Denn ſonſt vier ander kriegsleut theten, 
Damit behertzet machſt den Hauffen, 
Daß fie deſt mutiger anlauffen. 5 
Hie in dieſem Apelego 
J Werden wir ſchon berichtet bo, 
Wie gröblich daß die findigen, 
Die den Fürften verfündigen, 
Boͤßlich beflagen die Bnderfaflen, 2) = 
"Die Herren vnderrichten dermaffen 
Vermanens 3) irs Fuͤrſtlichen gemuͤts 
Irs ſtamms vnd adelichen gebluͤts, 
Inen ein ſͤß Placebo ſi ingen, . | 
Das in jr ohren. thut erlingen, 
| Spres 
1) Aus auen Kräften. 0 Ba 
2) Auterthanen. 
2 Erinnern fie an ibr irkiae —— ef fr . 


- Eprechen, warumb wolt' er dad leiden? . 
Weil jrs on ſchaden wol thut meiden, - 
Ir feyt fo wel ein -Färft ald der, 

‚ Bon dem end) Tompt der ſchade her, 
Die Bnderfaffen „ vnd gantes Land 
Habt jr gewaltiglich in euwr Hand. 

Ich wolt ein ſtuͤcklein je bewejſen, 

Man muͤß mich für ein Fuͤrſten preiſen 
Machen alſo die Fuͤrſten mutig, 

Bis daß viel ſchwerter werden: blutig. 
Wenn denn die fach.zu letſt in Grahen 

Gefuͤhrt, 2) wils niemand than haben, 
Wenn fie das muß denn gar verſchuͤtt, 
A Policeyen / gar zerruͤtt, | 
Und daß Hans Erafft und Bruder Veit 

Dürfftig und, bloß im Lande leit; 3).. : 
Vnd ift die fache viergend, gantz, Fe ' 
er Penn — den ſchwant⸗ F 


„ar 
.,- %ı 


. 3) Ich weht ein Erempei an Ipnen fen ne mine 


bebandeln. 


) Eine Sache in Graben führen, denkt; fe verſchim⸗ 

mern, is Unerdnurs bringen. Es ſcheint von einem 
0 Magen hergenommen, und mit der noch gewöhnlichen 
ſpruͤchwoͤrtlichen Redensort / den Karren in den Koth 


ziehen, einerley in ſeyn. 
3) Zeit, liegt. 


re * 
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Vnud ruffen Zriederichen ı) am, 

Das folt ein Fürfl in achtung han, 
Machen mit folchen gfellen erft frieb, . 
So theten ſies hinfortes nit. 


1 70 
Bon der Ameyſſen. 


J. Sommers Hitz bey warmer Sonnen 


Ein Ameyß kam zum kuͤlen Brunnen, 
Der Ing dort vnder einer dfchen, 
| Irn obergroffen Darf:zu leſchen. 
Wie ſichs bucket, field nad) der ſchwet 
In Brunnen da; on als gefehr 
Saß auffı demſelben Baum ein taub, 
Die niftet droben in dem Land, 
Mit jren Küffen fie da faft, -. 
Und bricht vom felben Baum ein Aft, 
Der fiel hinab in Brunnen bald, 
Darauff die Ameyß fucht enthalt , 2) 
Sie kroch herauß, behielt das leben. 
In dem ſichs weiter thet begeben, 


m 
») Vermuthlich Kayſer Froedrich IV. 
s) Sich zu halten und zu retten ſucht. 
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Ein Vogler Tom, ſtellt nach der. Tauben, 
| Daß er im Waldt moͤcht BVdgel rauben, 
Mit fleiß trachtet der Tauben nach 
Mit ſtricken an dem Baume hoch. 
Die Ameyß ward deffelben gwar, ° . / 
In ſchuch kroch fie dem Vogler bar, - 
Biß in, daß er den Schuch außzohe, 
In dem die Taub von.dannen flohe. 
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Es lehrt vns diefe Ameyß Hein, 
Daß wir all follen dankbar fein 
Denen, die uns han guts gethan, 
Das gut nicht vnuergolten ihn, 
Vnd wers nicht thun kan mit der that, 
Iſt anug, daß er den willen hat. 


| 1.76. 
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- Bom alten Weib, vnd jren Mägden 

En altes Weib die het viel Megd, x | 


Die fie ſiets zu der arbeit regte 
| nn nn De 


er >. ©" 


Des Nachtes vmb den Hanenkrat ı) 
Mußen fie all auffſtehn drat, >) 
Ein fund drey oder vier vor tag, ae 
Wenn Yonft ein jeder ruhe pflag, 
Daffelb verdroß die faulen Sede, _ 
Daß man fie fo fruͤ aufweckte, 
Warff die ſchuld auff den Haußlan, ..: . 
Sprach, als vngluͤck gehe in au. 
Es tagt dem Schelmen allzeit fruͤh, 
Drumb muß man fehen wie man thů. 
In dem die Grau zur lirchen gieng, a 
Die jüngfle Magd den Sanphen Feng, | 
Die ander uam deh armen’tropff, - a 
Vnd bawim ab-da feinen konf, 
Iſt gut, daß wir dich mögen fellen, 
Du wirſt nicht mehr den Seiger ſtellen, 
Daß man vns wecke, wie man pflag, 
Hinfort ſchlaffen wir biß mittag. 


.» Ans die Seit des Hehneneſqhrever. Krat für Ge⸗ 
krihe. Sonfk: auch Rrey voer Buy. - 
2) Drat, ſogleich, alsbald. Im Heldenbuche — 
in dieſer Bedeutung mehrmals das Wort getrade 
vor. m Niederſaͤchſiſchen fast man noch fo dra/ 
und im Hollaͤndiſchen, fo. drade, für: fa ſchnell — 
Wachter leitet es von rad, geſchwinde, und Friſch, 
faſt noch gezwungner, ven treten bir, GS, auch 
ochilt. Gloſſar. p. a37. | 
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Halff aber nicht je Tiflig trug, 

Die Sram war jnen viel zu Hug, 
Als fie ſah dag der Haußhan war 

Hinweg, vnd auch vollfommen gar 
Ein ander lift fie. bald erdacht, 


echt. die mägd bald unb Mitternacht, 


Gedacht, ich wil euch dad wol machen, 


2 
- 
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Mancher entlaufft eim kleinen (haben, 


= 


Daß je des ſchertzs nicht mehr folt lachen. 


Bad thut ein gröffern auff fich-Isden, 


Dem Regen offt entlauffen thut, 
Bad fenket ai ins waſſers flut. 


In 8 
Vom Jaͤger, und Sion. 
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\ ‚ 


t — 


—— in einer Wildtnuß kamen 

Ein Jaͤger vnd ein Ldw zuſamen, 

Auff einen weg wolten ſie wandern, 
Gundten 1) zu reden mit einander, 


2) Beranen / Rengen am Br 
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@in jeder thämpt ſich feiner krafff, 
Seiner maͤnnlichen that vnd Ritterſchafft/ 
Da ſprach der Low, fuͤrwar glaub mir, 
- Sch bin das allerſterckeſt Thier, 
Auch vnder allen Meuſchenkindt 
An fierd nit meinen gleichen finde, | 
Welche man dabey wol merden Tan, 
In ſtreit zieht jr ein Panter an, 
In ewren Harnifch kempt daher, 
So ſtehe ich bloß, on alle Wehr, 
Berlaß mich auff mein ſcharffe tagen, 
Wehr mich mit reiffen, beiffen, Tragen, 
i Dabey gar wol ift zu ermerden, 
Bey wen man finde am meilten. erde 
Da fprach der Zäger, komm mit mir, 
Das widerſpiel wil zeigen bir, 
Vnd fuͤhrt jun hin zu einer wandt, 
Da er ein ſchoͤn Gemälde fandt, : | 
Welches gnommen war auf heiliger Schrifft, 
Wie Samſon einen Lodwen trifft, 
Am Wege bey der Stadt Tymnath, 
Und doc) Fein Wehr 1) da bey im bat, 
Zerriß dennoch den Löwen gar, 
Wie das Gemaͤld anzeiger Bar, 
Vnd 
3) Fuͤr Gewehr. 
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Vnd ſprach zum Loͤwen, da magſtu ſehen, 
Daß ſolchs wol offtmals fen geſchehen. 
Er ſprach, das hat ein Menſch gemacht, 
Und auß ſeim eignen Kopff bedacht, 
Nach ſeim gefalln hat ers gemalt, 
Vnder dem Menſchen deß Lowen gſtalt. 
Wenn die Loͤwen auch malen kuͤnden, 
Bnd ſich auff ſolche Kunſt verſtuͤnden, 
Da fuͤndt ſich wol das widerſpiel, 
Denn ih weiß, daß der Menfchen viel 
Dfft von den Loͤwen find zerriſſen, 
/Vnd von ben Thieren gu tod gebiffen, 


In Gerichtöhendeln gemeinlich gſchicht, 
Daß. eine fein eigen fach verficht, 
Bad bringt erfür mit wort ond that 
Alls was er je gelehrnet Kar, 
Muß im al feine fache zieren, 
Sollt erd auch bey den Haarn zuführen, 
Menſchlich Natur ift gar verimt, 
Daß fie ſich allezeit verführt, ° 
Ir eigen than. fo hoch aufmutzt, 
Mit. glehrten Worten fehmädt ond butzt, 
Zacharia I, Theeli. N Mu 
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Vnd jr fürd beſt gefallen thut, 
Vaangeſehen obs boͤß oder gut, 

Den gbrechen :) han wir allzumal, 
Vuzehlich iſt der narren Zal. 


II. 28. | 
Sn der Tannen ond dem — ») 
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E war ein Tann — hoch, 
Dabey ein Koͤrbs ſich auch auffzoch, 
Vnd flocht ſich umb des Baumes aſt, 
Dieſelben mit der zeit vmbfaſt, 
Bekleidt alſo den ganzen Baum, 
Daß man die Tann kundt ſehen kaum, 
Mit vielen Reben ombefangen, Ä 
Mit fleichen x) vnd mit Blettern bhangen. 
Da begundt der Korbs dieſelben Tannen 
Mit hoͤhnſchen Worten an zu zannen, 
Bub 
2) Den Fehler. = 


+) Kürbis. 
1 rg braucht man im Direrfäctiäen noch FR 


ı 


9) Anzannen , von Zaun, die Zähne Sieden / einen 
anadren. Much das einfache Wort Saunen wird ſe 
debraucht. | 


nn — Era 
Bub wprach R fieh an mein fruchtbarkeit, 

Wie ich ſo gar in kurtzer zeit 
Erwachſen aus eim kleinen kern, 
Daß mich die leut anſchauwen gem, 
Mein bletter vnd mein groſſe frucht; 

DOn haſt noch nie fo viel getucht ) = 

In alle deinem gantzen leben, | 

| Daß’ du hettſt einen Apffel geben, 

Da fprach die Tann, jr jungen Laffen, z 
Schweigt, laſt euch von den Alten flraffen, 
Du haſt noch nie Kein. böfen Mann 

Recht under “augen gfehen an, 
Dennoch dein Thorheit bricht herfür,. 

AU deine ſterk haft du von mir, | 
Wenn ih ein tritt ‚wird von „dir gehn, j 

Konſt nit auff deinen Fuͤſſen ſtehn. 
Ich bin allhie, glaub mir fuͤrwar, 

Geſtanden fo gar manches % Jar, _ 

Gar manchen Winter abgelebt, 

Den- ſtarken ſtuͤrmen widerſtrebt, 
Wiewel fie mich offt Hart getrieben, 
Bin dennoch), feſt beſtendig blieben. 

Da arme ſchwache Creatur, | 

ing mad 9 dir bein Leben ſaur. 

J Er Pe 
3) Stang. Das alt Zeitwort ik, — 


— 


13223 —— -—_o 2 

Wenn ich bir meine, Hülff entziehe, 5 
Bnd vom dir. einen fußbreit fliche, | 

So fellft geftredet an die ‚Erde, 

Dein krafft iſt nicht ein hellers werth, 
Vnd wenn dich trifft ein kleiner Reiffen, | 
Bald zeuchſtu in den Sad die Pfeiffen, «) 

Dem iſt dein freude hin. entſchlichen, 
Dein bletter duͤrr vnd gar verblichen, 

Denn ich hab mich an dir gerochen, 
Vergebens iſt dein trotz und bochen, 


v . . ’ Br 
2 sm, 
EHRE SETRSEERSEEEN, . . *.4 


Die hoffart iſt ein groſſe ſuͤnd, | 
Vnd ſonderlich wenn man ſie findt 
Bey armen vnvermoͤquen leuten, Tr 
Wenn fie wölln wider dſtarken ſtreiten. — 
Ein weites maul hat gnug zu ſchaffen. 
Wenns widern Backofen will gaffen. 5) 
Eind arm manns zorm pnd vbermut 
Im ſelb den grdſten ſchaden thut. 


IL 36. 


H Die Pfeiffen“ einziehen, IR eine mod gangbaro 
ſpruͤchwoͤrtliche Redentart, fuͤr: — r 
Muth finten laſſen. 

3) d. i. wenn fichs fo weit aufthun will, wie ein Du | 
ofen. un war au in ein —. \ 


** 





I: © 
Von einem Bauren. 


GEREETSEHEED CS 


E. wolt ein Bauwr vber ein Bach 
Wandern, daſelb ſich weit vmhſech. 
Ob geennit finden woͤcht ein ſteg. u ,. 
Den bett das Waſſer gfuͤhrt hinmeg. 
nd: thet er fein Schuch auffloſen. 
Und thet abziehen feine Hpfen, 1) 
Bolt waten, durch, denfelbel Fuß, >. a. 
Vnd ſprach, fuͤrwar ich — muß, 
An dieſem end einſetzen wil. 
Da iſt das Waſſer ſenb vnd fi, 
Er ſetzt ein da es micht ifaſt lleff, 
Befand daß es war. fehre tieff, 
Da verſucht ers am andern end, "- 
Da raufcht das Waſſer ſchnell behend, 
Bud war nit tieffer denn zum Enie 
De ſprach der Baur, nım mer! u. je⸗ 
u iſts fih. zu begeben | i 
In rauſchend sn bie feindtlich den, u 
® Heften hielten ehedem al ——— 
‚: Cehaufure) Struͤmpfe oder Stiefeln. 


‚Denn in ben. flillen tiefen pfillen, 
‘Da man mit bald den Grund kan fülen, 
- Die feindtlih toben, troßen, wuͤten, I. 
Zuͤr den’ bat man fich mol zu huͤten. . 
Die Schmeichler, fo ſich freundtlich ſtellen, 
(Huͤt dich) das -fein die rechten gſellen. 
Die Kuͤw die fo gar- feindlich boͤcke 
Von den thut man deſt mehr nit elle 
Die großen Becher fhlagen nicht,  °* 
Bellende Hund beifen auch nicht, 7 2. 
Echedlicher find "Mllbeiffig Hunde, En; 
Stil waſſer haben fee grunde. 


— 
— PN ” . 
® ’4 
‘ 


u. 59. es | — 
Son Krgmeto au vnd der Be 


© 


Sr = 


— Be 
"Dem Krametoegel lm fi & fehr, 
Vnd rechnet im zu groffer Ehr, 
Wie er Tuntichafft vnd Wohnung halben 
Vrrennlich. ſchwetzet mit Dur fihwalben, ° 
PS ee Bo Welch 
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Welch im hett gloht und zugefagt, 
So fern. ims gliebt vnd felber behagt, 
Vud daß ers auch anfeh filrd beſt, 
Solt bey im. wohnen In jrm Neſt. 
Sein Mutter ſprach, du toller. Thor, 
Wie nimbſtas jetzt fo nerrifch vor, Z 
Weyßt ſelber nicht wie ſichs mit die. heit, 
Du biſt erzogen in der kelt, 
Wohnſt auff grünen Wechhelderſtrauch, = 
So figt die Schwalb im warmen Rauch, 
Du aber Kauft kein Hit erleiden, | 
Drum werd jr euch bald muͤſſen ſcheiden. 


GEN RENTE 


Du folt mit dem nit Freundtſchaft machen 

In geringen noch in groſſen ſachen, 

Auch. ſolt dich nicht zu im geſellen, 

7 Deß ſitten vnd leben von dir flellen 1) 
Darum mac) dich nur dem geniein, -. 
Deß finn mit dir ſtimbt oberein, 

Gelehit bey Glehrt vnd Reich bey Reid, 

| Denn gleiche Ochſſen dien gleich... . 

' j 3 4. SH, 61. 
N A 


2) Ben dir verſchieden ind. nn 


F % 
+ u >: u 
| _. IL 61. 


Vom reichen Mann , vnd feinem 


N EEE EEE 


G; hett ‚ein reicher Mann ein Nuecht; - \ 
Der. war einfeltig vnd ganz fchlecht, 
In allen fachen gar vnendig 1) 
Vnd außzurichten vnverſtendig, 
Derhalb fein Herr war ungeſchlomig, 2) 
Nennt in .alzeit ein Narren’ konig, 
„Dit ſolchem gſpoͤtt in offt aufacht, 2) 
Zuletſt er auch bey im bedacht, 
Mein Herr thut mich ein Narren fchelten, ' 
Ich muß‘ jmd zwar einſt widergelten. 
ie er jn offt alſo anzant, +) 
Der Krecht so wider ihn ermant, FW 


Bd 


1) Rndig ie: fo viel, als ſchuell ' — unendig 
alſo, langſam, unbehuͤlſlich. Von der Ableitung fehe 
man Herrn Yrelungs Wörterbud, Tp.1, ©. 1664. 
2) Ungefehlömig muß dem Zufammenpang zufolge ſo viel 
als unwillig ſeyn. 
3) Zum Zorn reist, in Hitze bringt. 
4) G. oben, u. 28, n, % 


9) TEE Tape man, fich ermannen ; für, ” enträßen 


ſich zur Mehr fegem. 


. x ; 


Vnd ſprach, (wolt Gott) mein licher Her, 
Daß ich ver Narren König wer, 

So wer auff Erb Fein Königreih 
An ‚weit und groͤß benz meinen gleich, 

Ir müft auch ſelb fein Wnderthan, 
Vnd zu ‚einem — han. 





Offt ie * eine den andern (ef, 
Iſt mit Demfelben fehl behafft. 
Nichts beſſers, dag man ſich erſt zem, ) 
Vnd felben bey der Naſen nem, 
So darff man im nit werffen für, 
Vnd fprechen, Ten -für deiner Chile, : 
Denn mandjer ift alfo verrucht, 
Ein ander in der Kappen 7) ſucht, 
Bud helt⸗jn für ein rechten Thoren,“ 71 
— ſelber drinn bis vber die Obren. 


II. 75. 
Ven Bi vnd einem orurruben. 


\ 


Fan x Biſchoff kam en Leitterdab, 
| Sein Bengel gegen im auffhub, 
— J56 Vnd 
6) eis in zum balte; oder/ ſich (aß nöfe un ſtrafet 
7) In der Namtntaes. GT 
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Vnd bat in daß er im da bar 

Ein güiden geb zum neumen Jar. 
"Der Bifchoff war ein larger Mann, 

Den Freihart 1) fah er ſcheußlich am, 
Sprach, bift unfinnig,_hab den Nitten, =) 

:Darffft: vmb ein gülden neuw ar - bitten? 
Der Bub fprach, fehont, gnediger Herr, 

Ob denn ein güld zu viele wer, 
Gebt ein Basen, ih nem in an, 

Daß ir ein gut neuw Gar muͤßt ham, 
Er ſprach, du bitteft ja zu viel; 

Er ſprach, ein Heine nemmen voll, 
Daß id) mag haben enmwre gnad, 

Zuletfi in omb ein Pfeuning bat,. - - 
Denfelben . er. im auch nicht gab; 

Er forach, daß ich dennocht was hab, 

er Mar; Bon 
1) Sreihart ſcheint aus Frey. und Herz anfantmengefegt 

su ſeyn, und einen Menſchen su bereichnen, den die 


Franwiſen libertin nennen, Chen dieſe Qcheniung 
bat bier das Wort Lotterbube. 


2) Der Ritten oder Ratten ik im alten Teutſcher ſo 
viel, als das Sieber. Hab den Ritten ſcheint bier 
eben der, ſpruͤchwoͤrtliche Fluch au ſeyn, der ſonſt fo 
ausgedrückt wörde: Der Gaͤhritten geb dich an! 
(S. Agrikolas Spräcw. 478.) Bähritten , von 

shi, IR ein verkectenbes u das dern Le⸗ 
ben ſchneu ein macht. wi 


r 
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Eon enwern gnaden beger fonft nit, 
Denn theilt mir euwern Segen mit. 
Er Sprach, kuie nieder, lieber Son, 
Daß du deufelben magſt empfahn. 
Da ſorach der Bub, behalt euwrn Segen, 
Ir dörffe in zwar auf mich nicht Jegem, 
Fa, wenn er wer eins Pfeunings wehrt, 
. Wird er mir nicht: vog euch befchert, 


« + 3 v 
— 


Die Zabel thut gar weiblich ſtraffen > 
Die geiftlich Biſchoff, Mönch dnd Pfaffen, . 
Die wol folten vmb ein Carlin | 
All geiftli Güter geben hin; 
Daß ſie ein guͤlden moͤgen retten, 
Dörffen all Sacrament verwetten, 
Welchs jetzund in gar kurtzen Jarn, 
Teutſchland mit ſchaden hat erfahrn, 
Wie ‚fie, und mit dem Bann gefaßt, 3) 
mie dem Ablaß alls zu ſich kratzt, 
Mit irg talegerey geſchunden, 


u u 
an ııe 


Gore 


3) — — einen zum maeꝛdein 6. ſein 
und Adelung. 


4) Berfhmerst, son verwinden.8 
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‚Gott fe gelobet daß wir Han 
Die-Augen jet recht aufgethan, 
Klein auf Chriſtum uns verlaffen, 
Den Bapfs und Biſchoff fahren laſſen. 
Sir mein Perfon hab michs erwegen, s) 
Fuͤr Gelt kauff ich nit jren Segen 
Irn Ablaß wil vmiſonſt nicht han, 
So ſchadt mir nicht ‘je greuwlich Bann, 
mo nicht, daß „fie mich, darumb haffen, 
zum u Tan auff Sort — 


er IL. 81. 


Vom wii. | | 


— — 


Di Wachß erſeuffzet einſt vnd ſprach· 
Ach daß mir je ſo leid geſchach, 
Ich bin meins lebens vberdruͤfſig, 
Daß ich ſo weich, ſchmeydig vnd — 
Muß leiden, daß man mich zuſtuͤckt, — | 
Vnd alles wad man in mic druckt, 
Bid thu doch jedem wol behagen, re 
Dom nun Beyn ) Be — 
» 9 is mirs vorgenommen. u nee on 
a) Beyn / ſonſt Byn, Bieuen. 6 


EIN 7? 2 
il ſchaffen, daß ich hart werd, 
Eb werden doch von weicher Erd 
Ne Ziegelftein, vnd hart gebacken 
Im heiſſen Ofen, wie die Wacken a) 
ſch wil mich auch in folcher maſſen 
Im heiſſen Ofen herten laſſen, 
daß ich mag weren tanfent Jar, 
Da es — kam, verſchmuls es — 


— 

in Ding iſt fehrlich anzuheben, ) 

Wo die Natur thut widerſtreben, 
Iandjer, dem fein ſtaudt nit behagt, 

Vnd fih in einen andern wagt, . :' 
kam er meint, Daß ers wol. bat troffen, 

Betreugt in doch ſein eigen hoffen, 7 
hd wird auch im demſelben treg, a) '- 

Daß ers zuletzt gern beſſer ſeh. 


‚OL: 


0) Wacken ſcheint bier für Wecken, Weitzenbrod 
gebraucht su fen. Sonſt And auch Wacken , Kie 
ſelſteine. Auch dieſe Bedeutung faͤnde bier Statt 

z) Es iſt gefährlich, etwas au unternehmen. 

ı) Wird deſſelben aͤberdruͤſſig. en 


N: 
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III. 12. 


Bm Fuchs om Glen 


———— 


Der Fuchß ward gjagt von einem Hund, 

Dog er im nit entläuffen Tundt, - - 
Wie er dad fpiel verloren fach, 

Kehrt fi vmb, und sum Hunde fprady, 
Was iſis, daß mich fo embfig jagfl, 

Bnd mit verfolgung feindtlich plagſh 
Weil doch mein fleiſch iſt gar vnaͤß, 1) 

Es iſt kein Bauwr fo grob, ders freſi 
Dein luſt lieber am Haſen buͤß, 

Des fleiſch iſt auß dermaßen. ſuͤß, J 
Der da leit =) in der kleinen Heiden, 
Tyhut baß denn alle wiltpret ſchmecken, 
Der Hund verließ von ſtund den Fuchß, 

Kehxhrt fi umb nad dem Hafen fluchß, 

an höre der Haß, und lieff dauon, 

Daß er dem Hunde kaum entran... 
& kam zum Such, vnd ſah gar ſauwr, 

Schalt in — untreuwen a Rachtawer, 

1) Unehber, “ 

a) £irgt, 


2 rau {43 
| Daß er in fo verrathen heit, 
Er ſprach, ich hab dein beſts geredt, 
Vnd wirt mit ondanck mir vergolten, 
Wie denn, wenn ich dich hett geſcholten, 
So foͤlſtu mich gar ſchaͤl angienen, 1) 
Es iſt Fein Dank mehr zu verdienen 


l 


Viel Kent haben foldy fuͤchſſiſch gmuͤt, 
Daß ſie wol vnderm ſchein der guͤt, 

Wenn fie ein auch aufs hoͤchſte preiſen, 
Ein fuͤchſſiſch ſchelmenſtuͤkk beweifen, 


IIi. 30. 
Vom Apollo vnd einem Buben. 


— — 


De Apollo die Heyden fragten, 

Den 1) er zukuͤnfftig dinge ſagte. 
Daſſelb im, jedermann zutraumt, 

Zu Delphis war ein Tempel baut, 
Da kam ein boͤſer Bub verflucht, | 

Denfeiben WER Gott — — 
Mit 
3) Scheel anſehen. Bienen if mit —* un 
S. Seif und Kddung, 
2) Denen, 


£ 
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Mit einem Eperling, ben er bett, 
Vndern Mantel verborgen thet, 

Hie hab ich etwas, ſprach zum Gott, 
Sag an, lebts oder ift es tedt? 

Dacht, wenn er fpricht, DaB es wirt leben, 
So wil ih im ein brüdlin geben; 

Spricht er, ed fen im blut erfoffen, 
So Tan ich jn doch Lügen ſtraffen. 

Apollo merkt fein Hertzen gir, =) | 
Und ſprach, fein leben ficht bey bir, 

So du jn todteſt, muß erd han, 
Oder magft in lebend fliegen lan. 


Die Zabel ſolche min bat, 

Daßs man nicht ſchertzen ſoll mit Gott, 
Es ift boͤß, wider in zu Friegen, 

Darumb = ab, du wirſt nicht ſiegen. 


III 60. 
Von einem Maul. 


Au ein Maul ı) warb friſch vnd wol gmaͤſt, 
Ward ſtoltz, und ſich viel duncken laͤſt, 


Vnd 
— Die Begierde, den Sehe. — * Henens. 


De et — ee, er 
” 0 Er Zu u DE ZB , Du 2 ui na —— 3. —— — — FE a a 
—— F u! — = N — 
‘ 
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Bnd fprad) , mein Vater war ein No, 

Kieff fehr, und ward an Tugent groß, 
Warumb ſolt mich nit underſtahn, 

In gleichen ehren halten lahn 
Gieng zum Pferden, rieff in hauffen, ») 
Wil mit eim in die wette lauffen, 
Da wards im lauffen faul und treg, 

Blieb liegen wol auff halben weg, 
Sprach, mich betreugt mein eigenfinn, 
Ich ſihe ‚doeh us ein Eel bin, 
er da vol. wiffen,, wer er ſey, 

Frag feine Nachbawrn zwen ober brey, 
Bnd meß ſich mit fein eygnen Fuͤſſen, 
So thut er ſelb den kuͤtzel buͤſſen. 
III. 66. 


Son einer Ebuwin vnd dem Su | 


\ 


— 


De Ewin warb allzeit belacht 
Vom Fuchs, vnd nur darumb veracht, 
Daß ſo offt ſie gebären thet, 
Nie mehr denn nur ein junges beit, | 
a) Rief Be anf einen Dres mſaumen. 
Zacharia II. Theil K 


. u 
Sie fprach, ed iſt wahr, aber gar ſchon, 
Dad iſt dazu eind Lowen Som 
Mas Heine iſt, und doch gan gut, 
Mir daß, denns hoc), behagen thut, 
Ich nem ein Heine Muſcatnuß 
Sür eine groffe Rüben, füß. 
Man pflegt zu fagen, groß vnd faul; 
| Ich fah mein tag Fein fchlunmern Gaul. 


N 


IL, 7% 


. 


Bon zweyen Maulwerffen. 


Pan Urt ſeyn ale Maulwerff blind, 
- Kein fehenden man nimmer find, 

wen lagen zſamen in der Erden, 

Da fie ernehrt vnd geboren werben: 
Zu feinen Vatter fprach- der Hein, 

Lieber, was mag das neuwes fein? 
Sch. sich, ‚ein ſtarken gſchmack vom broten, 1) 

Und von fleifch als obs wer gefoten, 
‚ Nit lang darnach fprach abermol, 
Sieh doch, was ich dir zeigen fol, 


4 


1) Braten. 


er . 
7; | 
se 
«ee Urin 


Ein hohen Ofen wol Brett, | 
Vnd wie dad feuwr faſt vmbher blitzt. 
| Wald ober eine mei nit lang 
j Sprach er, ich hör ein heilen klang 
Bon Hämmern auff ein Amboß ſchlagen, 
. Was wunders wirt ſich nun zutragen? 
Deß lacht der alt, ſprach, liebes kind, 
Ich halt, du biſt nit allein blind, 
Du haſt die Naſen vnd die Ohrn 
(Wie mich Dundt ) zum Gef cht verlorn. 


zu en 


Es iR mancher R in rhumretig, 
Sich ſelb zu preiſen wunderthetig, 

Fehret ‚oben auf, fich nirgn anftößt, 

Doc fich zu mehrmaln felber trbft, 
Wenn er groß von jm felber gicht, a) 

Sich offt in feiner red verfpricht, 
Vnd wird im Eleinen luͤgen firafft, 

Da er fi ch groſſes lobs verhofft. 
Wer ſich liegen6 wil onderftähn, . 

Der muß ein friſch gedechtniß han, 


K 1.8, | 


) D. i. redet, ein Bekenntuiß ablegt. Gicht von dem 


alten gihan oder gehan woraus hernach jaben I 


Gteri N) entſtand. 


| II. 88. 
Vom ———— Juͤngling. 


© zu verfuchen ein — anab 
Weit bin in fremde Land begab, 
Daß er viel fehe, hört mancherley, 
War auß ungfehr ‚ein Jar, zwey, drey, 
Als er nun wieder heim bin kam, 
Sein Batter jn einſt mit jm nam, 
Daß er geſellſchafft hett vnd kurtzweil, 2) 
Zu einer Statt ober zwo meil. 
Da ſchwatzten fie von mancher handen; =) 
Der Vatter fragt, was er in landen 
Bon wunder gſehn vnd ſeltzam Thier. 
Er ſprach, Vatter, nun glaubet mir, 
Am Meer zu Liſſibon im Sundt 
Sahe ich fo gar ein groffen Hundt, 
Der ward geſchetzt viel taufent wehrt, = 
Vnd war viel gröffer, denn ein Pferdt, 
. Der Vatter gunde die Lügen merden, 5) 
Sprach, hab bey allen gichaffen wercken 
u = 7 
1) Zeitvertreib. 


:9) Von allerhand, mandherien. 
9) Fiens an. bie Lite in merken, 
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| Deßgleich nit gfehn, gehört, noch gleſen; 
| Es ift ein groffer Hundt geweſen. — 
Doch findt man gar viel felgam ſtuͤcken, 
Glleich wie davor und iſt ein Bruͤcen, 
Wer deß tags hat ein luͤg gelogen, — 
Vnd kompt daſelb hinuͤber Bogen. 
Sey felbander oder allein, . 
Mitten auff der Brücken bricht ein Beyn. 
Der Knab erſchrack, wolt doch nit gern U 
Ein Luͤgner ſein, der ehr entbern, 4) 
Begab ſichs vber ein ebne weil, | 
Sprach, Vatter, wöllet nit fo eiln, 
Sagt mir auch etwan ſeltzaͤm ſchwenck. 
Er ſprach, des Hundts ich noch gedenck, 
Der ift geivefen one moß. s) 
Er ſprach, er war nit alfo groß; 
Henn ich bie wahrheit fagen fol, . 
Wie ſonſt ein Efel war er wol! 
Da gunten fie der Brücen nahen, 
Er ſprach, ich kan mich nit entſchlahen 
Der gdancken dieſes Hundes halb, F2 
N er war wie ein jährig Kalb. 
83 | Sie 
4) Seine Ehre verlieren, 
s) Ohne Mash, unermeßlich groß. br 
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Sie giengen fort bis vmb Mittag, 
Bud das die Bruͤck da für im lag. 
Der Knab ſprach, wolt euch nit bekuͤmmer, 
Ich kann euch zwar verhalten nimmer, 
Den ichwand, den ich euch vom Hundt fagt, 
Damit ir mich nicht weiter fragt, 
Er war glei) wie ein ander Hundt,, 
Denn 6) daß er vmb vnd vmb war bunt, 
Vnd fchedicht vber feinen ruden, 
Er ſprach, fo ift auch diefe Brucken 
Gar nir fchädlicher denn die andern, 
Magft wol vnbſchedigt drüber wandern, 
Allein huͤt dich ein andermal, 
Penn du wilt lügen, bdenk dich wol, 
Daß du alfo gar krumb nicht dräißt, 7) 
Daß du es auch zu fiern 3) weißt. 


zeug GERT 


Mer ſich auff fingen fol begeben, 
Der muß nit all zu hoch anheben, 
e Def 
© Auſſer. 
y) Dreheſt. 
3) Sriſch führt eine Bedeutung ev Worte federn an, 
da es ſo viel heiſſt, ald mehr Dazu thun, ald man ge⸗ 


redt, Nıperdicere, Sonach wäre - der en. 2 
nd es au beweiſen Puneh.n - 


Daß ers auch Yan zum end außſchreien. 
‚Alſo wems Lügen wil gedeien, 1 
Der muß nit nauff in dWolcken treiben, 
Hie niden bey der Erden bleiben, 
Sonft gehts jm wie dem Edelman, - 
Der,nam fich groffer Iügen an, 
Zeugt mit 9) fein Enecht, der ben im war, '. 
Ders jm verjahet 10) gank und gar, 
Damit der Junder blieb bey ehren. 
Als er num thet Die Luͤg vermehren, 
Und log von Luͤfften und den Binden, 
Drauff Fundt der knecht Fein antwort finden, 
Vnd ſprach zum Junckern, nit alſo, 
Woolt jr euwrs luͤgens werden fro, 
So bleibt hie niden bey der Erden, 
Auf daß euch moͤg geholffen werden. 
Denn wenn jrs all zu grob wolt ſpinnen, 
Werdt jrs zuletft nie feomen 1) Tonnen. 


R 4 II, 9% 


7 


9) * mit um Zeugen. | | 
10) Verjahen if bier fo viel als bejahen, Befräftigen, 


11) Sedmen heiflt man moch-igt'im Niederfähiicen: 
den Baden in die Nadel ſtecken. 


‘ 


ren 
_ L:92. 
Wie ein Seuwhirt zum Abt wird. 
Vor zeiten da der geitz hub an, 
Den ſieg gewan, das Land einnam, 


Da fliß i) ſich bald die gautze Melt 
Zu trachten nach dem Geitz und Get, . 


Mit diebſtal, raub, wucher, finantz, =) 


Drauff fliſſen ſie ſich gar vnd gaͤntz | 

Zucht und a erbarkeit vergaffen, I 
‚ Niemand thet fih der Kunft anmaflen, 

Mer nit mitbracht groß gelt end gut, 

Den fließ man auf, wie man noch thuks 

Ja, wenn Homerus ſelber Tem, 
Bud ol fein Muſas mit jm nen, 

Vnd brecht Fein Gelt, noch gut, noch hab, 
Man jagt jn aus, vnd blieb: ſchabab. 8) 
Denn wir auch von den Alten Iefen, . 

Daß viel — Leut — 

Da 

1) gütı sefip. " 

&) Sinanız bedeutet hier Raͤnke, Liſt, um PN u herei⸗ 
chern. Man ſehe darüber Hrn, Adeluns⸗ unter ‚dies 
ſem Artikel, 

8) Schabab, yon abſchaben / beiſſt fo viel, als hintan⸗ 


geſetzt, verworfen, und koͤmmt im alten heiticen Ge⸗ 
dichten ſehr bauſs u. 


D N 


u 
Da Kunſt nod) mehr denn! jegt thet walten, 


Noch wurden etlich vbel gehalten. 
. Da fagt man von eim glehrten Gſellen, 


Der thet nach Klͤnſten fleiſſig ſtellen, 3 


Bud ſich denſeiben gar ergab, 
Daß er verzert ſein gut vnd hab, 
Biß er zu letſten ‚gar erarmt, 
Doch fand niemand dens hett erbarmt, 
Der jm ſochs thet mit: huͤlff verguͤtn, 
Biß er zuletſt dev Seuw muſt huͤten. 
Da war ein Fuͤrſt in ſelben Land, 
Dem ſtieß ein vnfall an die hand, 
Daß er bedorfft einr groffen Summen, 
Doc wift ers mit all zu bekommen, 
Wiewol ers weit zufamen ſchrapt. 5) 
| Er bett im Land ein reichen Abt, ö 
Der bett gank rühlich lang gehaufet, 
Den langt er an vmb etlich taufent, . 
Dep wegert fi) der Münch zum theil, 
Zeigt an den gbrechen und. den feihl, 6) 
Hoch allegiert des kloſters not, | 
Zum *— theil ſich doch te m 
85 
4) Trachten, ſtreben. 
9) Schabt, ſcharrt. 
6) Den Gchler, oder Mangel des su 
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Da 


N 
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Da fprach der Zürft, hör was ich fag, ' 
BU dir fürlegen etlich frag, 


F So du mich kanſt in dreien Tagen 


Wol berichten derſelben Fragen, 
Erlaß ich dir der beſtimpten ſchulden 
Fuͤr jede Frage tauſent — 
Erſtlich ſag mir en argeliſt, 
Wie weit hinauff gen — iſt, 


Zum andern ſag mir auch gut rundt, 


Auch wie viel kuͤffen 7) muft machen laſſen, 


Vnd dieß fol fein das vierte Städ, 


Wie tieff da fen des Meeres grundt, 


Daß grofie Meer darinn zu faflen, 


f 


: Wie weit vom vngluͤck fen das gluͤck. 
Nun war dem Fürften wel bewufl, 


Daß doch der Abt (wiewol er ſuſt ) 


Meich war und groffer Prelatu) - | 
An weißgeit war ein grober-Bur, 


(Wie fie auch jet zu vnſern zeiten. . 


Kdunen nur’ fchlemmen, jagen, reiten, - 
Solch hohe Frag nicht wird aufflöfen, 


Drumb wolt er, jn alſo bevdfen. 9) 


7) Groſſe faͤſſer. a 
8) Sonſt. 


9) Betaͤuben, verwirrt machen 


De 
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Der Abt (wiewol ers thet nit gern) 
Doch muſt zu gfalken feinem Herrn 
Annemmen die beſtimpten radtzol“10) 
Welch jm nit bhagen all zu wol, 
Vnd machten jm ein groß beſchwern, 
Wuſt ſich derhalh auch nit zu kern, > 
Bey feinen Brüdern fuchte raht, | 
Da war Teiner in hoͤherm gb — . + 
Gelehrter denn ber Abt daſelb, u | 
Zu feiner Axt fand er Fein Held, 12) 
Für groffem Jeidt ins Feldt ſpaciet. 
Ongfehr wirdts gewar ber Seuwhirt, 
Er kam, vnd neigt ſich gegen im, 
Sprach, gnediger Herr, wie ich vernim, 
Seit jr nit froͤlich, wie jr pflegen, 
‚Sagt mir, woran iſts euch gelegen. 
Der Abt forach, wenn ich dirs ſchon klagt, 
Davon lang ſchwatzet vnd viel fagt, 
So biftu doch der Mann zwar nit, 
Der wmir koͤndt rahten etwan mit, 
| are Wenn 
Rdhfel. Von der verſaͤlſchten Schreibart dieles 


Worts und deſſen Abflammung ſ. Sriſch, Cbl. II. 
&. 90. M. Schilt. Gloſſar. p. 673. 


23) Zu belfen; wußte nicht, wohin er ſich wenden ( ſoute. 
13) Stiel, Hanmdabe. S. oben bey der erſten Jabel. 
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Denn ich zu Eblin jet wer am Rhein, 
Da die Magiflri noſtri 13) fein, - 
Zaufent gülden ließ: ichs mich koſten, 
Weiß aber jetzt Fein folchen Poſſen, 
Der mir die fach fo bald beftellt, 
Das vngluͤck für die Thür da heit, 
. Wo ich morgen nit antwort breug, 
° erden mir alle löcher zeng, 4) 
Beſchetzt 15) werd vmb viel tauſent Thaler, 
So wirt mein ſtatt vnd herſchafft ſchmaler, 
Derhalben mag ich jetzt wol trauwren, | 
Vnd fließ den Kopf fchier an die Mauren, 
Der Senwhirt fprach, damit fahr: ſchon, 16) 
Wer. weyß ob ich euch helffen Fan, 
Da ſprach der Apt, ſchweig bu deß nun, 
Solch ding ift nicht von deinem thun. 
Er fprach, Here, ſeyd mit fo werrucht, 17) 
Was thet ein Ding doch unverfucht? 
| | Bitt 
23) Magiſtri noſtri find auf den Akademien diejenigen, 


die auf der Akademie ſelbſt, nicht anderswo, Magiſter 
geworden find. 


24) Zu enge. >“ | 
25) Geſchaͤtzt, mit der Auflage beſchwert. 
16) Seyd darum unbeforgt; vieleicht kann ich euch belferz, 


27) Verrucht if bier in einer gelindern Bedeutung nichts 
weiter, als bartaäcdig, widerſpenſtig. 


PR 
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Bitt wolt der demut euch erwegen, us) F 
Mir etwas von der ſach fuͤrlegen, =. 

Es fein wol ehe (ob ichs mit vi) 
Mergebend ſo viel wort verſchuͤt. 

Der Abt hub am, verzelt jmd, gar, 

Mies in beim Fürften gangen war, \ 
Mud wie die Fragen warn gerüft 19) | 
Drauff er gar mit. zu antworten wißt. 

Er ſprach, wenn jr nur „folgen wolt, 
Der forg je bald loß werben” folk, 
Vnd euch eind gringen vnderwinden, 
Ließt ench in meinen kleidern finden, 
Mich wider in die euwr verkappt, 
So wolt ih morgen wie ein. Abt 
Bor dem Fuͤrſten von euwrentwegen 
Antwort geben, er ſolt ſich ſegnen, 
Wnd ſolt leicht, wenn jr das jetzt theten, 
Etlich tauſent damit erretten, = 
Vnd geben mir ein Hein geſchenck. 
Ds ſprach der Abt, Tom balb und gend 
— | | ‚Dein | 


a4) 38 Sitte, ihr wolle fo demätbig leyn, Euch fo R 
herablaſſe. 


19) Eingerichtet , beſchaffen. 


> 
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Mein Kappen, laß ein blatten 20) ſchern, 
Vnd thu recht wie ein Abt gebern, 'ar) 
Wind antwort wie bu weißt zum fachen R 
Ich weiß jetzt beffer nit zu machen, 
Michftus wol auß, wil dich begaben, 
. Daß du dein lebtag gnug folft haben, - 


Ich bab michs doch mol halb getroͤſt, 


Vnd wuͤrd ich fo durch Dich erlöfl, 
Es wer fürwar ein groſſes wunder. 
Er ſprach, folge mir in dem jegunder, 


Wie ich geſagt hab, alſo thut, 


Vnd habt derhalb ein guten mut. 


Deß morgens legt die kappen an, 


Vnd trat her in des Abts perſon 


Sir Fuͤrſten, daß er antwort geb, 


ESprach, gnediger Herr, daß ich anheh, 
Wie mir euwer gnad hat auffgelegg, 


Weil ſichs denn jetzt alſo zutregt, 
Die erſt Frag, die mir fuͤrgeſtellt, 


Sich der geſtalt und maſſen helt, 
Der Himmel iſt nit (wie man meint) 

So hoch, wie er da fuͤr uns ſcheint, 

Ka Zur Ein 


ao) Eine vlatt. 
ai) Beeren | 
a ul: 


Ein Heine tagreiß, auch nit mehr, . 
Mit gmeinem ſpruch ich das bewer, - 
Da Chriſtus feinen Juͤngern ſchwur, 
Darnach hinauff zum Vatter fuhr, 
Geſchachs vor mittag am heilgen Drt, 
Denfelben Abend war er dort. 
Dad Meer, dadurch lauffen die Schiff, 
Iſt auch nit, wie man meint, fo tieff, 
Daß man ſich drumb bekuͤmmern darff, 
Iſt mit mehr denn ein ebner ſieinworff, 
Vnd wie viel Puffen oder Töpfen | 
‚Man dörfft das Meer darinn zu fchöpfen, \ 
Wo than ein het, die groß gnug wer, 
So dörfft man fonft kein. machen mehr, 
Das vierte fü merd auch dabey, 
Wie weit glüd von dem vngluͤck ſey, 
Daß ift, wie ich mich hab bedacht, 
Nit weiter, denn ein. tag und nacht. 
Necht 22) muſt ich hindern Seuwen traben, 
Jetzt bin ich zu eim Abt erhaben, 
Vnd der Abt ift auf feinem Orden | 
Kommen, . und zu eim Seumbirt werden. _ : 
So kuͤrtz ſich das gluͤckradt vmbwend, 
Der Fuͤrſt bald mercket all vmbſtend, 
oo | Nee 


NS ⸗ 


22) Geßern Abende. a @ 


— 
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| Behagt im wol deß Gſellen red, 5 
Das er fo weißlich geantwort heit, 
Bnud ſprach, für dein geſchickligkeit 
Soutu bey all ber herrligkeit 
Din bey all den gütern bleiben, 
Vnd laß den Mönch die Seuw heintreiben. 


J 





Weil diß wol ſeyn mag ein gedicht, 
Dub che auch nit für ein geſchicht 
Daſſelb jemand zu glauben treib, 
Nachdem ich jetzt nur Zabeln fohreib, - 
80 zeigt. es doch gar Höfflich- an — 
| Vnd giebt und gnugfam zu verftahn, 
Daß man der Weisheit , Kunft vnd Lehr 
x Erzeigen foll gebuͤhrlich ehr, 
SDb8: wol zum erften wird geichmelt, 
Vnd offtmals ermlich bettlen geht, 
Von vongelehrten vndertruckt, 
So wirds zu letſt doch auffgeruckt, 
Vnd thuts zu ehren hoch erheben, 
Nach ja gebuͤr muß oben ſchweben, 
Dnd muß, (wie etlich davon ſchreiben) 


. Die fchreibfeber Keiferin bleiben, 
Dub 


Be 


J EEE (| 5 
Bud. mag die welt (wie man ficht heut) 
Nit bftehen om Gelehrte Int, 
Man -ftell fi auch mie man ſich ſtell, 
Oder bring zwegen, 23) was man wa, 
&o kan es doch die leng nit wehren, 

Der Gelehrten kan man nit entberen. 
Drumb ſol fie ſolches nit gereuwen, 

Ob ſie ein weil an armut keuwen, 

So werdens doch zuletſt ergetzt, | 
Bud nach gebuͤhr zum ehrn gfeh, 
Vnd gliebt wirt, dem man vor bat shaft, 
Wie ſolchs in ein kurtz liedlin gfaßt 
Zu Nuͤrmberg durch ein Glehrten Man, 
Welchs ich auch hab hinzu gethan. 


I. 

Wiewol vmbſunſt jetzt alle kunſt 
An tag wirt frey gegeben, 
Kein wundern fol, ob er gleich wol 
Glehrt leut fieht elend leben. 
Denn merck nur auff bey allem kauff, 
So wirſtu gewiß befinden, 
Das wolfeyhl macht all ding veracht, 

Vnd bleibt alſo dahinden. — 

| | 2. Doch 
a3). Zuwege. 

Zachariaͤ UI. Theil. . 2 
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s j . 2 * 
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J 


\ 


= Doc ſchweig vnd beit 24) eine kleine zeit, 

Wirt ſich ſchon ſpiel erheben, 

Laß gfallen bir. der Welt manier, 
Wart boch deiner, fchanz as) Daneben | 

Denn weil die. Tunft hat ſchlecht fein gunſt, 
Jetzundt auf diefer Erben, . 

So muß zum end das Regiment —_ 
Mit - Narren beſetzet werden. 


. 


DO 


Darnach auß noth dich auß dem Tot 
Das gluͤck herfuͤr wirt ruͤcken, 
Vnd geben guug dur) guten fug, 
So du di vor muſt ſchmuͤcken. 
Darum Ich raht, doch ſchier zu ſpat 
Dep man nach kunſt woͤll ſtreben. 
Denn wolfeyhl Brot ſol man zur not 


In grffer ehr auffpeben. ME 


N 


m. ↄs6. 

— 

24) Beiten , auch baiten, warten, Geduld daben. 

25) D. i. wart, bis das Spiel oder dus Gluͤck an dich 
koͤmmt. Stich bat Diele Bedeutung des Wortes 
Schanz umfändlih erläutert, S. auch Ken. Lefe 
fings und Ramters Wörterbuch sum Logau. 
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. 1. 96,. | 


/ 
Wie einer ſeinem grande Gelt zu 
Echalten — 


immun CHE — —  —- 
\ 


Dı gelts ein Kauffmann zfamen legt, 
Das heit er mannich Jar gehegt, 
Vnd eingemahnt von fein bezahlen, 
, ‚Yin diden Grofchen, groben Taler. 
Mie er wolt ziehen auß dem Land, 
Legt er daſſelb zu treuwer hand, 

Daß imd zu weg kein möcht rauben, 

Bey feinem Wirt auf guten glauben, 
Damit er feinen vrlaub nam, | 

Vnd vber em halb Jar widerfam, 
Bud fordere alfo bald fein Gelt. 

Der. Wirt fein. augficht gar verſtellt, 
Sprach , bie ift mit wol zugefehen,. - 

Groß ſchad iſt bey dem Gelt gefchehen. 
Ich meint ich hetts gar wol verwart, 

In mein Taften befchloß ich hart, 
Das ficher blieb vnd onverlegt, 
Da han die Mäuß bindurch gefretzt, 5) 
22. Den 
1) Gefrefen, a J 
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Den Seel gar zu fläden grifien, | 
Dad Gelt zunaget und zerbiffen, 
So gat vertragen vnd vertrieben, 
Iſt nit ein Pfenning vberblieben, 
So ift verfrefien vnd verſchwunden, 
Hab ichts denn eitel Meußdreck Funden; 
Der Kauffmann, wie er war gar klug, 
Bald wie er merkt des Wirts betrug, 
Er ſprach ‚ was hoͤr ich, immer ſagen, 
Pflegen die Meuß auch Gelt zn nagen? 
Das hab ich warlich nit gewußt, 
Daß ſie zu ſolcher ſpeiß han luſt, 
Freſſen ſolch groſſe harte ſtuͤck, 
„So haſt du warlich ſehr groß gluͤck, 
Weil du biſt in der mitt geſeſſen, 
Daß ſie dich nit han auch gefreſſen, 
Damit ſchweig ſtill, vnd gieng dahin. 
De Wirt freuwt ſich in feinem finn, 
. Daß er den Kauffmann bett gefaht, ») 
Mit foldyer Liſt das Gelt abgſchwatzt. 
Dieweil der Kauffmann gieng binauß, 
Findt auff der Gaffen für dem Hauß 
Des Wirted Sohn ein Knaben Tlein, 
Der fpielt, und war uun gar allein. 
3) Zum. Sehen gehabt. 
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Den bracht er, bey der Hand geführt, 

Heimlih zu feinem andern, Wirt, 
Hielt in dieſelbig nacht verborgen, 

Da kam ber Wirt am anbern morgen, 
Bd klagt demfelben Mann fein fachen, 

Und ſprach, gebt rath, wie fol ichs machen, 
Mein einig Kind ift mir entlommen, 

Wißt je nit werd bat weg genommen? . 
Habs in der Kirchen, auff den firafien,. . 

Abkündigen und fuchen Taffen. 
Der Kauffınann fund dabey vnd horts, 
Er ſprach, Freund, glaub mir nur eins werte, 
Nechten fahe ich ein groffen Raben, 

Der führt hinweg ein Heinen knaben, 
Floh dauſſen =) auff ein Baum damit, 

Iſt er euwr gweſt, das weiß ich nit. 


Er ſprach, wie mag das muͤglich fein, 


| Daß in ein Rab ertrig allein? 
Er ift bei nahe vierdthalbjährig, 
Es we eim Wolff vberfchwärig, 4) 
Er ſprach, laßt euch nit wunder nemmen, 
Es ſeyn wol gröffer ding geichehen, 
23 Habt 


3) Dunſſen. 
38. ſchwer um 64 u fragen 
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Habt jr doch Meuß und Keine Nasen, 

Die harte Taler koͤnu zu Inagen, s) 
Daß man Fein ſchart 6) mit wiber find. 

Solt denn ein Rab nit tragen ein Kind? 
Da merdt der Wirt der fachen gftalt, 

Daß ern mit gleicher Min bett zalt, 
Bad legt jm bald fein Gelit da nider, 

Da gab ‘er im das Kind auch wider, 
Vnd huben mit ein ander auff, 

Gaben gleiche wahr in gleichem kauff. 


Wo einer init boͤſem maß außmiſt, 

Finantzet, 7) rencket 8) als mit liſt, 
Der darff kein anders nit gedenken, 

Den das man zal mit gleichen rencken, 
Brengs jm mit ſolcher maß zu hauß, 

Mie er felb hat gemeflen auf, FE = 
Ber feine Feder fo wil fhaften, 
j Mit faulen ‚fragen auß zuwerffen, 


Hure 


9) Zernagen. 

6) Kein Stuͤck. 

7) Sinantzen/⸗ betriegen, isn. 
3) Renten, Raͤnka. weiten, . 


— 
3 2 
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Der denck nicht das mans jun verhebt >) 
| Mit Negeln man Megel außgrebt, 


Vnd wirt Ass liſt bezalt mir liſt, 
Ein Enns auch wol den andern friſt. 


VL 2. 
Vom Bu end - dem 1 ONE. 


— — 


Von Fuchß man oft geſaget mir, 

Wie er fen gar ein, Hfüg Thier, 

Vnd pflegt. die andern Thier betriegen, 
Vmb eigen nutz jun offt fuͤrluͤgen. 

Solchs er am Hanen hat erreigt, 1) 
Wie dieſe folgend Fabel zeigt. 

Einsmals da er hett lang geloffen, 

Vnd durch viel dicker Hecken gſchloffen, 

Daß im fein Bauch mar worden leer, — 
Zohe in eim holen weg daher 

Vom Dorff nit weit, an einem fluß, 
Bngefehrlich zwen Armbruſt ſchuͤß, 

RAD 


9) Da mad es — ur Gute‘ monde. 
ı) Bewieſes. = 


a) Seſchluͤpft. Befchloffen r von ve gerulteten Seite 
worte⸗ ſchliefen. 
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Da ſaß ein Han auff einem Baum 
Hoch, daß er kundt abſehen kaum, 
Mit dreyen huͤbſchen feyſten Hennen, 
Die ſich gemeſtet in der Tennen 
Bud ſaſſen hoch auf einer Eychen, 
Daß fie der Fuchß nicht mocht erreichem 
Er dacht/ was fol ich immer. thum? 
| Ich aͤß fo gern einſt vom eim Hun. 
Da bett ein Bauwr ein groſſe Buchen 
Nieder gfellt : da gundt er fuchen, 
Bd fand ein weiffen fpahn vierecket, 
‚Doc ein wenig Ienglecht geſtrecket, 
Nam in ins Maul, und trolt fich bin 
Auf kuͤnfftig beut vnd guten gwin, 
Zohe langſam vnderm Baum daher, 
Als ob ers thet als gefehr, 
Wie jn der Han von oben ſicht, 
Kraͤet laut, leſt ſich erſchrecken nicht. 
Der Fuchß legt nider ſeinen ſpan, 
Vnd hebt weißlich zu reden an 
Vnd ſprach, botz lieber Ohm, Herr Henning, 
Ich hett verwett ein alten Pfenning, 
Daß ich euch hie. nit finden ſolt. 
Jedoch wenn je mich hören wolt, 
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Sil euch erben ſeltſam geſchicht, 
Die nit auß meinem Ghirn erdicht, 
Auch nit auß meinem Gedenck beſunnen, 
Oder auß einem todten Roßlopff gefpunnen.s) 
Sondern find vns vom Himmel geben, 
Daß darnach alle Thier folln leben, 
Ernſtlich wild han. gehalten Gott 
Haben , gleich wie die zehn Gebett, 
‚Denn es kein Iecherliche boffen 
Sondern ‚mit ſolchem ernft befchloffen, 
Mit Brieff und Sigel ſtarck befeft, 
DaB mans wol vnombeftoffen leſt. R 
Da forach der Han, nan fag doch her, * 
Er. ſprach, es find gar gute mer, +) 
Bud weil ich euch fo Tang hab Fennt, - - 
Staͤts für mein lieben Ohm genennt, 
Halt ih, daß jr deß wol feit wehrt, 
Fuͤr andern Thiern zum erften bſchert, 
Daß jr folt fein der erſte Fruͤndt, 
Dem ich ſolch heilſam red verkuͤndt. 
Er naher fü zum Baume baß,: : 
| Bud ſetzt fih nider in das Graf, 


25 Er 


3) Vermuthlich eine ſpruͤchwoͤrtliche RKedendart. 
4) Bute Geſchichten, Begebendeiten. 
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Er ledt das. maul, vnd ruſpert fich, 
Vud ſprach, Here Henning, hört doch mich, 
Hört zu mit euwren Schweſtern fleiflig, 
In biefem Jar fieben vnd bdreiflig 
Hat der Bapſt in Italia 
In der ſchoͤnen Statt. Mantua 
Ein gemein Concili betracht, 
Viel Herren da zuſamen bracht 
Cardinaͤl, Patriarchen, Biſchoff, 
Verſamlet gar an ſeinen Hof, 
Dabey auch andre Herrn Legaten, 
Gſchickt von weltlichen Potentaten, 
Als Commiſſari, Oratorn, | 
Die von ‚der Herrn wegen da warn, 
Vnd haben aß eintrechtiglich 
Beſchloſſen, daß fol. ewiglich 
Ratum, Derretum, Firmiter, 
Et Irrefragabiliter. 5) 
Der Han ſprach ‚ Here Reinhart, ſagt ber, 
Was fein die winderliihen Mär, 
Da ir fo hoch vnd groß‘ von rhuͤmen, 
Mit fo. Sid. worten ſchon derbluͤmen? 
“ Ä Be ge 


5) Ans den pählichen Wersrdiiungen entlehnte re 
mu u. 


u ayı / 
Ir gebt ein — Predicanten 
Ja fuͤr die Huͤner, Gaͤnß, vnd Anten, 9 
Ir koͤnt Latin, vnd alle Sprach 
Muß jedermann euch geben nach. 
Mer gnug, ihr bett der Sophiſtry 
Studiert in ber Schul zu Pavy, 2) 
Das Doctorat find euch wol an, 
Se feit der Schrifft ein glehrter Man. 
Er ſprach, die ſach iſts gar wol wehrt, 
Daß man mit vielen worten ehrt, 
DiE aber habens becerniert, 
Mit Brieff vnd Eigel confirmiert. 
Nach dem vor vielen alten zeiten 
Kein gewohnheit war bey den Leuten, 
Daß fir pflegen fleiſch zu effen, | 
nd dorfft ſich deß niemand vermeſſen, 
Biß daß bey Noha nach der Sindtflut 
Von Gott ward’ angefehn für gut, 
Den Menfchen fleifch erlaubet hat, 
Daran erfolgt groffer vnraht, 
Denn davon leide vnd mordt iſt kommen, 
Viel ‚Ahlen daran: il genommen, 
— Dajʒj 
6) Enten. Re 


7 ae Pavia, oder Padna, —* die —*2 Aka⸗ 
mie. 
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Daß fie einander han gefreffen, 
Vnd aller zucht und ehr vergeffen, 
Bd ſprach, iſt ed den Menſchen frey, 
Warumb ſolts vns verbotten ſeyn? 
Darauß iſt kommen muͤhe und klag, 
Nun muß es vor dem juͤngſten Tag 
Bud noch in dieſen letſten tagen 
Die ſach geftillt werden ond vertragen. 
WU neid und haß auff diefer Erd . 
Bey allen Thiern vergeſſen werd, 
Drumb hat der Bapft. on allen hel, 
Vielleicht auß göttlichen befehl, 
Mit weilem raht vnd klugen ſinn 
Endtlich die ſachen bracht dahin, 
Ein jedes Thier ſich ſolches maſſen, 
| Das ander vngefreſſen laffen, 
Raub und gras ſollen ſie genieflen, ' 
Vnd damit jren hunger buͤſſen. 
Allein der Fiſch im Waſſer fey 
WMenſchen vnd Thiern zu efien frey, 
Bd find derhalben frey gegeben, - | 
Denn da all Thier. verlorn das leben 
Sa der Suͤndflut, wies ſteht gefchrieben, 
Da fein die Fiſch lebendig blieben, . j 


Drumb 


\ 
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Drumb hats Gott: alfo verfchafft, 
Daß fie auch würden einft ‚geflrafft, 
Bad die: herrlich neuw Edict 
Reichlich begifftet 8) vnd gefpict 
Weit Brief amd Siegel ſtark muniert, 
Mit Priuilegien hoch geziert, 
Mag billiy guennet: werden zwar, 
Das rechte guͤlden Jubeljar, 
Iſt auch ſchrifftlich in Druck geſtellt, 
Darnach ein jedes Thier ſich helt. 
All Punct verfafft in. ein Receß 
Ward jebt zu Franckfurt in der Meg 
Vorm Römer 9) gfchlagen an die thuͤr, 
Da hiengen achtzehn Eiegel für, 
Da flunden Kammerbotten bey 
Dep ich ein warhafftig Eepey, 
Wie ſolchs zugangen vnd befchehn, 
Als hie vor augen iſt zu ſehn. 
( Vnd zeigt. im da ben weiſſen Span, 
Meint, er ſolt jm dran gnugen lau) 
So iſts nun allenthalben fried, N 
Drumb ſteigt herab, und fborcht euch alt, 
n Rimb 


8) Begabt. 
3) Das Rathhaus iu gtankfart am Dapa, 


— 


— 
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Himb deine Echweftern all mit "dir, 
Durfft euch beforgen nit vor mir. 
Den Brieff woͤlln wir im Wirtshauß leſen, 
Bnd haben da ein frölich weſen, 
Hab hie noch einen gülden rot, '10) 
"Den mein Mutter nit gfehen bot, 
Den wölln wir ſamptlich da verzehru, 
Vnd uns hinfürter- freundlich nehrn. | 
Di ſprach der Hau, ed nimpt. mich wunder - 
Solch gſchwind verenderung jetzunder. 
Wie ich jetzt hr aus deiner far | 
Es muß nahe fein dem -zingflen ‚tag, 
Drumb wil ich glauben deinem wort, . 
Harr, ih komm jegundt alfo fort 
Der Fuchß ward fro, vnd ſprach, nun kumb, 
Da macht ber Han den Halß fo krumb, 
Vnd ſtrecket weit. auß feinen Fragen, 
Sahe hin ind Feldt, der Fuchß gund fingen, 


Bnd ſprach, fag an, wo nad) ſichſtu? 


Komb, ich bleib fonft nicht lenger um. 


| Der Han fprach, weil dirs wol verkunden, 


Dort kompt ein Jaͤger mit zipen Hunden, 
Den man den Brieff auch leſen fol, 
Sie ſeyn beid fromb, ich kenn ſie wol, 
a a —Das 
ao) Einen“sothen Gulden. — 
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Daß fie auch willen von den fachen, 
Vnd gleich mit vns fich Frölich machen, 
Da fragt der Fuchß, fein fie noch Yerr? ı7) 
‚ Nein, ſprach der Han, fie ziehn daher. 
Da ſprach der Fuchß, ich gehe davon, 
Wiltu folgen, das magflu thun, 
Da ſprach der Han, wie fo, iſts fried $ 
© haſtu dich zu bſorgen nit. 
Er ſprach, ob ſies noch nit vernommen, 
Lieſſen mich nit zur antwort kommen, 
Vnd mich fo eilend pherfielen, 
MIT lieben das gewiffen feielen, 12) 
Vnd mich hindurch die Heden dDrengden, 
Ein ander mag jn zeitung brengen. 


sp Ber 


I.“ "= 


’ 


Es ift mancher. fo gar verfchlagen, 
Meint etwas bamit auffzujagen - , 
Mrd deuckt, er ſey ſo klug allein, - :-- 
Sd find er doch zu zeiten ein, 
J De. 
“ ar) gern, 


..12) D. i. ich will wich, wie ein boͤſes Sewiſſen, betra⸗ 
"gen, "und der Strafe ausweichen. Wahrſcheinlich 
mar auch diefe Wedensart (pröchwörtiich, 
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Der auch geſchickt und gegenflug, 
Kan trug vergelten mit betrug, 
Zu dem man ſichs gar nicht verficht, | 
Die vom Hanen dem Suche gefchicht« 
Mer ein fchald mit fchald wil legen, 
Der muß ein auff die ſchilwacht ſetzen 12) 


IV. 7. 
Vom Fuchß und Afen. 


De Fuchß eins tags Ueff vnder Thier, 
Daß er mocht horen neuwe mer. 
Er hoͤrt, wie die Aff jungen hett, 
Vnd leg zum Hayn im Kindtbeth, 
Wolt morgen halten Sechßwochen 
Mitejirn Gpattern, bett abgeſtochen 
Ein feyſtes Zickel, das geſotten. 
Auch Huͤner und. Caponen broten, 
Don Eyern, Ram, viel Kuchen bachen, 
Da dacht der Fuchß, wil mich auff machen, 
13) D. i. wenn ein Saar deu andern Setriegen will, 
fo muß es alle Vorſicht Brauchen, um nicht felbR 


Öberlifiet au werden. Letzen ik fo viel u. vom 
Knen, Schaden anfügen 


9# 
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\ Den weg mich nicht laſſen verdriefſen, 
Wer weiß, ob mir ein guter biſſen 
Wuͤrd, wenn ich zu in kem ins lager, 
Es war Fein Braten nie fo mager, 
Auch den man vor drey fchilling Teufft, 
Daß mit davon ein wenig treufft. 
Er Fam bin zu derſelben Affen, | 
Gruͤſts frenndtlich, theten in angaffen, 
Er trat vord Beth, da die Aff lag, 
Und wuͤnſchet jr ein guten tag, 
Vnd ſprach, daß je wift, liebe Mum, 
Warumb ich jetzundt zu euch fun, 
Es ward mie necht von euch geſagt 
(Als ich gantz fleiſſig nach euch fragt) 
Wie ir - bett zwey kind auff einmal, 
Deß ward ich. fro, behagt mis wol, . 


— Wnd bite, wöllet michs laſſen fehen, 


Daß euch und in muͤß gut geſchehen. 
Die Aff ward foldher red gar-fro 

Zeigt jms, da lagend beyb im fr,  -.. 
Mit einem Beltz bedecket waren. | 

Der Fuchß nams beid auf feinen arm, 
Vnd ſprach, daß find zwar ſchoͤne Kinds, 

Ich glaub fürwar nit, daß mans finde 


Zacharia m. Thel. Mu 
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Auch in den Stetten bey, den Reichen 
Zwey Kinder, die ſich jm vergleichen. 

Ich ſags zwar, leben ſie die zeit, 
So werdens gar verſtendig leut, 
Wie ich deß Himmels lauff erfahrn, 
Sein in eim guten zeichen geborn, 
Wie er ſie gnug gelobt, legts wider 
Auffs ſtro, ſetzt ſich zur Affen nider. 
‚Sie freuwt ch ſehr zur ſelben fahrt x) 
SGbacht, ich weiß wol, daß Here Reinhard 
Ein kluger Mann vnd hochgelehrt, 
Lobt nit das mit ift lobenswerth, 
ft nit fo, wie die groben Gſellen, 
" Die, fi) zu mir vnfreundtlich flellen, 
Wie da der Efel, Ochß, und Bär, 
Die nit .einft zu mir kommen ber. 
Wer weiß, wo mird einmal, noch ſtraffen. 
Sie rleff im Mann, dem alten Affen: 


J Von Heydelberg daß er herbraͤcht, 


Den Fuchs, jrn Ohmen, frdlich mächt, 
Er ttug ein =) Huͤner in der Gallret, 3) 
Copponen , die er braten bett, 


En | Dein 
2) 3u den, mas ihr widerfuhr. 


5) Er trug bereit. 
3) In der Gallerte. Sr. Adelong reitet die Work 
I vn 


© 
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Wein, Kuchen, Aepfel, Sim vnd Nuͤß, | 
Er ſprach, geb, +) das vergelten maß, 
Mas jr an mir gebt auß milter gab, 
..Bwar lang fo wol mit geflen hab. 
Als er hett feinen balck 5) gefällt, 
Bud feinen Hunger wol geftillt, 
Er dandt, nam vrlaub, fprach, ich ſcheid, 
Geb, daß euch nimmer gſcheh kein leid, 
Zohe hin, ſetzt ſich vnder ein ſtrauch, 

Daß er ausdauwt den vollen Bauch. 
Da kam zu jm Wolf Eiſengrim, | 
Er ſprach, Her Reinhart, ichs vernim; 

Ir feit am guten ort gewefen, | | 
Vnd habt euwrn Kopff gar voll gelefen, 
Er ſprach, Herr Eiſengrim, glaubt mir, 
Wern meiner ſchon geweſen vier, 
Wir hetten alle gnug gehabt, 
So herrlich ward ich da begabt 
Mit Wein vnd brot, vielerley ſpeiß, 
Die ich nit all zu nennen weiß. 
Mi. Erxr 
von kellern / gerinnen her, und bemerkt, dab es bey 
den Schriftſtellern des vorigen Jahrhunderts Gal⸗ 
— rey, Galthart, Gallrad und Galraid, wie dier/ 
geſchrieben wird. 


4) Für: Sott gebe: wie in der folgenden dritten Zeile. 
5) Balg. | ⸗ 
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Er fprach, ach lieber, laſt michs wiſſen 
er weiß, ob ih auch noch ein biſſen, 
Ob ich dar Iem, von jn moͤcht haben, 
Damit ich einft mein Hertz mögt laben. | 
Er ſprach, fo folget meinem raht, 
Da liege ein Aff, zwey kinder hat, 
Macht fich frölih mit irn Gevattern, | 
Wenn du da weiblich koͤnnteſt ſchnattern, 
Was ſie gern hoͤren wolteſt ſprechen, 
Errlanugeſt auch ein gute zechen. 
Kanſtu der affen kinder preiſen, 
So werdens dir groß ehr beweiſen. 
Der Wolff ward fro, lieff nab ins Thal. 
Da ſaſſens zamen 6) in eim Saal. 
Die Aff ſahe in, vnd rieff jm nein, | 
Bnd fprach , Tompt her, Here Epfengrein, 
— Sphaumt meine ind, die jungen Erben, 
Sein wehrt, daß wir auch vor fie werben, 7) 
Wie fie der Wolff ohngefehr erſach, | 
Erſchrack, vnd zu der Affen fprach, 
Was wunderd fchafft Gott in der welt, 
Sol vngeziffer drinn erhelt, 
i Mit, 
6 Anfgmmen, 
7) Daß wir für fe was zu — ſuchen. 


hs 





Er ag 


Mit Hunden fol man fie außchegen,, 
Zum ſcheitzel 8) in die Bonen ſetzen, 
Bor allen Thieren ungefellig. 
Da: wurden al'die Affen fchellig, )_  - 
Theten ſich vbern Wolff ermannen, 
Wand in gar greuwlich anzuzannen, 
Im feinen buckel gar zerbiſſen, 
“ Gein Angeſicht Tratzet und zerriffen, 
Daß” er von dannen ſchied vnmutig. 
Erkam zum Fuchß, vnd war ganz blutig, 
Er fragt, wie haſtus außgericht? 
Deß hett ich mich verſehen nicht, 
Hetſt den Mantel nachm wind gehenckt, 
Man heit dir freilich bag ‚geihendt, 
en wer ſolch vnehr nit geſchehen. 
Da ſprach der Wolff ‚de mags vmbſehen, 
Ic wil daß heßlich zwar 10) nit loben, 
Solt ich auch nimmer zeſſen 11) haben, 


— ne, WB 

3) Scheufal, um die Voͤgel wegsufchenchen. 
9) Aufgebracht, polternd, von ſchellen/ vociferar, = . 
. Stielers Sprachſchatz, S. 1724; 


10) Zwar wird bier, wie fonft beym Waidis fehr * 


nrur ausfuͤllungsweiſe, wie Das Lateiniſche quidem ge⸗ 
braucht. 


11) Zu eſſen. 
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Bey 12) diefem Wolff werden bedeut s 
Die frommen auffrichtigeg leut, 
Die fich mit mach der. narung flellen, 
Vmb Geiged willen. nit heuchlen wöllen, : 
Die thut man hoͤhnen und verachten, 
* Muͤſſen in kummer offt verſchmachten. 
Beym Fuchß wird dir fein angezeigt, 
Den ſtein auff beyden ſchultern kreigt, 13) 
Zugleich beid ſchleiffen kan vnd wenden, 
Vnd ſich ſchmuͤcken an allen enden, 
Den nennt man einen klugen Mann, 
Der ſich in alles. ſchicken kann. 
Es wirt ſich aber alles finden. | 
Das ſcherffeſt iſt zwar noch dahinden. 
Ein jeder ſehe ſich eben fuͤr, J 
Gottes vrtheil heit jm vor der Kr, 
Wie eine bat than im diefem leben, 
Mus er vor Gatt rechenfchafft geben 
IV. 10. 
Yon einem Edelmann. 


—— ———— 


Am zwey und fiebenzigften jar, = i 
Da Neuß am. Rhein belegert war 


4, 
> u 


Don 
22) ey ift bier, und im der fechften folgenden Zeilce 

gleich dem Enslifßen by, fo viel, als durch, | 
2) Traͤgt. 


Se \ 
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Bon Herzog Carol von Burgund 
Der nach all jrm verberben flund, 3 
Erhielts Landtgraue Herman auß Heſſen, 


Der damals war in Neuß geſeſſen, 
Wie ſich der Krieg verlengen thet, 


Daß man nit vil mehr zeſſen 2) hett, 


Denn wie man ſagt, da man von tregt 
Alltag ‚ end nit wider zulegt, 
Da wirt zuletſt der haufen Klein. 
Nun bett der Fuͤrſt vor fich allein 
Ein Kube, ‚von ber man alle tag. | 
Die Mildy zur fpeiß zu nemmen pflag. 
Beym Fuͤrſten war ein Edelman, 
Den facht auch not und Hunger an, «) 
De gunt biejelbe Kuh einft fellen, . 
Schlachters, und aß mit fein Seelen, 
Das blieb nun etlich tag vertuſt, +) 


Daß es font niemand frembdes wuſt, 


M4 


Je⸗ 


183 


⸗ 


a) Hermann, von Heſſen, Adminiſtrator su Kbln, und 
— zu Paderborn, vertheidigte die Stadt Neuß 
dm J. 1493, wider Herzog Karln von Burgund, der dem 


entſetzten Erabifchofe von Köln au Huͤlfe gekommen warı 


4) 3u effem . 


. 8) Anfachen wird hier für anfohen, — gebraucht · 


4) Vertoſt⸗ verheelt. J5 


N 
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Jedoch zu letſt wards offenbar, 
Wo dieſelb Kuh hin kvmmen war, 
als ſolchs der Fuͤrſt nun hett vernommen, 

Den Edelmann hieß vor ſich formen, 
Vnd firafft in drumb mit Worten hart, 
Wiewol funft drauß nit boͤſers warb. 
Denn ſolches blieb zwar nit vnbedacht, 5) 
Daß in die mot dazu bett bracht, 
Vnd der hunger, daB ſcharpffe fchwerdt, 
Sonſt bett er nit der Kuh begert, 
Vnd was zwar Feine groffe fchand, 
Dennoch thets im im Hertzen and, c) 
Sprady zum Fuͤrſten, fo glob ich heut, 
Das hörten all diß Edelleut, 
Mein dient Fein Zürften fagen zu, 
Der nit mehr nr denn eine — 
| Damit derſelbig Edelmann 
Gar hoͤflich zeigt den kummer an, 
Daß bey eim ſolchen groſſen Herrn 
Auch Evelleut in notturfft wern. 


x Doch 
5) Denn man bedachte dabey. 
6) D. i. es that im Herien wehe, es machte ibm in ⸗ 
nerlichen Verdruß. Ande oder Ante hieß ehedem / 
—— Kummer. G. Friſch/ 8. 2 - 


t 
⸗ m 
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Doch folt er han rechnung gemacht, 

Bund all vmbſtend der not betracht, 
Aber auf ſolchs der Bauch nit harret, - J 

Er wil damit ſein vngenarret. 
Der hunger vnd die groſſe not 

Manchen dahin gezwungen hat, 
Daß er mit raub den kummer buͤß. vr) 

Der Hunger macht rohe Bonen ſuͤß. 

_ IV. ı 

Vom Landtßknecht ) und einer Kuh. 


GER EEE S 
‘ \ 
: 


G; ofchahe einsmals auff eine zeit, 
Zwen Fuͤrſten hetten einen. ftreit, 
Ein jeder brennt, mordet vnd raubt, 
Bar! frey, vnd ‚den kuechten erlaubt, 
Ein Landöknecht thet flelffig zuſchauwen, 
Vnd Fam zu einge armen Frauwen, 
Die bett mit mehr denn eine Kuh, 
Im ganzen Haufe nichts dazu, 
| My Ders 
7) Sich des Kummers entledige, 
3) Candtoknecht if das alte deutſche Wort fuͤr Solpat. 


NS 
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Verbarg fie heimlich in jr Kammer, 

Vnd fihlug feſt zu mit einem Hammer, 
Da kam derfelbig Landtsknecht hin, 

Auff guten berath, 2) beut vnd gwin, 
Begundt mit der Frauwen zu haufen, 

Schlug Katzen todt, wolt felber maufen, 
ESucht vmb, zu jrm groffen verbrieß, 

Im Surgen Taflen lange Spieß, 3) 
Sand nichts, bett fih zu lang gefeumt, 
War vorhin alles auffgereumt. ı 
Zulerft ward er gewahr ber Thür, 

Stieß auff, lief nein, vud zohs herfür, 
Die Kuh, fo er da fandt allein, Ä 
Triebs bin, die Frauw lieff nach und grein, «) 
ESprach, hab nur die, vnd keine mehr, 

Ich bitte dich vmb Marien ehr, \ 
Laß mirs, ich weiß fonft nicht wo von 
Hinfürter fol mein futtrung hon. | 


a) Berath, Vortbeil , Erwerb. 
2) ‚Dieß ſcheint ein Syruͤchwert geweſen su feon, und 
anzudenten, daB man oft in Beinen Behaͤltniſſen 
Sachen yon groſſem Werth antreffe. 


) Beute, 


ed 


en | w 


€ forach, gehe heim, e es iſt vmbſunſt, 


Daß du dich itzt bemuͤhen thuſt, 
Drumb ſpar den weg, und laß dein wandern, 

Laß ichs dir, ſo nimts doch ein ander. = | 
Begab fich, daß derfelbig Gſell — 

Gſchlagen ward, vnd kam in die hell, 
Zus Tenffeld kuchen, 5) heiſſe glut, 

Da gſchahe im, wie man ſolchen thut. 
Ein junger‘ Teuffel ward loſi ert Su 

Zu jm, daß er in Mores lehrt, ; 
Der bließ im zu, und macht in heiß, - 

Der Randtöfnecht ſprach, zwar ichs nit weiß, 
Was ich bir vor den andern than; 

Die. ‚mich allfanı mit frieden Ian, 


Bnd du biſt fo auff mich gerich? 


Der Teuffel ſprach, ey denkſtu nicht, 
Da du zur armen Frauwen kamſt, 
Vnd die einige Kuh jr namft ? 


i \ 


- Ein ander nems, wenn {che nicht nem; 


Alſo bier auch ein ander tim,. 0: : 


| Wenn ichs nit wer, der dir zubließ, 


Dep Teuffels nam willlommen hieß. 
| 


. 
Mer i 
e 
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Der fein nechften - one ſchuld beſchedigt, 
Vnd doch entſchuldigt und verthedigt, 
Mag man mit Antwort weiſen ab, 
Wie der Teuffel dem Landoknecht an. | 


IV. 27: 
Vom Studenten end einem Mörfer, 


Im Beierland zu Ingolſtatt, 
„Welch auch ein’ hohe Schule hat, 
Vnd viel Studenten ober jar, ı) 
Darunter einer von Augspurg war, 
Eind Goldtſchmidts Son, Zelix genannt, 
Dem hett fein Vatter Gelt gefandt, ; 
- Bol hundert Gilden auf ein mol, 
| Damit fein fchult bezalen fol, 
| Bad fiopffen fonft fein not damit. - 
‚7918 er bad Geld bekommen bett, 
Ward fro, verließ gar Bald die Schulen, 
Begund eins Bürgers —— bulen, 
= Die 


| 1) Vermuthlich: die mehr als iein SJebrlang do. 
Bleiben. 


‘ L 
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1 


—— 2489 
Die war jung, ſchdn von leib und geſtalt, 
Vnd bett ein Mann, der war nun alt, 
Denn 2) ließ der Geſell zu gwiſſen ſtunden 
Beim’s) alten weib ſein willn verkunden, 
Auff daß ſich deſto baß ließ lenken, 
Sagt, wol jr hundert Guͤlden ſchencken, 
Daß fie ein nacht nur bey im ſchlieff. | 
Indem ein Heine zeit verlief, 
Ir Mann ausreit, wolt vber nacht 
Außbleiben, bald die Frauw gedacht, 
ESchickt auß bie alte Kuͤplerin 
Zum Gſeln, daß er ſolt kommen Hin, 
Vnd brecht die hundert Guiden mit. 
Er macht ſich auff, und ſaͤumet nit, 
Deß morgens weißt fie ihm ein gang 
Durchs hauß, fprach, geht bin, machts nik 
lang. 
Der Gſell fund auf, und war nit treg, 
Da Rund ein Mörfer bey dem weg, 
Den nam er, wie er gieng durchs hauß, 
Vndern Rock, vnd trollet ſich nauß, 
Vnd harrt ſo lang; bis er vernommen, - 
Der Frauwen Mann war wider kommen. 
| = Wie 


2) De. 
3) Bey iſt hier ——— vel, a. durch, 
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Wie er eintmald zu Tiſche faß, 
Mit der raumen und Geften aß, 
Gieng nein, ſprach, gfegen euch das mol,. 
Zur Frauwen ſprach, jr wiffen wol 
Vergangnen Mitwoch ich rein trat, 
Vnd euch vmb diefen Moͤrſer bat, _ 
(Bitt, Herre , wöllets mir verzeihen ) 
Vnd wolt mir nit denfelben leihen, 
Solt euch etwad zum Pfande ſetzen, 
. Miewol mird hönt vnd thet mic) letzen, =) 
Jedoch kunt ich fein nit entbern, 
Ich antwort, Frauw, dad thu ich gern, 
Sa in mein Taſchen ongefebr, 
Bud reicht euch hundert Gülden ber, 
In einem Seckel hart verſtrickt, 
Mein Vatter hats zur zerung gſchickt. 
Euwrn Moͤrſer fell ich euch zur hand, s) 
Bitt ‚ gebt mir jetzt wider mein pfand, 
"Die Frauw erſchtack, ſich bald bedacht, 
Eilend die hundert Gulden bracht, 
Beſorgt, er wird fonft etwas fagen, 
Vnd fie vor jrem Mann verklagen, 
re Wat 


) Berleten, beleidigen, 
4) Stel ich euch wieder it, 


J 
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War fo, daß fi fein fo ward loß, | 
Solgt im von ferrm, und ward gar hoß, 
Sprach, folt den pfeffer mit folchen boſſen 
- Nicht mehr in meinem Mörfer ſtoſſen. u 


Man fagt gar vieb von Frauwen lift, Te 
‚ Wie fie gar fcharpff vnd fpikig iſt, Ö) 
Bon folchen foltens fich Iaffen lehrn, | | 

Der ſchafft fein willn, behelt bey ehrn 
Die Frauw, vnd kompt zu ſeinem Gelt, 
Solch thorheit: iſt die kluge Welt, 


IV. 39. 
Vom Pfaffen vnd ſeiner Metzen./ 


E. iſt jetzt vber zwanzig Jar, 
Zu Hildeßheim in Sachſſen was 

Ein Pfaff, hett ein gut Wicarey, 
Dad ein gar ſchoͤne Meg dabey, 3 
; Die 
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Die hett an fchön x) den preiß und rhum, 


Bor allen weibern auff dem Thum. 


‚Daffelb verdroß die andern Herrn, 


Doch konntens jm mit fug nit wern, 

Dem fie felb auch des mehrertheil "2) 
Zohen an folchem Bubenfeil.- 

Dennocht- ward im von alln vergund 3) 
Mencher mit liften darnach flund, _ 


Vnd mancherley. orfach erdachten, 


Daß im dad Roſſz entreiten mochten, 
Vnd theten je offt viel geloben, 

Wie ſies reichlich wolten begoben. 
Da ſolchs der felbig Pfaff ward mercken, 


Thet ers freundlich mit worten fterden, 


- "Mrd Heide fie ſchon nach al jirm willen, | 
Mit Gelt vnd kleinot thet ſie ſtillen, 
Vnd ſprach, fo du wirft bey mir bleiben, 
Wil ich dir etlich Gelt verfchreiben, _ 
Das du nach meinem tobt folt han, 
Dauon dein tag magſt müflig gahn. 


‘ 


8) An Sasnselt. 
ae) Meprentheild, 


Als 


©) Vergoͤnpen für mißgännen) je ward Im von alen 


beneidet. 


‘ 7 
« 


ee -— > © 2198. 


Als das Weib folche Wohlthat ſach, | 
- Gar freundtlich zu dem Pfaffen ſprach, 


"Ben euch bleib ich, mein lieber Herr, 


Wenn fchon der Bifchoff feld da wer, 
Go wil ich euch doc) mit verfiefen, +) . 

Solt ich fein gnad vnd huld verliefen, 5): 
Deß folt ir euch zu mir veriehen, 

Wie nun folch freundtfich glübd gehen 
Vnd das fahen die andern Pfaffen, 

Daß fie an jm nit mochten fchaffen, 
Den. Pfaffen vorm Bilchoff verklagten , 

Vnd in gar. böglich da. befagten, 6) 
Sprachen, ed geb groß ergernüß, 
«. Wenn man fie Ienger bey jm ließ, 

Hetzten die Bürger auch auff in, | 
Die giengen zu dem Biſchoff bin, BE 
Vnd fprachen, wie dieſelbig Meg 

Auff jre Metzen trotzet ſtets 
Zr Mit 
od) Keinen andern An eurer Stelle wählen, ‘Der Spate 
erflärt das Wort verkieſen: Infragi — præ⸗ 
| terire. 
Verlieren. 
&) Sagten viel Boͤſes von Am. 


Sacharid ILL Theil, . N 


—E 


Mit jren Kleidern, wo ſie gieng, 
Vnd ſo viel Kleinot vmb ſich hieng, 
Machten den butzen 7) alſo groß, 
Daß auch dem Biſchoff ſelb verdroß 
Gebot dem Pfaffen bey dem Bann, a 
Dasß er dad weib folt von jm than 
Dad geichabe nun offt,; Boch ward nichts drauf, 
Hielt ſie dennocht heimlich im hau " 
Einmals der Bifchoff wider Fam, 
Den Pfaffen gar ernſtlich fürnanı, 
Vnd fprach zu im, wir beiten hofft, 
Heil wir dich han geftrafft fo off, 
Solteft das weib von dir gelaſſen. er 
Nun wir fehn,, daß dich nit kanſt malen: a 
So achten wirs jeßt noch vors beit, 
Daß du fie jeund von dir leßt, 
Oder die Vicarey verlieſen, 
Von zweyen haſtu eins zu kieſen. 
Bedenck dich hierauff dieſen tag, 
Auff daß ich morgen wiſſen mag, 
Wes du geſinnet oder nicht, | 
Vnd ic) mich nach demfelben richte 
| BE Er 


J „) Den Putz. 
3) Mäfigen, in Schranken halten. Sa 


- 


\ 
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Cr fprach, daffelb gebot annimb, 5) | 

Gieng hin, kert in der thuͤr bald umb, — 
Sprach, was hilffts, daß man viel wort macht 

ch had mich jetzt nun ſchon bedacht, . 
Mögt, wenn jr wolt, das lehn 10) verſchreiben, 

Ich wil bey meiner Elene bleiben, — 
Gieng heim, ſolchs ſeiner Metzen klagt. 

Wie er jr alles hett geſagt, 
Sie ſprach, jr habt vnwelßlich than, 

Hett je mir gfagt ein wort davon, 
Ich hetts euch warlich nit gerathen. u 

Se feit ein Narr in al euwrn thaten. 
Wißt je nit, daß Fein weib, fchon, zart, 

Vmb eind Manns willen Fein Hur wirt 
Bin auch eumrenthalben in den Orden 

Nit fommen, vnd ein Hure worden, 
Ich folg der Vicarien nach, 

Mo dieſelb bleibt, da bleib Ich auch 


Ma u Wiel 


3) Ich laſſe mir dieſen Befedl gefallen. 


a0) In der weitern Bedeutung hieß jebes beſciae 
ein Zehn, = 
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Viel leut die fein fo gar verwegen , 
On all ſcheuw in die Lafter legen, 
Mit den zu zeiten Gott verfchafft, 
Daß fie auch werden hie gefirafft, 
Ir gut quffhangen faulen ſecken, 
Damit die armen folten deden, 
Den ſie doch nit die ſchnitt von Teller 
Zuwerffen, oder einen Heller 
Geben von all ir oberfluß, 
Gut ifts, daß fie auch bie thun bug, 
Die guten tag alfo außſchwitzen, | 
Zwifchen zwen fillen nider fißen. 


IV. 41. 


Von ziveyen Brüdern, - 


Enr arme Wittwe hett. zwey Suͤn, 
Der ein war liſtig, frech vnd Ein, 
Der ander träg, ſaß fletö zu hauß, 
Schlieff morgens lang, kam felten auf, 
5 Det 


\ 
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Der erſt fund auff, gieng fru zu Felde, 
Da fand er ein Beutel mit Gelt, 
Bracht ih ſeiner Mutter bald zur ſtunden, 
Sie war fro, daß ers Gelt hett funden. 
Da lag ſein Bruder noch vnd ſchlieff/ 
Vors Bett die Mutter zu jm lieff, 
Vnd ſprach, ſi ſihe da, du fauler tropff, 
Werſt wehrt der dich ſchluͤg vmb den on 
Mit feuften, vnd dic) Juflig macht, 
Sich hie, dad hat dein Bruder bracht, | 
| Heut morgen fruͤ funden am weg, 
So ligſtu hie, biſt faul vnd treg. 
Er ſprach⸗ Mutter, laſt euwren zorn, 
Hett der, welcher daſſelb verlorn, 
Biß jetzt gelegen auff ſein Bett, 
Mein Bruder dad nit funden heit. 
Der faule ſucht allzeit außzuͤg, 1) 
Damit er ſich entſchuͤlden muͤg. 
Doch iſis auch nit allzeit geihan J 
Mit ſehr lauffen vnd früh auffſtahn. 
Mancher verſchont 2) ein kleinen Regen, 
an thut eim gröffern bald ‚begegnen. 
| Nn3 Man 
1) Ausfluͤchte. 
2) Vermeidet. 


108 0 0 Zu 
Man fagt, zu ſchaden, ſpott vnd haß 
Kommt man allzeit fruͤ gnug zu maßs 


IV. 43. 


Bon einem Schneider. 


>‘ 
⸗ 


Ein Schneider kaufft ein Tuch von Lunden, ) 
Nans ondern arm zur ſelben ſtunden, 
War ſchon geſchorn vnd zubereit, 
Darauß jm ſelb machen wolt ein kleid, 
Trugs heim, auf ſeinen Tiſch legts nider, 
Maß, vberſchlugs, legts hin vnd wider, 
Vnd richtet zu den Rock zu ſchneiden, 
Nahm Eh! vnd Maß, zeichnets mit Ereiden, 
Bud legts dreyfach zum forber gern, =) 
Der doch nur zween von nöten wern, 
u | | Er⸗ 
— 


3) Londoner, oder Engliſches Tuch, 


3) Die Benren find die Kalten, oft auch die Schäffe el⸗ 
nes Kleides, worin die meiften Zalten find. Auch im 

utbers Bibeluͤberſetzung koͤmmt dieß Wort zweymat 
vor ©, Adelungs Woͤrterb. B. IL S. soo. 


— 
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Ergriff gar bald ein fcharpffe Scher, 
Bnd ſchniet daſelben flux durchher, 
Da wurden auß drey gleiche ſtuͤck, 
Eins warff er hinder ſich zuruͤck, 
Daß man daſſelb ſolt ſehen nit, | 
Hub auff, vnd fang dazu ein Liedt. 
Das fahe fein Knecht, der bey jm ſaß, 
- Sprach, Meifter, warumb thut je dn8 
Habt euch verfehen in dem meſſen, 
Oder feit jr fonjt fo vergeffen? 
Iſts doch euwr eigen, habts felber Faufft« 
SR, daß euch etwad vberlaufft. 
Bor wen. wolt jr baffelb .verhelen, 
Daß jr euwr eigen gut wolt fiehlen? 
Er ſprach, Gott geb dem braudy die ritt, 3) 
Was thut die lang gewonheit nit? . . “ 


ER EEE | 


Mer fich fein felber nicht Kan maſſen, 
Von boſer gwonheit abelaſſen, 
N.4 Den 


| Fa 
’ 


3) D. ie Gott gebe dem Brauche das bösartige Fieber ! 
Diefe Verwuͤnſchung ift ſchon oben erlaͤutert. 


\ 
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Den muß man in ein Klofter globen, #) 
- Zum dörren brüdern 5) hoch dort oben, 

- Da man mit leitern fleigt ins ‚Chor, . 

Darumb fehe ſich ein jeder vor, 
Vnd fich fiir boͤſer gewonheit Hiäten, 

Sonſt wirdts jm Meifter Hans 6) verbieten. | 


IV. 47 
Vom Bettler vnd einem Mile. 


S german 


Ei Betler kam fir eine Muͤlen. 

Lag vor ein Berg bey’ einer hillen, 
Vnd bar denfelben Müller fron, 1) 

Er wolt fein milte hand auffthbun, 
Vnd theilen im fein Ablaß =) mit, 

Vnd im dafjelb verfagen nit, 


V Ein Kloſtergeluͤbde thun laſſen. 

5) Das Kloſter zu den duͤrren Brüdern iſt bier eine, 
damals vielleicht N umſchreibung des 
Galgent. \ x 

6) Der Henkersknecht. 

3) Den Herrn der Muͤhle. 


2) Ablaß fcheine bier für Almoſen ober Abfertigung 
= — gebraucht zu feon. 


>. An, ' / 20% | 


Er wer auch ehe ein Muͤller gweſen, 
Wer aber nit dabey geneſen. 
Der Muͤller ſprach, wie iſts geſchehen, 
| Haft dich. leicht bel vorgefehen, 5 
Mit deim verthun nit haben wölln, 
Oder nit gwißt in dnarung zu flellen, 
Daß du hettſt etwas zfamen bracht, 
Vnd auff ein alten Mann gedacht. 
Hettftu gemeſſen gute-Malter, 
So hettſtu etwas in dem alter. € 
Sag mir, wie "viel Bauwren du hettſt, 
Die bey dir pflagen zmalen ſtets? 
Er ſprach, jr waren acht vnd dreyſſig. 
Der Müller ſprach, O hettſtu fleiſſig 
Zugſehn, vnd mit der molten gmetzt, 5) 


Bid baß die Weitzeſeck beſchetzt, 1) 


Doͤrffſt jetzund nit Partecken leſen, 5) 
Ja, wenn ich wer jr Muͤller gweſen, 
Solten fie lieber all mit ein | 
Gebettelt han, denn ich allein, 
N5 All 


3) Gemeſſen. 

M Schagung, Abzug davon — — 

5) Parteken And Armenſteuern, Almoſen. &, Stielers 
Sprachſchatz, S. 1286. Vermuthlich von Partikeln, 


kleinen Städen. parteken leſen iſt alſo: Almoſen 


lammeln. 


Ir 
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All acht vnd dreiſſig hungers geſtorben, 
| Ehe ich wolt fein bey in verborben, 


[2 


| Treue Amptleut 6) finde man gar Telten, 
Doch wil ich hiemit niemand ſchelten. 
Wenn fich ein jeder felber richt, 
So darff er frembder flraffe nicht. 
Doch werden wir durchs fprichtwort glehrt, 
Ein jedes Ampt ift henckens wehrt. 


IV. sv | 
Don einem verdorbenen Kremer, 


REED BEE 


J. Sachſſen war eins kremers Son, Ri 
Der hett feind Vatters Gut verthon, 
Ein guten Kram boͤßlich verzert, 
Zu legt der Knabſack jn ernehrt, 
Lieff auff die Kirchweih, wie man pflegt, 
Einsmals da gr bett aufgelegt 
| Sein 


6) Amtleute heiſſen, in weltern Verſtande, alle, die ein 
Bunt haben, oder ein Gewerbe treiben. 


I / 
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Sein pfennwerth, 1) all fein hab und wahr, 
Kam ein, ber bett ja kennt viel jar, 
Da er eh war gewefen reich, 
Spray, Elauß, wie Tompts, jest ift nike 
| N gleich 
Wies eh mit dir zu weſen =) pflag, 
Da du wol lebft, hettſt gute tag, . 
Bey deines: Vatters groffem gut, | 
AL tag ein guten freyen mut, . u 
| Seht iſt viel anderft vmb dein fach., 
Der Kremer antwort jm vnd ſprach, 
Schlaff lang, iß früh, macht feißte baden, 
Bringt lange ſchnuͤr, vnd kurtze paden. 
©: a 
So gehts, wer lieb zu lieb wil han, 
Der muß das liebe fahren Ian, 
Denn viel verzehren, nit erwerben, 
Hilfft zu armut vnd zum verderben, 
Wie das gemeige Sprichwort fat, 
Bad der verborben Reuter klagt, 
Sprach, 


2) Pfennwerth, wie im Engliſchen pennyvvortk, Heine 
unbedeutende Waare, won der jedes Stüd nur etwan 
einen Pfenning werth if. Es wird auch sumeilen alle 
gemeiner von Wanre und Kanffmannfchaft gebraucht, 


8) Werfen if der alte Infinitiv für ſeyn, der nach im 
Plattdeutſchen beybehalten wird. 


0 Br. 
Sprach, Kalbes Aug und Hafen Lung, 
Hechts Lebern und Tarpffen zung ' 
Süffer wein, vud Barben maul 
Brachten mi vmb mein grauwen Gaul⸗ 


—_ IV. er. 
Vom Lamen und dem Blinden, 


[4 


Je ſah ein mal ein armen Blinden, 
Der kundt allein den weg nit finden, 
Vnd hett auch niemand, der jn leit, 
Da bgab es ſich auff eine zeit, 
Daß er vor einer Kirchen ſaß, 
Vnd bat die Leut vmb ein Almoß. 
Ohngfehr zu jm ein Kruͤppel kam, 
Der war an beiden Fuͤſſen lam, 
Die waren jm zuſamen ſchrumpen, ı) 
Vnd givachffen gar an einen klumpen. 
€ ſprach zum Blinden, lieber Bruder, 
Biß du mein Schiff, und ich dein Ruder, 
Denn wo du dich vor mir woltft büdfen, 
Bud tragen mich auff deinem Ruͤcken, 
J So 


1) Geſchrumpft. 
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So — wir zuſamen —— 
Vnd vnſer einer huͤlff dem andern, 


5 Daffelb ward dem Blinden bebeglich, =) 
Vnb in allen beiden 'treglich. 7) 


N 


Gott hats auf Erden fo gefchict, 
| Das site mit dem vngluͤck geſpickt, 
Was er dem ein nit geben wil, ine 

Deß hat der ander all zu viel, 
Bad ift alfo ungleich getheilt, ° 
Daß allzeit einem etwas feihlt, «)- 
Auff daß die lieb find ſtets orfach, ee © 
Daß fih dem nechften dienſtbar mach, J 
Im nach vermdg behuͤlflich fein, 
Daß ein Hand weſch die ander rein. 
Gleich wie der Kelner ſprach zum Koch, 
Kom zu mir für das Keller loch, 
Mit gutem wein lefch dir den durft, 
Zum fruͤſtuͤck brätftu mir ein Wurft, 
Sp rüffen wir dazu den Becken. 
Der bringt Semel und frifche Wecken, 
Erfreuwt daB Hey, und fpeift den Magen. ' 
Auff vielen Achſſeln iſt gut tigen. 


IV. 69, 

: 9) Erfreulich, angenehm, : | 
3) Zuträ glich. un 
NFehlt. | er 


6 > Tan 
IV. 69. 


Don St, Deter und einem Mind, 


En grauwer Moͤnch, ein Obſeruant, 


Wilch in der welt find wol bekannt, 


Denn jetzt fchier nirgend iſt ein Statt, 
Da man fie nie für Heiligen hat, 
Derfelb pflag vons Miniſters wegen 
Zu vifitiern, wie fie pflegen, . 
Da wart man auff jn in den Kloſtern, 
Wo er hin Fam, fo war ed Oſtern. 
Die Bürger trugen zu mit hauffen, 
Hub fi) ein freffen und ein ſauffen, 


| Da wart all tag voll auff geichöpft, 


Davon der Moͤnch war wol gekroͤpfft 
Mit vberfluß vnd guten tagen, 

Mit einſchenken vnd voll auff tragen, 
Alſo caſteyt ſich manches jar, 

Daß er ſo ſehr verfallen war, 
Daß jm ſein halß ſahe wie ein Tchlauch, 

Vnd jm fo runtzelt 1) war fein Bauch, 


) Runlicht 


Von 
[LS 


— 
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Bon vielem ‚faften alfo gletzt, 9 
Man hett ein Meſſer drauff gewetzt. 
Sein farb war jm ſo gar entſunken, 
Wie eim Bauwrn, der-ein Ort 8) vertrunken. 
Daß er abnam vnd ſo verdarb, 
Biel in. ein krankheit, daß er ſtarb. 
Bald fein Gefellen mit im nimpt, on 
Bon ftund hin vor den himmel, kuͤmpt, - 


. Denn wie man fagt, allzeit bey parn 


Die Mönch) von mund zu Himmel fahre, 
Er Hopffet an in vollem fauß, 
Sandt Piter Fam zuhand 4) heraus, 
Da fprach der Mönch, bo heilget Tauf, 
Mie thut jr mir ſo langſam auff, 
Schleicht gleich wie eine Schnee? daher, 
Ob jr nit wiften, wer ic) wer, 
Darob Sandt Peter ſich entfakt, 
In wundert, daß der Mann fo trotzt, 
Blieb lang beſtehn, und ſahe in an, 
/ Sprach, was bift du vor ein wetterhan? 
Be | j Du 


) 


8) Verletzt, beſchaͤdigt. 


3) Ein Ort, oder Drtäthaler J (echt gute Groſchen. 
9 Soglei d. 


PP ER  — — 


Du ſeht noch hauſſen vor der Port; 

Vnd giebft gereit. s) ſolch hoͤniſch work, 
Gehe hin, verdauͤw zum erſt den wein, | 

Man left kein trunkenboltzen rein, 
Allein dig nüchtern, flillen, frommen. 

Vnd demitigen in. Himmel kommen, 
Auch biſt ſo wunderlich gekleidt, 

Dergleich ich in der Chriftenheit 
Mein lebtag nie gefehen hab, 

Du bift zumal ein wüfter Knab, 


BWmb Faſtnacht pflegen ſich die Heyden 


‚,‘ Dem Abgott Jano fo zu kleiden, 
Menn fie mit Laruen vnd mit Butzen 
Wie Narren auff einander ſtutzen, 
Bud haſt vmb deinen Leib ein Seil, 
Dabey man führt die Ochſſen feihl, 
Vnd bift gleich wie ein Narr beichorn 
Mit einer Kappen one Ohrn. 
| Wenn du nit hettft ein Menſchen ſtimm, 
Sch ſprech, du werſt ein wunder grim, 6) 
‚Die man ‚bringt aus ‚Taprobang 7) 
| Bud feht fie dort in Lybia. 


J | Zwar 

4) Bereit , [don , bereits. 

6) Ein grimmes, ſcheußliches Wunder, 

7) Taprobons iß sine bey den Auen Berühmte Inſel 
| auf 
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Zwar gibft du nit beffern ‚bericht, - ——— 

Du kompſt zwar heut im Himmel nicht, 
Mit folhem boden uud getümmel. 

Fehrt man zwar. leichtlicy nit gen Hinmel 
Sag an, was biſtu fuͤr ein Gſell, 
Oder ſtoß bald hinab zur Hell, 
Da das heulen vnd zaͤnklappern, 

Da hilfft kein Pochen, gſchwetz noch — 
Der Monch erſchtack, ſprach, bitt dich do, 

‚Warum fragftu fo fleiffig nach, ‚ 
Weil ich doch bin von heilgen Leuten, 

Die in der welt wor langen zeiten, _ 
Da Sanct Francifeus vnd die andern 

Pflegen. die gantze welt durch wandern, | 
Von armen, reichen, jung und alten 
Wurden vor heilge Leut gehalten, + 

Huch berhalben .ein Mönch Bin worden, 
Bud ‚gangen in zum ſtrengen 


Bad. 


auf dem Indiſchen Meere . Cellarii Geogr. 

antiq. T. II. &d. Amft. p. 536.) Einige halten ft 
für die heutige Inſel Ceylon, andre für Sumatra. 
Unter den grimmigeg Wunderthieren, die man von. 
dorther Bringt, werden vermuthlich die Elephanten 
gerſtanden. 
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Bud fo ein heilige Leben geführt; 

Auff daß ich dadurch felig wird. ' 
Eanct Peter ſprach, du ruͤhmſt dich Goch, 
Billig muß ich weiter fragen noch, 
Sag an, was iſt geweſt dein leben, 

Daß man dir ſol den Himmel geben? ? 
Er ſprach, id) hab gelebt fürwar 

Seht bey den ſechs vnd dreiffig Sat, 
In harter firenger Obſerunantz, * 
Das bedeut auff meinem Haupt der — 
Vnd fo ein beiligd leben gfuͤrt, 

Allzeit mit einem ſtrick geguͤrt, 2 
Ein grauwer Nod mein leid ift gwefen, 
Mit murren, beten, fingen , Iefen, 
Mit fauwer fehen, knien, bucken, 

Vnd all dergleichen geiftlichen ſtucken 
Trug hoͤltſchen 8) vnd zerſchnitten ſchuch, 
Kein Hoſen, nur ein leine Bruch, 

Vnd aß allzeit auß hoͤlzerm gfeß, 

Ein Eichenbrett war mein geſeß, 2 
Ich ruͤrt auch kein Denarium, | 

Het in einen Sedel darum. 

x Der 


35) Holfauße, A 


9) Mein Sie. 
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Der fuͤr mich thet die zerung ab, 
Wo man nur nit vmb gotts willn gab, | 
ag auch auff keinen Geber Betthen, 
Bey armen Leuthen, bied mit bettem, 
Wenn mich, die Herrn Yuden zu jn, 
So gieng ich auch vdeftlieber him, 
Wenn mich fonft etwan in der Statt 
| Ein. armer Mann zu Gafte bat, 
Dorfft ich mich deß nit han wermeflen, 
Vnd aufferhalb dem Kloſter effen, 
Daß ich dadurch nit würd vermerdt, 
Alß der jr weltlich wefen ſterckt, 
Denn wie die Euangeli deuten, 
Hat Chriſtus ſelbſt bein heilgen Leuten 
Verdient nit all zu groſſen danck, | 
‚Daß er mil Suͤndern aß vnd tranck 
Sonſt hab ich auch gar viel erlitten, 
Gar hefftig wider Ketzer ſtritten, 
Wider den Luther, der dieſer Zeit 
Verfuͤhrt die einfeltigen Leut, 
Vnd ſagt, man ſoll allein Gott traumen, 
Auff keine werck noch frombkeit bauwen, 
Welchs ich mit fluchen, ſchelten, ſchenden, 
Staͤts widerfacht an allen enden, 


Dr 7 2 


J 
212 a. 7 
Hab aber nit wider in gefchrieben —— 
Nur ein Ding mich zuruͤck bat trieben, 
Er war nur in der Schrifft zu glehrt, 
Damit er al fein thun bewaͤrt. 
Menn Scotus bey jm ‚etwas golten, 
So wolt ich in han baß gefcholten. 
Er bat auch etlich vnſer Sect u 
Mit feiner Ichr alfo erfehredt, 
Vnd fo erlegt mit feinem fchreiben, | 
Daß fih jegt nit mehr an jn reiben, . 
Eouft Hab ich gſtrenge Penitent 
Gethan in harter Abſtinentz, 
— weltlich Leben gar vermitten, 
ud umbs Himmelreichs willen. nerfchnitten. 
Denn ich hiengs durch ein Magen nab, 
Vnd lied dort nieden ſchneiden ab, 
Mas man zur mot ſonſt nit beduͤrfft, 
Vnd man ſonſt vor die Hunde wirft, 
& gar von Frauwen gſuͤndert ab, | 
Auch meiner Mutter die hand nit gab, 
Wenn man mich hett zu Guattern abetten, 
Zum, Kind, und bey die Tauff zw tretten, 
Euffert ich mich deifelben Let,  .. 5 
ı wie ſolchs die Regel hart verbeut, 
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Mit faften hab mich empfig geübt. 

Vnd ſtaͤts die müchternheit geliebt, : 

Huch hab ich mich in truͤbnuß, jammer, a 
In armut vnd in groffem kummer 
Genehrt, der Almoß vnd der brocken, 
Sie weren Weytzen oder’ Rocken, 

Nah innhalt meiner heilgen Regel, 
Iſt heiter denn ein Maßren Schlegel 9) 
Ermlicher denn der Lazrus glebt, 

Drumb jr, mir billch den Himmel gebt. 
So bald Gt. Peter hört die wort, 7 
| Da ward er zwar bewagen hatt, 

Daß im ſchier all fein krafft verſuncken, 

Doch hett er an dem Mann mißduncken, 10) 
Bub dacht, mit folchem frommen ſchein 

Pflegt wol ein Schalck bedeckt zu ſeyn, 

Denn man allzeit den Freunden leugt, 
In gutem glauben dleut betreugt, 2 
Vnd forach, Faften und Abftinieren s 

Bnd ſo ein firengeß Leben führen, m 
Die madyen fo fein vollen Bald, Zr 
Mic dunckt, du feift ein, heilger ſchack, 
O3 | Wilt 


9) Ein in Yrige aus Dafernpoli. 
20) Doch hatte er Argwohn auf ihn. 
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Wilt dich mit folder liſt eindringen, 
— Ey nein, es wirt dir nit gelingen, 
Die wort fein gut, ja wenns fo wer,, 
| Vnd rieff, bring bald ein. Meffer her, 
Ich mag fol Gleißnerey nit leiden, * 
Vnd gund den Mönch bald auffzuſchneiden 
Sein dicken bauch vnd feyßten wanſt, 
Vunb ſprach, laß ſehen was du kauſt, 
So das inwendig das auſſen bwert, 
Billich wird dir der Himmel bſchert. 
Ja wol, da er ward aufgeſchnitten, 
Hett ſchier die halbe pein erlitten, 
Da war der Moͤnch fo voll, fo voll, 
Hüner vnd Wildprät gbraten wol, 
Sifh, Eyerluhen, Semeln, Wein, | 
Vnd wad fonft gute biffen ſeyn. 
Sanct Peter fprach, feht lieben Frundt, 
Welch ein fauler vnd ‚voller fchlundt, 
O wie haft mir jeßt vorgelogen, 
Bad. fo viel Jar die Welt betrogen 
Mir deinen beuchelifchen Liften, - 
‚Ben den die ſolchs nit beſſer wiſten, 
Kuntſt dich dazu fo viel nit. maffen, — 
Daß dus dabey hettſt bleiben laſſen, 


Betreu⸗ 
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— 
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— auch Gott end fein Speilgen, 
Auß, auf, mit ſoichen vnſeligen, 


Auff daß er ſeine ſchalckheit buͤß, 


| Kompt her vnd bindet jm Hend vnd Fuͤß, 
Werfft in in dfinfterniß hinab, Ä 
Solch lohn er vor fein arbeit a 


u EEE \ x 


+ 


Was die ertichte Geiſtlichkeit, 
Vnd gleiſſend falſche Heiligkeit 


Mit was betrug vud falſcher lehr 


Vns bey der Naſen gfuͤhrt bisher, 


Wie viel dieſelben Heuchel Buben 


Gefuͤhrt hin in der verderbens gruben, 
Vnſer gelt vnd gut als zu fi kratzt, 
Vnud offt mit jrem Bann gefatzt, | 
Iſt jetzt offentlicher am tag, | 
Dem mand fchreiben oder ſagen mag, 
Es zeigt auch an jr weltlich macht, 
Ihyhr Gbeuw, 11) hoffart vnd ſtolzer pracht, 
Daß ſie jr triegen, rauben, ſtelen, 
Auch lenger koͤnnen nit verhelen, 


Ihre prächtigen Gebaͤude. 
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x 


216° Zu 

Drumb wir Gott Hoch zu danden ban, 
Der vns die augen auff hat than, 

Vnd bitten," daß er uns nit baß 

In jre Nebe fallen laß, 

Vnd on8 mit jren Teuffels tuͤcken 

Mit mehr hin ins verderbnuß ruͤcken. 


IV. un 
Bon einem Kauffmann vnbd ſeinem 
Weibe. 


— ne 


| En Kauffmann feinen gwerben nad) 
Weit bin in fremde ande zoch, 
War wol zwey jar von feinem Meib, — 

| Daß er je mie, Bein briefflin ſchreib, 
Darnach er wider heim Kin Tümpt, . 

‚Ein kleines Kindlin da vernimtt * 
Er ſprach, woher kompt dir das Kind, 
In meiner Rechenſchafft nit find, 
Daß du hettſt Kinder one Mann? | 

Es muß ein felgem deutung 1) ham | 

ze j . Denn 


\ 


1 ) Ein ſelt ſame Urſache, woraus Achse deuten, erflären 
ee — 
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Dem wie mid) bundte, iſt kam. helhiert. 


Sie ſprach, ich war euwr ſehr begerig, 
Daß ich mich. felb nit maſſen kundt, 


Vnd hett kein Artzt zu ſolcher Wund, 


Vnd war gleich in der Mitternacht, 
Ich lieff im Hof, daſelben macht 
Ein kleines Kind von friſchem ſchnee, 


Das aß ich auff, vnd ward mir wehe | 


Im Leib, vnd kriegt dieß Kind davon, 
Drumb habt derhalben kein argwon, 
So hat mirs vnſer Herrgott bſchert, 
Und hab kein andern Mann begeit, 
Der Mann ließ ſolchs alfo gefchehen, 
Thett mit jr durch die finger fehen, 
Vnd wolt fie offentlich nit fchelten, 
Oder ſolchs vor jren Freunden melden, 
Schwieg alfo ſtill, gedacht feines. fugs, =) 


Biß dag. dad Kind zum theil erwuchß, 


Vnd war hin vmb die fieben jarn, 


Er ſprach zum Weib, ich muß hinfahrn 


Meins Handels Halb hinab zun Schiffen, 
Die liegen dnieden in der tieffen, 
85; 


Mit 


v = / 
2) Bebielt ſich kin Recht, di auf eine gute Gelegen⸗ 


beit, vor. 


PT = 


Mit groſſem gut herkommen weit. 
Nun wars im mitten Sommer zeit, 
Er nam mit jim denſelben Knaben, ” 
Sprach, daß ich mög gefellfchafft Haben. 
Wie er nauß Lam, verkaufft zuhand 
Den Sinaben weit in frembbe land 
Ein Kauffmann, dag ern mit fih nem, 
Auff daß er nimmer wider Tem. 
Mie er heim kam im felben tagen, 
Die Frauw thet in ganz fleiſſig fragen, 
Wo er den Knaben hett gelaſſen? 
Er ſprach, er iſt mir gar zerfloſſen, 
Wie er denn war von Schnee gemacht, 
Bald 3) ich jn in die Sonne bracht, 
Bor groffer Hit er gar verfchmalg, 
Gleich wie im wafler thut dad Salz 


Sn 
\ 


Mancher dem andern offt vorleugt, Ä 
Vnd doch fich felb damit betreugt. 
Es lehrt erfahrnheit +) vnd die Schrift, 
Vntreuw jrn eigen Herren trifft. 
IV. 75. 





3) So bald» 
4) Erfahrung. 
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| IV. 75. | 
Deß Bettlers Kauffmannſchafft. 


G; war ein armer Man, hieß. Rüppel, 
Hieng auff eine felgen wie ein Trüppel, 
Vnd heit nit mehr denn einen Fuß, 
Der ander war jm zu eine buß 
Fuͤr feine‘ boßheit abgefchlagen, 
Drumb muft fi mit der fielgen tragen. 
Es warb im auch berfelbig ort, 
Dazu die Statt verbotten hart, 
Jedoch ward jm erlaubt ‚Daneben, 

Daß er die tag feind gantzen leben 
Deß Bettlens weiter hett zu gnieten, ) 
Bey den der Keyſer hatt zugbieten. 
Drum zohe er dlandt auch auff vnd nider, 

Bettelt das Brot, verkaufft es wider. 
Das trieb er wol bey ſieben Jarn, 

Bis er war kommen wol zuvorn, 
Ein guten Rock hett vngepletzt, 2) 

Ein neuwen Mantel mit Leder bſetzt, 


o⸗ 

1) Genieſſen. ® | 

3) Ungeflit. Bletzen oder pletzen, fücken, Stuͤcke 
einſetzen. 


1 
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Hoſen vnd Wammes von gutem Thuch, 
Ein wolgeſchmiert geſtickten Schuch, 
Ein feinen breiten Bilgrams Hut, 
Ein neuwen Lederſack, war gut 
Mit Käfen, Speck, und Wuͤrſten gſpickt, 
Daß er in auff der achſſeln druͤckt, 
Auch Pfenning, Heller, ein ebne Summ, 
Die er bett in den Dörffen rumb 
Vnd auff der Kirchweihe zſamen gleſen. 
Auch pflag er ſonſt zu binden Baͤſen 
Vnd in die narung wol zu ſtellen, 
Thet ſich auch ſonſt zu keinem Gſellen, 
Mit dem er beit dad Almoß gfucht, 
Daß erd allein behalten mucht, 
Was jm ward hie und da beſchert, 
Damit ſich in der ftille nehrt. 
Einsmals fi auff ein Sonntag bgab, 
Zoh auß eim Dorff, ein Berg hinab, 
Vnd kam an eine groffe Heden, ' 

Vnd thet fih im den fchatten ſtrecken, 
Vor Hitz der Sonn ins gruͤne Graß, 
Ein ebne weil daſelben ſaß, 
Daß er den kropff verdauwen mucht, 

Den. er im Dorf zuſamen gſucht, 


N 


Denn 
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Denn er fi da bett wol gekropfft, 
= Dub feinen Rentzel voll geſtopfft, 
Die Bettelſucht in bald beſtundt, 3) 

Daß er ein weil: ſchlaffen begundt, 
| Vnder demſelben gruͤnen Baum, 

Da fiel er in ein ſuͤſſen Traum 
— Kauffmannſchaft vnd groſſen ſachen, 

Damit er wider ward entwachen/ 
Den traum er fleiffig vberlegt, 

Vnd dacht, du haft dein gütlin ghegt, 
Vnd nun ein eben Geltlin gfaßt, 

Nit in dem Bier vnd Wein verbraßt, 
Mie mancher trundner voller fchlauch, 

Sihe da ward 'er gewar im ſtrauch 
Ein ſtuͤcke Wildes, ein ſchoͤne Hind, 

Ward fro, gedacht, wie fein ſichs find, 
Dein gluͤck wil ſich erſt recht beginnen, 

Lag ſtill, gedacht mit klugen ſinuen, 
Das Wild will ich jetzt hie erſchlagen, 

Hin in die Statt gen Nuͤrmberg tragen, 
Kompt zu deim anſchlag wol zu ſteuwr, 4) 

Da iſt jetzundt das Wildpret theuwr, 

| Wei 


3) —— — hatte im fo angegriffen. | 
4) a4 ſtatten. 


ud 
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Weil eben ift dafelb der Reichßtag, 
Deft theuwrer ich ed geben mag. 
DBrengen dad Gelt an einem hauffen, 
Dafür wil Heine Pfennmwert s) Tauffen, - 
Die wil ich hauſſen bey den huͤtzen 6) 
‚An Eyer, Kaͤß und Gelt verfügen, 7) 


Offt widerumb daffelb anlegen, 


Das bringt zuletſt groß gut zuwegen, 


Daneben nit deß bettlens ſchemen, 


So wirt mein gut weidlich zunemen, 
Biß ich ein guͤlden, drey, vierhundert, 
Zuſammen bring, das manchen wundert. 
Sch weiß ein gfaß-s) in einem Dorff 
In Düringen, beißt ebern Orff, 9) 
Iſt wol glegen zu allem handel, 
Bud führen die Leut ein gutem wandel, 
Daſelb will ich mich miderfchlagen, 10) 
Mein leben enden in guten tagen, 
| Bud 


5) Waare. S. oben, IV. 51. n. 1. 

6) Bey den Thierhetzen. 

7) Umfugen, vertauſchen. | 

3) Einen Landfig. =. | 2 
9) Vermuthlich Ordorf oder Ordruf, nicht weit von 
Godtha. | 

10.) Niederlaſſen. , 
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Bud. wil dahin richten mein fach, 
Daß ich mdg haben haußgemach, m) 
Vnd han an meinem gut ein gnügen, - 
Gſind halten, die den Adler pflägen, 
Daß Kom, Erbeiß, 12) Bonen vnd Flachß 
Zu rechten zeiten wol erwachß, 
Vnd wenn auffgeht der grüne fat, 
(Wied denn viel Vieh bafelben hat,) 
Vnd ih. an meinem Fenſter lg, ' 
Die Kelber auff dem ader ſeh, 
So wolt ich ſchreyen, sche, zehe, 
Herab, daß euchs vngluͤck beftche, 
Vnd rieff gar laut fo vnbedacht. 


Damit dad Wilde ward ſchuͤchtern ER 


Vnd lieff zu Hole in voller brunft, 
Da warn fein anfchleg gar vmbſunſt. 


Gott hat all ding gemacht fo wol, 
Daß man von gdanden gibt Fein Z0l, 
Denn wenn mans als verzollen fol, 
. Wißt nit, wo man zu letſten wolt 
; a | Zu⸗ 
11) Haͤutliche Bequemlichkeit, 
12) Erbſen. 


d3. 
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Zufamen bringen fo viel Gelt, 


Zu wenig. wern al Schäg der Welt, 


So voll gedanden ift das Herb, . 


Iſt nit zfrieden, denkt ſtaͤts fuͤrwertz, 
Sich der wol hundert vnderſteht, 

Der doch wol nit eins vor ſich geht. 
Manchen des nachts auff ſeinem lager 
Machen gedancken mid vnd mager, 
Daß er dafuͤr nicht ruhen kan, 

Nimpt ſich vnnutter 13) ſorgen an, 
In ſeim Hertzen ein Kram auffbauwt, 

Den er mit gdancken fein anſchauwt, 


Bnd wol auff tauſent guͤlden ſchatzt, 


= 


Damit er fih nur felber fast, - 


Des morgens , wenn ern fol- bewegen, 


Hat nit ein Pfennwert außzulegen. 1) 
Drumb ift unnuͤtz den vorwitz treiben, 
Wie auch ſolchs die Poeten fchreiben, 
Gleichen 15) die gdanden ein finftern Man, 
Den niemand nirgend fehen Fan, 
Wenn man mit Henden greifft nach jm, 
So find man nichts, vnd iſt dahin, 


n) Ohnndͤtbiger. 
14) Hat er nicht Ne geringe Waare andulegen. 
25) Vergleichen, — 


N 


So find bie gdanden wie der Wind, 
Den man wol hört, doch niergend find, 
Vnd iſt denden ein vnnuͤtz muͤhe, — 
Als wenn einr muͤlck, vnd hett Fein Kuͤhe, ° 
Vnd bekuͤmmert mit ſolchen dingen, 
Die.im doch nimmer mögen klingen, 
Es ift ein alt gemein Sprichwort, 
‚au menſchlich anſchleg gehn nit fort, : 
Bad fonderlich ein nerrifch anfang, | 
Der gwinnt gmeiniglic) den Krebsgang, 
Denn die tollen anſchleg der narren 
Gehn fuͤr ſich, wie die Huͤner ſcharren. 16) 


J 


u u 


IV. 92. .. 
Vom Blinden vnd feinem Gnade, 


— ——. 


Viel Leut ir gfandpeit fein beraubt, 
Gelaͤhmt, geblent, geſtummt, getaubt, 
Das offtmals vieln wirt angethon, 

Oder auß fehl der Complexion, 

Wie die Natur in vieln zu ſchwach, 
Deßgleich ich einſt ein Blinden ſachl, 
Die 
16) D. i. gehn ruͤckwaͤrts, Ablagen fehl, 

Zacharia II. Theil. p 
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Wie er nfept wißt die wegefcheid, 
Hett einen Knaben „ der jn leit, 
Zu dem ſprach er, hör. was du thuſt, 
In das Dorff du mich führen muſt, 
Morgen auff diefen Sontag fruh 
Da wirt viel Volckes fchlahen zu, 1) 
Diel Bauwren fi) dahin begeben, 6 
Gar frölich in Proquellis leben. =) 
- Ein Fahnen auß dem Thurm gehendt, 
Dabey man ftetö der Kirchweih gdendt,' 
Da wird ein freffen und Schlampampen, 3) 
Mit Gänfen, Huͤnern, Wuͤrſten, Wampen, #) . 
Drumb thu wie man den Blinden thut, 
Bring mich zun Leuten, gſchicht mir gut. 
Der Knab dem Weg mit fleiß nachtracht, 
Den Blinden fruͤh zum Dorf hin bracht, 
Etellt 


N 


7) Zuſammen laufen. 


3) Diefe Nedensart , die mir ſonſt nicht vorgekommen 
it, und damals vermuthlich ſpruͤchwoͤrtlich war, beißt: 
‚ogenbar fo viel, als ſchwelgen, Arie und berſchweue 
driſch leben. 


Schlemmen, Schwelgen. 


4) Wampe iſt eigentlich Nie an der Rindergurgel berab⸗ 
bansende Fetthaut. Font wird es * ir Mean: 
gebraucht. — 
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Stellt in zu nechft da für die Kirchthuͤr, 
Da dad Vold gieng am meiften für, 

Dafelb ſamlet viel Heller, Pfenuing, 
Von jedem, ber fuͤruͤber gieng ee FR, x 
Biß auff die Malzeit zelt die Heufer, 
Rundts in, bemfelben Dorff ombher, . 
- Kam ongefehr fürd Schultheißn Haug, 
Da Fam die Magd, vnd bracht herauß 
Ein gfuͤlltes Hun, gebraten Heiß, 
Gelegt auff eine Semel weiß, 
Der Knab nam hin denfelbeu Brathen , 
Daacht, wird leicht heut nit baß gerathen, 
Vnd legt daſſelbig Hun beſunder, 
Bud ſtieß in fein Diebſack hinunder, 
„Hub aber an denſelben Wecken 
Dem Blinden in den Sack zu ſtecken. 
Darnach, de fie beid nider ſaſſen, | 
Dad Quodlibet zufamen affen, 
- Da fprach der Blind zu feinem Auaben,. - : , _ 
Mich dunckt, daß wir im Sack noch Haben - 
Ein gbrahten Hun, das mich anrchi J 
So wol, mich duͤnkt ich riech es noch. 
Der Knab ſprach bald, weiß nit davon, 
Hab heut geſehn kein gbrahten Hun, 


\- 
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Dich treugt fuͤrwar dein eigen ME, 
Ein ander mal bereuch es baß, 
- Hab heut Fein Huͤner ſehen rupffen, 
‚ Mid) duͤnckt fürwar, du haft den ſchnupffen. 
Er ſprach, den ſchnuppen zwar nit hab, 
- Du wirft mird heut nit reden ab, 
Erwuͤſcht den Knaben bey dem Kopf, 
Bud fpradh, en du heylofer Tropff, 
Soltſtu mir denn alſo vorliegen , 
Vnd umb ein gutes Mahl betriegen ? 
Der Knab den Blinden fleiffig bat, 
| Ers im vergeb, darnach der ſchad 
Reuwt in gar fehr, beß “feinen dacht, 5) 
| Mider zu Geld den Blinden bracht. 
Da fie nauß Famen auff den weg, Se 
Er forach, hie. ift ein ſchmaler ſteg, 
Sich) zu, daß bu gar weißlich ſchrittſt, 
Auff daß da nit Daneben trittft, | 
Darnach fprach er, allhie wir haben 
Ber vns im weg ein Eleinen, graben, 
Gib mir dein Stab an einem end, 
Bud nims andern in beyde hend, - 
Auff daß du gleich moͤgſt ruͤber hupffen. | 
Der Blinde. gundt fich hoch auff zulupffen, ) 


Sprang 
5) Wartete feine Gelegenheit ab, er vn. 
6) In die Hobe am heben / ſich zu laͤften. 





Sprang was er mocht leibes 7) Daher, 2 
Ein groffer Schlag 3) ſtund vberzwer, 9) 
Da lieff er mit dem Kopff hinan, 
Daß jm dad Blut zur Naß außtan, 
Vnd ſich gar ſehr zerſtoſſen hett. 
Der Knab ſprach, hab noch recht geredt, 
Hettſtu den Schnupffen nit jetzunder, 
So wers fuͤrwar ein groſſes wunder, 
Den grofien ſchlag nit folteft riechen. 
Vnd thet fich bald vor jm verkriechen, 
Gar heimlich von dem Blinden ſchlich, 
Daß er. den ſtoß nit an jm ruͤch. 


eG 
— 


ur 


Bey 10) dieſem Blinden werden bdeut 
Die tollen unverftendigen Leut, | 
Die’ offt mit jrm groſſen vnfrommen 11) 
Wollen deim kleinen fehl vorkommen, 
Vnd meiden ein geringen ſchaden 
So muͤſſens in eim groͤſſern baden, 


7) Aus Leibeskraͤften. 
8) Schlagbaum. 

9) Quer vor ihm, überinerh. 
20) Durch. 

21) Born, Eifer. 
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Den im offt mancher felb bereit 
Durch eigne vnvorſichtigkeit. — 


Als wo man vmb das Ey wil kriegen, 
Vnd leſt dieweil 12) die Henne fliegen. 


| Der Hund dem gworffnen Stein nachgaht, 


Verleſt den, dern gworffen hat. 
Wo man ein Loffel wil erretten, 
Da wirt ein Schuͤſſel offt zertretten. 


NW. 


Vom Se Sunfk, Hirſch, 
— Storch en. 


Vom Wolff vnd Fuchß find man beſchrieben,“ 
Viel ſeltzams dings, das ſi ie getrieben, 
Mie freundtlich fie gar offt gefchwaßt, - _ 

Vnd wie der Fuchß den Molff gefatzt, F 
Mir ſchmeichelworten offt benuͤckt, ») J 
Vnd vielmal vbers Seil geruͤckt, =) 
| Gedacht 


12) Unterdeß. 
1) Betrogen, Lacke, für Hinterliſt, tuͤckiſche Laune, 
iſt noch im Niederſaͤchſiſchen aebraͤuchlich. 


s) Zum Shen gehabt, _ 


a 


— 2 


8 
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— im ſolchs einft Heimzutreiben, | 
Wo er in möcht ein.aug verkleiben, 3). 
Vnd zoh fein beſte kunſt herfür, - 
Daß er jm einſt verlieff die Xhär, J 
Vnd dacht, mit Lift haft an im nit, .. 9 
Der Fuchß dem Wolff ift viel zu gſchied, 9 
Vnd ſprach, es wirt ſich wol gezemen, 7) 
Wilt in .ernftlich mit Necht fürnemen. 
Begab ji ſichs, daß man hielt Gemein, 8) 
Mer fachen heit, der trat hinein, 
Welch warn grichtlih dahin vertagt, 9) 
Eins das ander dafelb verklagt. 
Der Hirſch ward Schultheiß, ſaß dos Recht, 1°) 


Die Jagdhund waren Steckenknecht, 
Pa De 


3) — Einem ein Auge vertieen, ik, einen 
durch Blendwerk hintergehen. | 


4) Eine aͤhnliche ſpruͤchwoͤrtiche Nedensart fuͤr: einen 
überlifen, 


9) Kanf du ihm nichts anhaben. 
6) Geſcheldt. ee 
7) Es wird fo wohl geben, wohl ſchicken. 
9) Eine Gerichtsverſammlung. | 


9) Einen vertagen, heißt, einem einen gerichtlichen zur 
min fegen, ihn auf einen beſtimmten Tag vorladen. 

0) Das Recht fügen, Richter ſeyn, im Gerichte den. 

. Borfig haben. 


1 
4 


— 
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Der Wolff fi) zu dem Richter fandt, 
Vnd macht ſich mit dem Hirſch bekandt 
Schalt gar hefftig denſelben Zuchß, 
Sprach, boͤſer Thier noch nie erwuchß, 
Denn er dem Fuchß war hefftig gram, 
Der Hirſch mit gaben vnternam, 
Daß er im Rechten jm beypflicht 
Damit der Fuchß wuͤrd hingericht. 
Bald hub der Wolff zu klagen an, 
Vnd ſprach, Herr Richter, diefen Maw - 
Hab ich mit Recht hin Iaır vertagen, 
Vber den all Leut vnd Thier klagen, 
Wie er mit ſeinen Bubenſtuͤcken, 
Mit feiner liſt vnd boſen tuͤcken, 
Mit Fuchßſchwenzen vnd ſchmeichelworten, 
Beyd hie vnd da an allen orten 
Mit ſchoͤner red vnd liſt betreugt, 
Eim hie, dem andern ba vorleugt, 5 
Welchs er an mir hat braucht in vielen, 
Die ich hie nit all Fan erzelen‘; 
Der man viel find in den Parabeln, 
Sonderlich in Eſopus Fabeln. 
Jedoch von vielen eins fuͤrbreng, 
Er macht mir alle Gaſſen zeng, 
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Bo ich frü nad) der narung lauff, 
Allzeit ein ſtund Hk vor mir auff, 
en ſchreit beym Dorff, zeho, zeho, 
| Herauß, herauß, der Wolff iſt do, 
Darnad bald heimlich anhin fchleicht, 
Beim Zaun in dNeſſeln ſich verkreucht, 
Damit er mir das Mahl verbinder , 
Faſten dieweil mein arme Kinder, 
Daß mir mein Weib darum ift gram, 
Wenn ich hinſchleich nach einem Lamb, 
Vnder dem firaudy bin nach der Herb, 
Bnd-mein es ſoll mir fein befchert, 
"Bud fehe daß ale Hunde ſchlaffen, 
Der Schäfer pfeifft, fieht nit zum Schafen, 
So hat fich bald ver Schelm and) funden, 
Macht ein ſcharmuͤtzel 11) vor ben Hunden, 
Der Echaͤfer bald vergißt das pfeifen, u 
 Rufft feinem Strom, Troftrein, vnd Greiffen, 
Dieweil verbirgt fich der ind Korn, 
So ift mein anfchlag auch verlor. 
Bein Genfen thut er auch dermaffen , 
Dazu. wil er mich nimmer laflen, 
P5 Auff 


1) Scharmägel ſcheint bier ar ſo viel, als Lermen 
‚38 ſeyn 
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Auff feinen vortheil ſich verlat, 12) 
Den er derhalben fuͤr mir hat, 
In den Forchen vnd kleinen Graͤben 
Schleicht, vnd macht ſich der erben eben, N) 
So thut er, wenn die Geuß ſein gut 
Im Herbſt, wenn fie gehn vngehut. 14) 
DIE als, “Here Nichter, (bin ich bider,) ss) 
Thut er und Wölffen nur zuwider. 
" Denn wie man wol fieht an ber moß, - 
Daß jm die Geuß fein viel zu groß, 
Sch hab offt gnug an eine zu. tragen, 
Dennod) darff er fich an fie wagen, 
8 armen Wölffen zu verdrieſſen, u 
‚ So er doch billich folt genieſſen 
Der bletter vnd des gruͤnen Graß, 2 
Wie dad Koͤniglin 16) und der Haß. > 





15) Bert, = = | f 





. 1) Macht ſich fo niedrig, wie die Erte. 
14) Ungebätet, | 
35) & * ich ehrlich bin! 
ı6) — ; ſes wird hernach, ‚in diefer Fabel, 


Beniglin geſchrieben; und fo iR die Ableitung von 
caniculcus noch ſichtbarer. 


Denn er ift je ein nichtig Thier, 
x Laflen die Genß mein gfchlecht nd mir, 
Auch bey den pfügen in den Bechen 

Findet er Froͤſch gnug, die möcht er fiechen, 


Vnd laſſen mir mein grechtigfeit, — u 


Welch ich offt mit leibs fehrligkeit. ' 
Bor den Hunden und bdfen Leuten 
Mertheidigt biß zu dieſen zeiten, . 
Vnd ſols nit für dem Fuchß erhalten? 
Darüber wil ichs Necht Ian walten, 
Denn ichs auch zu beweifen hab, 17) 
Da ſieht der Geyr , der Weyh und Bud) | 
Der Tyger, Vielfraß, Lou und Bär, : 
Die ich derhalb gefordert her, 
Wie mir von Recht ift ſolchs erlaubt, 
Ich weiß, fie feind all wol beglaubt, 
Ein jeder mird ins befonder zeugt, . 
Ir wißt auch wol, daß Feiner leugt, 
Bitt euwr geſtreng gerechtigkeit, 
Fr wollet noch 18) vmb lieb noch leid 
Kent zwiſchen mir und diefem Gſellen 
Ein rechtmeffiges vrtheil fellen. 
2 48 | Der 
pr x i \ 
37) Ich bin im Stande, es un beweiſen. 
"RIM 
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Der Hirſch ſprach, weil ſolchs groffe Herrn, 
(Zeigt auff den Louwen vnd den Bärn) 
Mit all den andern zeugen gleich, 
Reden fo gar eintrechtiglich, 
In worten kommen oberein, | 
Sol der abfpruch 9) und vrtheil fein, 
Man fol dem Tuch, dem böfen Schall, 
Noch heut abziehen feinen Bald, 
Dem Wolf für, feinen fchaden geben , 
„Bnd Bag der Fuchß behalt das leben, 
"Denn eh wenns kompt zum andern jar, 
MWechßt jm wol wider Haut und har, 
Bud fol bey allen feinen tagen ! 
Noch Enten, Gen, noch Huͤner jagen, 
‚Sol wurgeln aus der erden wilen; __ 
Vnd Zröfche fahen in den pfuͤlen, 
Sunft alles Fleiſchs enthalten muß, e 
Das fol’er kan fein tag zur Buß. : 
Der Fuchß trat auf, und rüfpert. ſich, 9— 
Sprach, lieben Herrn, nun hoͤret mich, 
Da ſchrey der Wolff, Herr Richter nein, . 
Laft den abſpruch ein abſpruch fein, 
| Bein 


19) Abſpruch/ die richteniche Entſcheidung. 
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Bein Steifenfnechten fo verfchafft, 
Daß das vrtheil gehe in fein krafft, 
Vnd im Fein antwort nit gezim, 
Sonſt at man warlich nichts an jm. 
Er ift der wort und lift fo vol, | 
Gelehrt, glatt, fchlipffrig wie ein Ael. 
Der Richter fagt, es ift geſproche, 
Sch hab den Stecken fchon zerbrochen. 
Da ſchrey der Fuchß, hoͤrt, Tieben Ham, 
Sur euch. alln wil ich appelliern, 
Daß ich euch all zur kundtſchafft heiſch, 
Schults und Zeugen fein al parteiſch, 
Der billigkeit wil gern gehorchen, 
Drumb appellier ih an den Storchen. 
Der Wider, Raben, noch den Geirn 
Noch Weihenacht, 20) thut keinen feiern, a 
Er acht noch Wölffe, noch die Fuͤchſſen, — 
Auch nit mit Lumen, Baͤrn vnd Luͤch⸗ 


| i fen | : 
Zuſchaffen hat, ift frumb vnd reblich, F 
Dazu noch Bauwrn noch Buͤrgern ſched⸗ 
ich, | 


Was 


ao) Der Welbe, ein Kaukvsgel, 
21) Keinen ſchonen, keinem Ichmelchein: 
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Was ber fagt , laß ich mir gefallen, 
Da wanrd ein groß gefchrey bey allen, 
Vnd gaben alle Thier gehoͤr. 
Bald forderten den ſtorch herfuͤr, 
Vnd forachen, was er wird abfagen, 
Das fol den Parten 22) wol behagem, 3 
Als ſolchs der Storch nun hett gehort 
Deß Fuchſen ſchoͤne ſchmeichelwort, 
Behagts jm wol, daß ern fo loht, 
| Pd mit fo hohem Titel bgobt, 
Treat einher wie ein Cbelman, | 
Hett ein par rother Holen am, x ö 


-  Mieff in die Gmein, vnd fprach, nun hört, 


= Diewell der Fuchß bat appelliert, 
Demütig fi erzeigt dermaſſen, 

So wil er ſich je richten laffen, 
Vnd ſenſt Bein böfem vortheil fucht, . 
Kein fuͤchßiſch liſt, auch: Fein außflucht, 
Der Billigkeit vnd Rechts erbeut. 23) 

Zwar wenn das kem vor redtlich leut, 
Ir jm nit Rechts hett wolt verguͤnnen, 
Solt jrs nit verantworten kuͤnnen. 

| | Vnd 


a2) Den bevden' gerichtlichen Partheyen. 
23) Er übertägt (ch dem Ansfgruche des Jechte und der 
Billigkeit. — A 





Vnd ſprach⸗ weil jetzund alle Thie 
Den abſpruch han befohlen mir, 
Des Wolffs vnd Fuchß ſol Richter ſein, 

So ſprech ich ab von dieſer Gmein, 
Daß der Wolff gar vnbilliglich 

Alls dings gar vnderwindet ſich, 
Denn je all dieſe Creatur, 

Die gwachſſen find nach jr Natur, 


Nit darumb, daß der Wolff bald fol“ * 


* Davon außliefen welch er wolt. 
Eim jeden ift fein notturfft geben, 
Davon er auffenthalt das leben, 
Der Haß bhilfft fi) mit Kraut und Graf, 
Das Künglin iſſet auch fein AB, 
Der Hecht und Never fellen den Fiſchen, 2+) 
7% bin zum König gfeßt den Froͤſchen. 
. Die Mauß ißts Korn, die Kat die Mauß, 
Die Kauf den Grind, der Aff die Lauf, 
Der Weib nach jungen Hinlin ficht, 
Der Sperber offt die Tauben flicht, 
Die Meiß, 2) Fliegen ond Mucken fengt, 


Den auch die Spinn iv Garn außhengt, 
1 | wi 


‘ 


24) Stellen, deu giſqhen nach, | 


% 


“ Die Weiße, pder Moiſe, Klin J kleiner re 


t wi B 
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Bil fich der Wolff des Hungers wehrn, | 
So mag er ſich im buſch ernehrn, | 
Vnd effen waß er fahen Tan, \ 
Laſſen ‚ven Bauwru die Genfe gahn, 
Obs kem daß ſich ein Schaf verirrt, 
Sm Dornbufch an der mil a6) verwirrt, 
Wlieb ongefehr allda behangen, 
Er nems als hett er ein Rehe gfangen. 
Was ben den Zeun und Heinen Heckon | 
Geht, daran fol er fich nicht‘ ſtrecken, 27) 
Das wil ich alld dem Fuchß zufchreiben „ 
Sol Enten, Hüner, Genß heimtreiben. 
| Daß man im auch den Rod folt. nemen, 
Deß muͤſt man ſich doch ewig ſchemen, 
Wer fuͤr euch alln ein ſchande groß, 
Daß er ſolt ſtehen nacket vnd bloß, 
Das wer ein groſſe miſſethat, 
Weil er and) ſonſt kein Kleid mehr hat. | 
Mit groffem ernft die Schrifft gebeut, — ' 
Daß, wenn von, recht die armen leut | 
Vom gegentheil wern vberwunden, i 
Daß fie je kleidt zur felben ftunden 
) J = Ab⸗ 








a) Vole. | | 
" Dam ef er 7 nicht wagen. = 


J 
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Ablegen muͤſten, ſol der ander | 

(Bil er anderſt rechtmeſſi ig wandern) 
Das Kleid bey tag zu volier gnuͤg 

Heim ſchicken, dmit ſich decken müg, 
Oder zu ſeiner notturfft verkeufft, 

So bleibt der Fuchs auch vngeſtreifft. j 
Das fol jett für der ganzen: Gmein _ , 
| Zwiſchen Wolff und Suche das Vrtheil fein, 
Drauff ſprachen ſie in der eintracht, F 

Vnd gaben dieſem Abſpruch macht, 28) 
Waren auch all damit zufrieden. 

Da ſprach der Fuchs, laßt den Mann reden, 
Der weiß allen, was gut und boͤß, 

Betracht die ſach nad) jrer größ, 
Vnd Hatt alls dings beſſern verſtandt, 

Drumb zeuht er auch ſo weit in dLand, 
Nach weißheit, Kunſt, er allzeit ſtellt, 

Sich ſtetes zu den Leuten helt, 
Bey den er gar viel fiht vnd hort, 

Gut fitten, und viel weiſer wort, 


a8) Und machten dieß Urtheil rechtskraͤftig. 
Zachariaͤ I Theil. | Q 
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Vernunft , verfiandt beſcheidenheit, 
Drumb geht er auch aͤrmlich gekleidt, 
Nit wie. der Heher, Pfauw, vnd Specht, 
| Nur ſchwartz und weiß, gar ſchlecht und 
| recht, - 
Daß ſein Schnabel vnd Bein ſo roth, 
Von groſſem froſt daſſelbig het, 
Wil er nit hungers halb verderben, 
Muß er ſein ſpeiß im naſſen werben, 
Schedlich gewuͤrm, Froſch, Eydechs, Schlangen, 
Werden darumb von jm gefangen, 
Bud thut jn fruͤh vnd ſpat nachſtellen, 
Anff daß ſie niemand ſchaden ſollen, 
Iſt nit hoffertig im geſang, 
Zuruck legt ſeinen Schnabel lang, 


Glottert ſchnap, ſchnap, fo huͤbſch vnd fein, 


Das bedeut ſein ja, iſt ja, nein nein, 
Nit wie bie Troſchel 29) vnd Nachtigall, 
Machen sie wort mit groffene fchall, 
Bud 
| &) Die Drofiel. 


' N 
> . 
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Bad ichren ſolchs auch jre Kinder, 
Iſt eitel gſchwetz vnd nichts dahinder. 

Wo er im Dorff oder in einr Statt 
Auff einem Dach ſein bhauſung hat, 

Da macht ers, daß man in beliebt, 
Skin eigen Kind. zu haußzinß gibt, 

Der kleinen Sperling hut verſchonen, 
In ſeinm genißt 30) vmb ſunſt leſt wonen. 

Billch, daß er nit der Froͤſch allein, 
"Sondern and) biefer groffen EA, 

Vber al Voͤgel und Thier ein Here u 

Bnd ein gwaltiger Kouig wer. . 


una en | 
\ 


Beim Hirſch wirt vns fein dargethon 
Eins: pngerechten Richters Perfon, | 
De für dad Recht nimpt gab und gfchend, . 
Damit das Recht auffs unrecht lenck. 
Der Geitz iſt ſo ein groſſer Plag, 
Daß mans nit gnugſam klagen mag. 


Q2 Denn 
30) In feinen. Nee, | | 
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Denn groß geſchenck, betrieglich gaben, 
Wol meihtig König birogen haben. 
Man fagt , daß ſich die Götter füllen 
Mit gehenden lan zufrieden fielen. 
Die gſchenck der rechtfertigen 33) ſachen 
Bor den Richten zu ſchanden machen, 
Vud jrs gefallens thun fie Ienken - 
Das Recht, dazu den glauben krencken. 
Sie pflegen auch an allen enden | 
Die ernſten augen zu verblenden, 2 
Daß fie. nit merden oder fchen, | 
Was billch oder vnbillch ſey geſchehen. 
Wer ſich ein mal leßt fo bethoͤen, 
Daß er ſich thut an gaben teren, 
Dem thut ber Geit fein | Hend gewehnen, 
Daß fie ſich ſtets nach gſchenken fehnen. 
Mer ſich mit gſchenck leßt machen bendig, 32) 
Der iſt im Rechten vnbeſtendig. | 
Der vnbeſtandt in dahin zwingt, 
Daß er zu beyden feiten hinckt, 


3) Die gerechten Sachen. 
32) Mer ſich durch Geſcheude erweichen laͤßt. 
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Bnd vnmuglich iſts, wo einer ſol 
Dem bſchwerten theil rechts helffen an, 
Der ungleich gunft zum Parten tregt, 
Eim wol, dem andern vbel gneigt, 
Der ef ſich gab end gunft betriegen, 
Das er on ſcheuw das Recht thut biegen, 
Dem grechten ſeine ſach verkuͤrtzt, 
Sich ſelbs in it verberben . flürgt 
Dmb gunſt vnd gab, vmb aſchenck vnd gelt, 
Daß in Gott haßt vnd alle Welt. 
Der Wolff thut vns auch witzig machen, 
Daß, welche haben boͤſe ſachen, 
Die thuns mit Worten fein bewinden, 
Schmuͤcken die Luͤgen vorn vnd hinden, J 
Daß man die triegerey verberg. | 
Das Hippern gehdrt zum Handtwerck. 
Reim Fuchs han wir zu merden num, 
| Wo man eim lobt ſein boͤſes thun, 
Vnd ſeine boͤſen ſachen ſchmuͤckt, 
Da iſt er bald alſo geſchickt, 
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Mit lob in wider hoch befchwert, 
Unangefehn,, ob ers fen wehrt, 
Ein ander: groffes lob aufchreiben, | 
Wie die Efel ein ander treiben.” 
Aber ein frommer Mann aufrichtig 
Der acht ſolch ehr vor nuͤt ss) und nichtig, 
Vnd helts allbeyd in gleicher prob, 
Ob jn ein ſchalck ſchelt oder lob. 


\ 


33) Für eitel, für nichts; wie man itzt, null und nichtig, 
ſagt. 
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LP Urfachen: veranlaſſen mich; 
gegenwaͤrtigem erſten Bande eines weitlaͤu⸗ 
figen Gedichts einige Erläuterungen vorzu⸗ 
ſehen, die das Urthell der Leſer uͤber dieſe 
Epopee erleichtern, und vieleicht einigen Rei" 
titen borbeugen. werden, die man ſonſt dem 
TERN , der. bey feinem Unternehmen, 

a3 und 





vi Vorbericht. | 

und überhaupt bep feiner Art zu denken, mehr 
Ermunterung als Tadel braucht, auf eine 
u unangenehme Art vortragen möchte - 


Das Borbaben aus der Eroberung 
non Mexico ein Gedicht zu machen , und 
alſo in dem Cortet einen Heben zu wählen, 
dem man fo viel Sraufameiten zur Laſt 
. Segen kann, | bat gleich Anfangs viele be⸗ 
freindet, die Won’ reinem Unternehmen 
Nachreicht erhielten‘, und die wie es ſcheint 
zu ſehr gewohnt ſind, ‚bey einem Helden 
alle mbgliche, Tugenden und Voktommen⸗ 
heiten zu erwarten. Ob dieſe durchaus vol 
kommen. und tugendhaften Charaktere dies | 
| jenigen : find‘, die am meiſten imereßiren, 
| oder 


J Dorberiht. vr 
der ſich am beſten zur Epopee ſchicken, | 
wollen wir hier nicht weitlaͤuftig unterſuchen. 
Wer aufrichtig fepm toll, wird geftchen 
anhffen,.doß uns der milde Ahibes mehr in 
Aufmerkſambeit erhält, ale der. tugendhafte 
fevmme Aeneas. Alles koͤmw überhaupt, | 
wie.ich glaube, auf‘ ‚die Art am, mit der 
man ſeine Charaktere behandelt, und. man: 
anu ſehr leicht davor. ſorgen, daß es nicht 

ſcheint, als wele der Dichter Laſter und 
Grauſamkeiten "angreifen. . Ich habe alſo 
geglaubt, ich koͤnnte den Charakter des Cor⸗ 
169.18 laſſen, wie ich ihn in Der Geſchichte fin 
de / nehmlich mit den guten. und fehlechtern Eis 
| genſchaften, die bey ihm hervorßechen; eswürs 
04 de 
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de mir ſonſt, wenn ich es zu meiner Abficht 


dienlich gefunden hätte, ſehr leicht geweſen: 


ſeyn, feinen Carakter fo zu veredeln, als 
andre Epiſche Dichter dor mir wit Wer 
Helden gethan haben. u 

Dren Einwurf, daß ich als ein Deut 
| fiber einen fremden Helben und eine fremde: 


Geſchichte zu meinem Gegenſtande genom⸗ 
men, halte ich kaum für" noͤthig zu bennt⸗ 


worten. Die Entdeckung: der neuen Welt, 
und die Erohrrung cha ſv maͤchtigen Reichs, 
wie Meyiko war, AR für alle Natioisen; 
‚wichtig Wir Europäer ſind auch dub die: 
Religion f durch unſere Sitten und durch 
unfer Staassfgfen fo mit einander vers 

2: knuͤpft, 


r 
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knuͤpft, daß wir uns alle miteinander fuͤr 

eine ‚ainsige Nation anſehn koͤnnen. Die 
Eroberung geſhah auch noch oͤberdieß für 
einen Mornachen, der Spanier und Deut⸗ 
ſche zugleich beherrſchte. 
| Ich komme zu einem zweyten Einwur⸗ 
fe, den mir einige verdienſtvole Kunſtrich⸗ 
ter wegen des Wunderbaren des Gedichts 
gemacht haben. Man ſcheint es nicht zu bil⸗ 
ligen, daß ein chriſtlicher Poet ſeine Ma⸗ 
| ſchinen aus ſeinem Religionsſyſteme nimmf. 
Ich wil alſo die Gruͤnde anführen ‚die mich 

nach meiner geringen Elnſicht, und nach rei⸗ 
fer Ueberlegung aller Einwuͤrfe fuͤr und wi⸗ 
der dieſe Sache hiezu bewogen haben. 
ie Der 
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Der Verfaſſer ſchreibt, wie er in dem 
Eingange des Gedichts ſelber ſagt, für Eu⸗ 
| ropaͤer, und- für Chriſten. Er kann alſo mit 

aller Wahrſcheinlichkeit vorausſetzen, daß 
unſer Religionsſyſtem von allen dieſen Na⸗ 
sionen allgemein geglaubt, und für wahr ges 
halten wird. Die wenigen, welche aus 
mancherlen Urfachen an unſrer Religion zwei⸗ 
fein, find. nur als eine geringe Ausnahme 
won der. größten Menge zu betrachten Aber 
auch felbft dieſe Zweifler werden unferm Re⸗ 


ligionsſyſtem und dem daraus gezognen Wun⸗ 


derbaren wenigſtens in. unſern poetiſchen 
Schriften eben fo wenig ihren Glauben verſa⸗ 
gen, als den Göttern Homers. Ein chriſtlicher 
| | | Dichter 
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Dichter muß ſich in einem Heldengedlcht ent⸗ 
weder aller Maſchinen enthalten, oder er 
muß ſie aus feinem NReligionsſyſtem nehmen. 
Nimmt er ſie aus ſeiner Religion: ſo koͤn⸗ 
nen dies keine andere ſeyn, als die oberſte 
Gottheit, und die ihr untergeordneten guten 
ul böfen Geiſter. Alle andern: uͤbernaluͤrli⸗ 
chen Weſen hält ‚weder ber Dichter. füe 
mahr. noch der Leſer. Du Dkhter wird 3 
alſo gewiß mit wenig Geyer davon fehreiben, 
und ‚der Lefer ſehr wenig dabey empfinden. 
Wollte ee zum. Exempel wie Voltaire die 
Mafchinen blos aus feiner Einbildungskraft 
| vehmen, und Tugenden oder Laſter oder an» 
dern allegoriſche Perfonen zu feinen Gottheir 


ten 
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| ten wählen, fo weiß jeder: &fer aus feiner _ 
eigenen Erfahrung, role wenig ſolche bloßen 
Luftweſen in einem ernſthaften Gedichte in⸗ 
tereßiren. Sie koͤnnen ung unmöglich fo 
wichtig feun, als aͤbernatoͤrliche Weſen, die 
008 die Religion zu: glauben befiehlt, und 
an deren würMiches Daſeyn wir von unfrer 
erſten Jugend an gewoͤhnt ſind. 

| Wenn dies ſeine Richtigkeit hat, ss 
koͤmmt es nunmehr drauf än, wie weit ‚eis 
nem Dichter dieſes Wunderbare der chriſt⸗ 
lichen Religion in einem blos weltlichen Sub⸗ 
jekt erlaubt | fen. - Miltons, Klopſtocks, und 
Bodmers Beyfpiele wird man nicht gelten 
laſſen; weil ihre Subiekte aus der heiligen- 
Schrift 
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Scift genommen find. Auch ben Taßo 
‚wird man ausnehmmen wolen, weil die Erob⸗ 
rung des heiligen Grabes dieſe Maſchinen 
noch: eher zu erlauben feheint. Alle diefe Ente 
ſchuldigungen aber fallen weg, wenn wir den 
Orlando des Arioſt die Luflade des Car 
mouens, und ſelbſt bie Henriade des Vol⸗ 
taire anſehn, die alle in den allerweltlichſten 
Subjekten wenigftens in den mehreften Stuͤ⸗ J 
cken das Wunderbare aus der Religion ge⸗ 
nommen haben. Man wird üͤberhaupt Teinen 
einzigen chriftlichen: Wächter finden, der ein Ä 
Subijekt aus ber neuern Geſchichte behandelt | 
und nicht das Wunderbare aus feiner Religion 
aenommen hätte, Der einige Verfaſſer des 

keonl⸗ 
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Leonidas has ſolches nicht gethan, und es if 
| nicht ſchwer, die Urfachen Davon einzuſehn. | 
Er war ein Chriſt, nahm aber ſein Subjekt 
aus den alten heidniſchen Zeiten. -. Das 
| cheiftlihe Wunderbare ekfaube feine Ge⸗ 
ſchichte nicht, und das Deidaiſche verbot 
Abm feine Religion, er- mußte alſo licber 
gar kein Wunderbares in fein Gedicht 
bringen. 

Nan⸗ wird die Fraoe ſeyn, ob die € 
oberung von Merico das Wunderbare aus 
der ehriftlichen Religion. erlaube, Ich glau⸗ 
be allerdings , und allezet noch mrehr / als 
ber Orlando, als die Henriade, als. die Lu⸗ 
Ben“ Die EIERN die ESreberung 

en Ä eines 
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einer ganz neuen Welt, und die Verkündie . 


gung der chriſtlichen Religion in derſelben, 


find viel zu wichtger, als die Eroberung des | 
heiligen Grabes, und erlauben dem Dichter 
gar wohl, die Vorſehung auf eine unmit⸗ 
telbare Art darinn handeln zu laſſen. Aus 
eben diefen Gründen darf Satan, der Ur 
heber des Böfen, bey einer folchen Gelegen⸗ 
heit , die feine Herrſchaft fo fehr ſchwaͤchen 
foute, befonders wirkſam ſeyn. Dies wird 
wahrſcheinlich, wenn man auch von den gu⸗ | 
ten und böfen Engeln nicht mehr glaubt, 
als von den Göttern Homers. Der Ein⸗ 
wurf, Die Geſchichte fep zu nen, als dag 
ſich die minifteria deorum wohl dabep ans 

| brins 
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bringen ließen, iſt meiner Einſicht nach, von 
keiner Erheblichkeit. Iſt die Handlung ſo 
groß und ſo wichtig, daß man die Gottheit 
unmittelbar daran Antheil nehmen laſſen darf, 
fo Fönnen die minifteria deorum auch bey 

| einer neueren Begebenheit gebraucht werden, 
| Die Geſchichte der Eroberung von Mexiko 
| ift aber fb gar neu nicht, wenigſtens iſt fie 
aͤlter, als die Geſchichte der Henriade; ihr 
Schauplatz iſt auch in einem ſo fernen Welt⸗ 
theile und in einem Lande von fo fremden 
Sitten, daß fie dadurch fü au fagen. viele 
Jahrhunderte älter wird, Hiezu koͤmmt noch, 
daß fogar Die bloßen: Geſchichtſchreiber der 
Eroberung von Mexlko "Wunder erzehlen, 
die bey diefer Unternehmung vorgefallen ſeyn 
foollen, welches dem Dichter ein neues wecht 


zu 
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98 geben ſcheint, fich ihrer ‚auf eine vorſichti⸗ 
ge Art zu bedienen. Angefehene Gottesge⸗ 


lehrte und ſehr viel andre einſichtsvolle Kunfts. 
richter mit denen ſich der Dichter deshalb 
unterhalten, find, wie er, der Meynung ger 
weſen, daß fein Subjekt das Wunderbare 
der Religion gar wohl erlaube, da die. Sa⸗ 
che der Religion fo fehr damit verknüpft iſt. 


Und überhaupt muß jedem chriftlichen Dice 


ter erlaubt feyn , das Wunderbare aus feis 


ner Religion zu nehmen, fo wie folches dem 


Homer und Virgil erlaubt wars wenn ſei⸗ 
we Handlung auch bios weltlich ſeyn, und 


nichts mit der Religion zu thun haben folte,- | 


Einige Kenner werden vielleicht nun⸗ 


mehro zugeſtehn, daß ein Dichter das Wun⸗ 
berbare aus, feiner. Religion nehmen, und. 


bo auch 


— 
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| auch In einem weltlichen Subjekte gebrau⸗ 
| eben koͤnne; vielleicht aber glauben , daß es 
beffer fen, fich diefer Erlaubniß nicht zu bes 
dienen, und lieber gar Fein andres Wunder⸗ 
Bares in das. Gedicht zu'bringen , als was 
“ in der Handlung ſelbſt liege. Der Verfaſ⸗ 
ſer der Elements of Criticism, meynt zum 
Erempel, nichts Habe der Hentiade mehr 
Schaden gethan, als die Bermifchung über» 
natürlicher Weſen, mit. fo neuen und fo 
bekannten Derfonen , als feine Helden find. 
Ich kann dieſer Meynung nicht beypflichten. 

- Die Erſcheinungen der. Engel, und des heit. 
Ludwigs, in. der Henriade ſind uns nicht 
anſtoͤßig, aber das kann kein vernuͤnftiger 
chriſtlicher Leſer ausftehn, daß Voltaire alle 

Augenbluck allegoriſche und wirkliche Weſen 

BO mifcht, bad die Zwietracht, 
bald 
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"Bald Eupido, bald der heilige Ludewig, bald ° 


Gott ſelbſt auf den Schauplatz gebracht 
wird. Sein Wunderbares macht Fein Gan⸗ 
zes aus; man ſieht deutlich, er hatte Fein 


feſtes Spftem, daher iſt alles, was in feie 


gem Gedichte zum Wunderbaren gehört, mit 
einer kalten Furchtſamkeit und Kürze ge⸗ 


mahlt, die den Leſer ganz unintereßirt laͤßt. 


Ein Beyſpiel davon iſt die Beſchreibung ſei⸗ 
ner Hölle, die er im die Luft ſezt, und die 
magere Beſchreibung feines Himmels. 


Man Eönnte endlich noch einwetfen dab 
ein Held größer fen, wenn er feine Thaten 
allein verrichte, als wenn ihm die Gottheit | 
unmittelbar beyſtehe. Aber auch diefen Eine 
wurf wird das Gefühl. des Lefers am bes 
Ren rar Der Held deſſen fich die 

b2 Gott⸗ 
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Gottheit unmittelbar annimmt, intereßirt un⸗ 
ſtreitig mehr, als derjenige, der alles für ſich 
allein thut. Wir fehn Dies aus -Dem Bey⸗ 
ſpiel Achills und der andern Helden Homers, 
und ſelbſt Leonidas würde meiher Meinung 
nach durch den Benftand der Gottheit nach 
wichtger geworden ſeyn. | 


Dies iſt die Urſache, warum das 
Wunderbare In allen guten Epifchen Gedich⸗ 
ten gebraucht, und allezeit aus der Religion 
genommen worden. Dies if die Urſach, 
warum der Verfafler.des gegemwärtigen Ges 
dichts ſolches gleichfals als eines Der rorfente 
lichen Stücke der Epifchen Poeſie beybehal⸗ 
sen bat. Er unterſteht ſich zu behaupten, daß 
wenn er keinen Arioſto, keinen Taßo zu Vor⸗ 
sängern hierinn gehabt. hätte , er doch 

= kein 


1 - 


vorber cht: xxi | 


Fein andre Maſchinen gewaͤhlt haben wuͤr⸗ 
de, als die aus ſeiner Religion. Ein 
Heldengedicht ohne Wunderbares würde er . 
wenigftens nicht für fo vollkommen hal⸗ 
ten. Denn das Wunderbare iſt nah’ 
dem Zeugniffe eines unſrer beflen deut 

ſchen Kunſtrichter, (*) dem menſchlichen 
Geiſte das, angenehmſte. Es ſey wahr, 
es: ſey nicht wahr, ſo bleibt es doch dee 
Geſchmack der Jugend , und die Keligion 
dei Alten. Wil jemand ein erzehlendes 
Gedicht von wahrem und menſchlichen Inn⸗ 
halte machen: ſo wollen wir nicht uͤber 
Worte ſtreiten. Er nenne es eine Art von 
didaktiſchem Gedicht, er nenne es, wenn er 
will en Epifches Gedicht; aber es wird vom 
u 2 bar | 

(9) Ramler In feiner‘ Vorrede zum Batteur. 


x. 
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azweyten ange ſeyn. Vielleicht fo vollkom⸗ 
men, ſo ausgearbeitet, daß es den mehre⸗ 
ſten vom erſten Orden den Vorzug ſtreitig 
macht; vieleicht fo ſonderbar, fo intereffant, 
daß wir das Wunderbare nicht fehe vermife 
ſen; vielleicht ſo lehrreich, ſo rührend, fo prächtig, 
wie Glovers Leonidas; aber das Gefaͤlligſte 
und Beſte auf Die beſte Art ausgeführt behaͤlt 
allemal deu Vorzug, und macht die Haupte 
regel. 


Leſer von Einſicht und Geſchmack wer⸗ 
den nunmehr , wenn fie das Gedicht ſelbſt 
leſen, am beſten entſcheiden koͤnnen, in wie 
welt der Verfaſſer in der Wahl ſeiner Ma⸗ 
ſchinen, Recht gehabt habe oder nicht. 


Die Versart die der Verfaſſer zu ſel⸗ 
wern Gedichte gewählt hat, iſt unter uns ber 
a Fe reits 


} 


reits fo bekannt, daß er fie dem Hexameter 





vorgezogen⸗ zu dem ſich der allergroͤßte Theil i J 


unſrer Nation noch nicht gewoͤhnen will. Er 
hat in dieſem jambiſchen Silbermaaße durch 
die Veraͤnderung ber Abſchnitte der Wohl⸗ 
klang zu erreichen geſucht, den man mit Recht 
in dem Miltoniſchen Verſe bewundert. Er 
bat fi) deshalb zur Regel gemacht, alle feine 
Berfe männlich zu endigen, wie folches die 
Engländer in allen ihren Heroiſchen Gedichten 
durchgängig zu thun pflegen, ob ihn gleich 
das Bepfpiel der Itallaͤner auch zu weibli⸗ 
en Schluffällen des Verſes hätte berechti⸗ 





gen koͤnnen. Unſre Sprache hat einfilbige 


Woͤrter und Endigungen genug, daß man die⸗ 
ſe Regel ohne den geringſten Zwang beobach⸗ 
ten kann, und ein feines aufmerkſames Gehoͤr 

wird Urſachen gar bald finden, warum die 
| maͤnn⸗ 
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männliche Endigung des Verſes ſehr nid 


zu einer größern Pracht und Öepeelihtei 
beikefben beytraͤgt. | 





Doch db will. meine Lefer nicht mit noch 
mehr Vorerinnerungen aufhalten. Ich übers 
laſſe Ihrem Urtheil gegemwaͤrtige bier erſten 
Geſange. Die Anlage des Gedichts iſt übers 
haupt auf vier und zwamig Geſaͤnge gemacht. 
Der zweyte Band wird Oſtern 1767. era | 


= ſcheinen, und ſo wie meine andern Beſchaͤf⸗ 


tigungen es erlauben, werde ich die uͤbrigen 


nach und nach herausgeben. Braunſchweig, 


— 


den sten .. 1766, 





Ä Ver⸗ 











Erfer Geſang. 


Einteitung in das Gedicht. (S. x. bis 
9.) Motezuma hält mit den Großen feines‘ 
Reichs Rath, ob er den Cortes und feine 
Spanier umbringen laffen folle , oder nicht. 
Sein Feldherr Xitivako raͤth es ab. (S. 
9. bis 14.) Gatumozin, ein Prinz aus dem 
Talferlichen Geblüte, behauptet , dab man fie 
eddten müffe, (S. 14. bis 16.) Ein Skla⸗ 
ve koͤmmt, und bringe die Nachricht, daß 
Qualpopoka, ein Heerfuͤhrer des Motezu⸗ 
ma Die bey Vera Crux vom Cortes zuruͤck⸗ 

De GE 


Inhalt. 
zelaſſenen Spanier angegriffen, und chilge 
davon getoͤdtet habe; er uͤberreicht den Kopf 
des Arguello, welchen Qualpopoka gefangen 
genommen, und dem Kriegsgott geopfert. 
(16. bis 21.) Motezuma besiebt fi in 
den großen Tempel des Kriegsgottes , läßt 
fünfhundert Kriegegefangne opfern, und 
weiht Das Haupt des Spanlers feinem Gös 
gen mit vielen Verwuͤnſchungen über die 
Europaͤer. (S- 21. 61832.) Adramelech, 
der unter dem Namen des Kriegsgottes 
von den Mexlkanern ſich verehren ließ, ver⸗ 
kuͤndigt feinen Zorn; Motezuma thut ein 
Geluͤbde, die Spanier zu opfern, und die 
Handlung wird mit einem ſchaͤndlichen 
Dpfermahke beſchloſſen. (S. 3% bis 33.) 


Duo 


\ 


| Inbalt. 
Zwepter Geſang. 


De Stimme der Geopferten ſteigt zum 
Himmel. Der Almaͤchtige erklaͤrt, daß et 
Mexiko verderhen wolle. Uriel wird mit 
feinen Befehlen. an Eloah ,. den oberſten 
Schusgeit der Erde, gefandt. (S. 41; bie 
43°) Adramelech geht indeß zur Hölle, und | 
thut die Ankunft der Spanier in Mexiko 
kund. (S. 43. bis 49.) Satan enträftel 
fich, dab Adramelech fülches zugegeben, und 
will ſelbſt nach Mexiko eilen, bie Spaniet 
— verderben, (S. zo. bis * Die beyden 
Xa bi 


Inhalt. 

hoͤlliſchen Fuͤrſten entzweyen ſich hierüber, 
werden aber wieder verſohnt. (S. 32. bis 
62.) Adramelech koͤmmt zus Oberwelt zus 
rück, und fücht den Motezuma im Traume 
in der Geftalt des Quezalloal des Schuß 
gottes des Reichs noch mehr wider die Spas 
nier aufzubringen. (© 62, bis 68.) 





| | Drit⸗ 
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Hei koͤmmt zu dem Aufenthalte des Eloah, 
und verkuͤndigt ihm den Rathſchluß des Au⸗ 
maͤchtigen, Mexiko zu verderben. CS. 71. | 
bis 74.) Eloah ſchickt dem Eortes noch ei⸗ 
nen Schutzgeiſt zu, der ihm Im Traum ers. 
ſcheint, und ihm feine Beſtimmung verfäne 
digt. (S. 74. bis 77.). Eortes erwacht vol 
Verwunderung uͤber fein Geſicht, und weil. 
er aus der Aufführung der Mexikaner Arge 
‚wohn gefchöpft hat; fendet er einen jungen 
Krieger , Gusman genannt, auf Kundfehaft 
in die Stadt aus. Gusman geräth von 
ohngefehr in einen der Gaͤrten des Motezue 
j | X ma, 


\ 





Anbale 

Ma, wo Gatumozin, ein Verwandter des 

Kaiſers, der Almeria einer Tochter des Mor 
| teguma, Die Niederlage der Spanier und Dem 
Vorſatz, die Spanier umbringen zu laflen, 
erzehlt. CS. 77. bie 89.) Almeria beklagt 
Die Fremden. Gusman, der In fie verliebt 
wird, teitt hervor, faͤllt ihr zu Fuß, und 
entdecket Ihe feine Leidenſchaft. Almeria 
ſcheint ihm einige Hoffnung zu geben, und 
erlaubt ihm wieder in dieſen Garten u Toms 
men. ( & 89. bis v4.) Gusman entderfet 

Eortefen der Mexikaner Anſchlag. Es kom⸗ 

men Boten, und bringen die Nachricht von 
dem Tode des Eskalante, und des Arguello, 
Cortes giebt Befehl, den Kriegsrath zuſam⸗ 
wien au fodern. (S. 98. bis 104). 





na - 
Rierter Sefang;; 


Ni Haͤupter des Heers kommen uf 





men. Ihre Charaktere werden gezeichnet. u 


(S. 107. bis 112.) Eortes erzehlt ihnen die 
Niederlage der Spanier, und fragt fie um 
Rath, ob man Mexiko verlaffen , oder für 
den Tod der Spanier Senugthuung fodern 
ſolle. (112, bis 114.) Olid iſt für den Zus - 
ruͤckzug, Sandoval mwiderfpricht ihm; und 
Cortes ſtimmt der Meynung des letztern bey, 
Es wird befihloffen den Kalfer gefangen zu 
nehmen, welches auch geſchieht. (1159. bie 

130.) 


;‚ Inbale 


130.) Motezuma giebt insgeheim "Befehl, 


fein Kriegsheer auseinander gehn zu laffen, 
das die Spanier niedermachen follte , und 
Kakumazin wird abgefandt, den Qualpopo⸗ 
Fa gefangen zu nehmen. (S. 131. bis 134 
Eitivako bringt den Befehl des Kaiſers an 
die Armee, und Satumozin geräth darüber 
in groſſe Wuth, S. 135. bis zu Ende 








Erſter Gefone 


Jachariaͤ poet. Schr. IV. Th. 4 Core 


— 





\ 





-. 


—— 
IT, er 





arts 
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———— Thaten, wie er voller Muth 
Mit Siegerhand in eine neue Welt 
Europens Donner trug, und Mexiko 

Vom Gipfel ſeiner Macht herunter riß, 

Will ich beſingen. Du Begeiſterung, 

Die du den Menſchen uͤber ſich erhebſt, 
Wenn deine dir geweyhten Soͤhne dich 

Zum Beyſtand rufen; bald des Helikons 
Bewohnerinn, bald der verklaͤrten Hoͤhn 

Des Sinai’und Tabor; leite mich 

An fihrer Hand durch fo viel Scenen fort, 
Die mich erwarten, und bie alle nicht 

Mit Blimen deine Hand beftreuen kann, 
Durch Scenen oft voll Blut und Grauſamkeit; 
Und laß des Himmels Kind das ſtets verfolgt 


Von Vorurtheil uud Aberglauben, ſich 
Ya, Nur 


\ 


4 Cortes. 


Nur · vor dem Blick des Forſchenden entdedt, . 
Laß Wahrheit ums begleiten, daß die Welt 


Mit gleichem Abſcheu für der Gotzen Dienft, 


Fuͤr fromme Schwaͤrmerey, und Durſt nach Gold, 
Des Chriſten Wuth, des Desden Laſter ſeh. 


Vernehmt dies gie, ihr erften Sterblichen, 
Europens Söhne! Lange ſchon ſeyd ihr 
Ein einzig Volk; ſo hat das feſte Band 
Des Glaubens euch verknuͤpft, den ihr bekennt, 
Und ſo verbinden gleiche Sitten euch 
Und gleicher Muth. Vernehmts! doch muͤß euch 
auch | 
Ein edler’ Zorn entflammen, wem ihr ſeht, 
Wie fehr der Chrift fein Chriftenthum entehrt, 
Und unter Heyden felbft, durch Graufamkeit, 
Und Stolz und Geiz, der Menfchheit Schande 
ward 
Ihr Lieblinge der Vorſehung, ihr ſeyds, = 
Bor deren Donner fich der Weltkreis neigt, 


Indem ihr ungefchredit den Ocean, 


Durchſchifft; die halbe Welt, die von und Meer 
Jahttauſende getrennt, und wieder gabt, | 
Und von dem Aufgang bis zum Niedergang 


Die 
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Die Lehre predigt, die der Allmacht Sohn 

Mit feinem Tod am Kreuz verfiegelt hat. 

Reißt euch der Ruhm nach :großen Thaten for, 
Durchſchneidet ihr im Weſten, wie im Oſt, 

Des Meeres Wuͤſten, und entdeckt ihr einſt 

Am kalten Pol, am unbekannten Sud, 

Mehr Welten noch: ſo mach euch Liebe nur, 
Und wahre Menfchlichkeit , die Der pelehrt, 

Den ihr befennt, und eurer Tugend Machl, 
Durch fehönren Sieg, die Völker unterthan, - 


Schon wälzte mehr ald vier und zwanzig mal 
In Ihrem Kreislauf um die Sonne fh 
Die Erd herum; ſeitdem bie neue Welt 

Der kuͤhnſte Schiffende, Columb, entdeckt. 
Europa war vom Wunder noch erſtaunt, 

Daß in’ dem weftlichen unwirthbarn Meer ‘ 

- So manches Land, fo manches mächtge Reich, 
Sich ihr bisher verheelt. Der Durft indeß | 
Nach hohen Ruhm, und der noch heißre Durſt 
Nach dem verworfnen Gold, der Erde Peſt, | 
Trieb manchen muthigen Iberier 

Ins Innere der neuentdeckten Welt. 

Die ‚güldne Belt, in der zuerft Columb, 


A3 Von 


— 
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Don Edelmuth und Menſchlichkeit erfuͤllt, 

In dieſe Laͤnder kam, und nur allein 

Durch freyen Tauſch, und durch der Handlung 
Reiz⸗ 

Bey dieſen Shlfern fi) bereicyerte, 

Mar längft entflohn. Die aubſucht brang bes 

reits 

Mit Maffen und Gewalt in Länder ein, 

And plünderte, der Menfchheit recht zum Schimpf,. 

Unſchuldige und frege Staaten aus, 


Eortes, fo. hieß er, den die Vorſehung 

Zum Werkzeug auderfehn, den Schandaltar, 

Der ſtets in Mexiko von Menfchenblut, 

Den Gbgen dampfte, nieder in den Staub 

Zu ſtuͤrzen: dieſer Held, der lange ſchon, 

Voll ungezaͤhmten Muths, geheim bey ſich 

Des größten Reichs Eroberung befchloß; 

Cortes war unvermerkt mit, feftem Schritt, 

Nach manchem Kampf mit Tlaskais tapferm Heer, 

Nach mancher Hinderniß, die nur ein Geiſt 

Dem feinen gleich, beſiegt, bis Mexiko 

Als Sieger fortgeruͤckkt. Die ſtolze Stadt 

Voll Reichthum und voll Pracht, bewunderte. 
Den 
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Den Unerſchrocknen, der ſich unterſtand 
Algs ein Geſandter von dem Maͤchtigſten 
Der Koͤnige des Orients, (ſo kam Cortes, 
Und deckte mit der Ehrfurcht fuͤr den Ruhm 
Des Hohen Motezuma feine That) 
Bon wenig Europdern nur umringt, 
Selbft wider den Befehl des Kayſers, ſich 
Bor feinen Thron zu fellen. Niemand war. 
Bon dem -unglüclichen halbnackten Volt, 
Der nicht geglaubt, der Europäer fey 
Bon göttlichen Geſchlecht. Ihr weiß: Geficht, 
Der maͤchtge Donner in der tapfern Hand, 
Der fürchterliche Helm, das blanke Schwerbt, 
Und felber dad zum Krieg gewbhnte Roß, 
Das fie fonft nie erblickt; beftärkte fie, 
In diefem Zraum. Es gieng im weiten Reich 
Noch überdies feit undenkbarer Zeit 
Die Sage, daß ein Volk vom Aufgang her 
Ihr Reich zerfidren werde. Der Monarch 
Der ist auf Tenufitlans Throne ſaß, 
Der groffe Motezuma bebte felbft 
Vor diefem Gbtterſpruch, der oft im Zorn 
Vom Opferprieſter ihm gedrohet ward. 
om ſchreckten insgeheim viel Ahndungen, 
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Viel MWunderzeichen, ſo die Phantafey 
Dergröfferte, und die, nach feiner Angſt, 
Den Untergang des Reichs verkuͤndigten. > 


Eo kam Cortes, mit feiner Kriegerfhaae 
Bor Motezumens Thron. Er hatte nicht 
Den Muth gehabt, den Europäern dies ' 
Mit feinem Heer zu wehren. Tief verſtellt 
Nahm er die Larve falfcher Freundfcjaft vor, 


Und überhäufte. fie mit Ehr und Gold, 
Doch hofft er immer noch, ein gluͤcklicher 
“Und ungefehrer Zufall, oder auch 


Die Hilfe feiner Götter, ſollt einmal, ' 
Bon den furchtbaren Fremden ihn befreyn. 


DA 


Die, ſtille Nacht auf ihrem ſchwarzen Thron 
Beherrſchte nun die Welt; und Schlummer ſank 


Hernieder auf die Sterblichen, nur nicht 
Auf Motezumens Augen. Unruhvoll 


— er beſtuͤrzt auf ſeinem Koͤnigsſtuhl | 


In traurige Betrachtungen verfenft. 
Dergebens ſchimmerten in hohen Saal 
Viel tauſend Kerzen; ſtuͤrmiſch, finſter ſchwarz, 


| Bar es in feiner Ren feine Pracht 


Deus 


Erſter Befong 9: 
Vertrieb die Sorgen von unmölfter Stirm 
Die Großen feines Reichs fahn ihn ton fern, 
. Berfunten ganz in tiefer Traurigkeit; 

Doch Feiner diefer Sklaven war fo ihn, 

Eich ihm zu nähern, ch er ed befahl. 

Itzt winkt er niit der Hand dem Oberſten 

Der Führer feines Heard: Er ſtuͤrzte ſchnell 5 
Bor feinem Chrome nieder, mit der Stirn 
Dreyunal den Staub berührend, und vernahm, 
Anbetend hingeſtreckt, des Kaiſers Wort. 


O Ritivacd! - feufzet der Monarch, 
Wie tiefgebengt,, wie traurig, wie. zernagt 
Dom fchirfflen Schmerz, fiehft du ben Maͤchtigſten 
Der Könige der Erde! Laß fi auch 

Die übrigen von meinen Krisgern nahn, 
Die einfam dort im Saal verlaffen flehn: 

Ihr weifer Rath. entdecket mir vielleicht 

Ein Mittel, die Gefahr, die und bebroßt , 

Und über unferm Haupt fo nah fchon häugt, 

Mit Klugheit zu entfernen, oder auch 

Durch) unfre tapfern Schwerdter zu zerſtreun. 


! 


» 
. PQ v & X 


45 Er 





* 


0 Eortes, 


Er. ſprachs, uud Ritivaco gieng fogleich 
Tief in den Saal, und brachte vor den Thron 
Die Oberſten des Staats. Gie warfen ſich 
Dreymal anbetend vor ihm in den Staub, 


| Wie Sklaven ziemt; und Motezuma fprach: 


Ihr Stügen meined Throns, vor deren 
| Schwerdt 


ESo manches Volk ſich unſerm Joch gebeugt; 


Ihr, die ihr mich ſo oft umringt gehabt, 
Wenn ich, bey Tauſenden, Gefangene 
Dem Kriegsgott ſchlachten ließ, und im Triumph 


Durch Tenuſitlan zog, — oT ſeht mich nun 


Herabgeſtuͤrzt vom Gipfel meines Ruhms, 
Betruͤbt, beſiegt; und mehr als dies — beſchaͤmt! 
Denn, o der Schande! Motezuma bebt 

Vor hundert Fremden, die mit kuͤhnem Tru 

Sich ihm genaht! Er bebt vor einem Trupp 
Elender, die voll Hohn ihn zittern ſehn 
Vor ibrem Donner in der Raͤuberfauſt! — 

Doch wer von und kennt fie bisher gnug ? 

Wer weiß ed, find es nicht Unfterbliche , 


Die Goͤtterſohne, die vom Aufgang her 


Ein ſchrecklicher Orakelſpruch ſchon Längft, 


\ Un: 
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Ungtie weiffagend, und verfünbigt hat? 
Ihr alle wißt, ber Schutzgeiſt dieſes Reichs, 
Quelzalkoal, da er dies Land verließ, 
Und in das Vaterland der Sonne gieng, 
Sprach da er ſchied: Einſt kommen ſie zuruͤck, 
Vom Orient, die Söhne meines Stamms, 
Und ſchwingen ſich, mit Ruhm und Sieg gekrönt, — 
Auf dieſen Thron, den ich verlaſſen. So 
Sagt der Weiſſagergeiſt in meiner Bruſt, 
Den mir der Himmel zum Geſchenke gab. | 
Die er geweifiagt, Dies , fuͤrcht ich, ſind Sie! 
Denn find dies Menfchen blos? Welch eine Kunft  -” 
Hat fi fie gelehrt, des Himmels Wetterſtral 
In Nöhre fafen? wer gab ihrer Hand 
Das Mörderfchwerdt, zweyſchneidig, fpiegelhell, 
Das ganze Glieder von dein Körper trennt, 
Und tiefre Wunden ſchneidet, als das Schwerdt 
Von unſerm Kieſelſtein, ſo hart er iſt. 
Und welch ein Ungeheur des Orients 

Iſt dieſes Thier, das ſie zum Streite traͤgt, 
An den Metallen kaͤut, und wie es ſcheint 
Davon fi) nährt? Wie fchießt ed Dampf und Glut 
Aus feiner Naſe! wie fliegt ed davon, 
Dem Blite gleich, und wie gehorfam doch 


Sie 
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Iſt dieſes Ungeheuer ihrem Wink! 


- Sind dieſes Sterbliche? Wer hat jemals 


Don unferm Volk ein weiß Geſicht geſehn? 
Sinds alfo Götter von dem Aufgang ber, 

Einds Söhne der Unfterblichen, die auh 
Unfterbfich find, wie fie: was quält fi) denn 
Mit den Gedanken länger noch mein Geift, 

Sie zu verderben! Mären fie indeß 

Nichts mehr ald wir, verwundbar, fo wie wir — 
Jedoch mein Geift verirret ſich aufſs neu 

In Rabirpnthen, wo kein Ausgang: ift! 

Kein Ausgang ift darinn, ald den die Wut 


Und die Verzweifelung zur Rettung zeigt. 


Er fprachd und ſchwieg. Mit tiefer Ehrfurcht 
neigt 

Eid) XRitivako, der tief in das Herz 

Des Kayſers fah, und lange fchon die Furcht 

Des zitternden Monarchen vor dem Schwerdt 

Der Europäer drinn entdeckt, „obgleich 

Sein aͤußrer Hochmuth fie verbarg. Er ſprach: 


Mas bu gefagt, erhabenfter Monarch, 
Iſt mehr für und, als ein Orakelſpruch 
j Der 
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Der weiſen Götter, irrt fi jenals wohl 
Der große Motezuma? Dein Verſtand 
Durchdringet alles — es ſcheint zu gewiß, 
Daß dieſe Fremden Goͤtterſohne ſind, 
Wie du vermutheſt. Koͤnnen Sterbliche 
Die Thaten thun, die ihre Hand getha? 
Wars uicht ihr re ‚ war es nicht ihr 
Schwerdt, 

Vor dem glaskala fiel? Ein ganzes Heer, 
Ein unzaͤhlbares Heer von Helden fand — 
Im Streite wider fie; es ſtritt voll Math 
Fuͤr ſeine Goͤtter, für fein Vaterland, 
Und für die Freyheit, mehr als Vaterland, 
- Und diefe wenigen beftegten Doch 
Dies unzäplbare Heer; kein Meiffer blieb: 
In diefer blutgen Schlacht, obgleich das Feld 
Ganz uͤberdeckt von Tlaskals Keichen Ing. . 
Es fieht drum feſt, fie flerben nicht , wie. wir, 
Und find von Wunden frey ; das Schickſal hat 
Vom Anfang ſie zu Herrn der Welt beſtimmt. 
Was bleibt uns dennoch übrig, o Monarch, 
Als’ das zu thun, was bu bereit gethan, 
Sie zu verehren, und durch ihren Schuß 
Uns, und dies Reich in Sicherheit zu ſehn. 

So 


‚14 Cortes. | 
So fchmeichelte der Sclav, der anders nie 
Als nach dem Sinn des Kaiſers redte — Stolz 
Trat an der andern Seite zu dem Thron 

Ein junger Held herzu. Sein Auge ſprach 
Das Feuer feines Geiſtes. Oft hatt’ er . 


- Mit Lowenmuth tief in die Schlacht gewürgt; 


War nie geflohn, wenn Schaaren glei auf ihn 
Hereingeftürmt , und ihn der Tod umgab, 

Er ſchleppte ftets ein halbes Kriegesheer . 
Gefangene mit fih aus jeder Schlacht. 
Er war des Volles Luft, des Kriegers Stolz, 
"Der Priefter Abgott. In ihm floß das Blut 
Der Kaifer, unentweyht; das Recht zum Thron 
Gehdrte, nach des Fürften Söhnen, ihm. 

Sein Name Gatumozin war ſchon längft - - 
Der Voller Schreien, denm fein Durft nach Blut 
Ward nie geſtillt. — Er trat ikt vor ben Thron 
Und neigte fi, und ſprach mit wilden Blick: 


Warſt du dies, Xitivaco, welcher fprach? 
Und wagft du es, was deine Furchtſamkeit 
Ins Herz dir giebt, vor Motezumend Stuhl 
Ale Weisheit vorzutragen? Feiger, ſprich, 
Was vor ein Traum hat es dir offenbart, 
Daß diefe Zremden Götter find? und was 
\ ©. Hat 
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Hat deine Phautaſey ſo ſehr erhitzt, 

Daß du das Donner nennſt, was in der Hand 

Der Europaͤer flammt? und daß das Thier, 

Das ſie zur Schlacht auf ſeinem Ruͤcken traͤgt, 

Dir ein dampfathmend Ungeheuer ſcheitt 

Eind diefes Götter, welche, fo wie wir, - 

Aus Beinen, Haut und Fleifch, und Blut beftehn? . 

Eich nähren, fo. wie wir, und die in nichts 

Don und verfchieden find, als daß ihr Kinn 

Ein Bart verhält, und daß ihr Antlig weiß, 

Weiß, wie daB Antlitz eines Todten il? 

Zwar ihre Waffen ſcheinen furchtbar gnug, 

Ihr Schwerdt ſtrahlt wie der Blitz, und bat viet 
Blut 

Getrunken um uns her; doch wer ſieht nicht, 

Daß dieſes Schwerdt, ſo ſehr es wuͤrgen mag, 

Doch aus Metall beſteht, ob dies Metall | 

Uns unbefannt gleich ift? und wer ſieht nicht, a; 

Daß diefer Donner, fo wie du ihn nennft, 

Durch ein Geheimniß der Natur erzeugt, 

Die Wunder thut, die uns bisher erfchredit? 

Dir wenigftens, mir fagt zu aller Zeit 

Mein unerfchrodines Herz, fie find wie wir 

Blos Sterbliche; find Staub, wie wir; vergehn, 


Wie 
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| Die wir vergehn. Doc, wenn es Götter find, — 
Wenn fie es find, wohlen, fo brennt mein Herz, 


Mit ihnen auch, mit biefen Bdttern, mich 

Zu, meſſen, und zu. fehn, ob nicht bad Schwerdt, 
Das Muth und Klugheit fuͤhrt, die Goͤtter auch 
Verwunden kann. — Iſt dies zu viel gewagt, 


>, Wergeßret mich ihr Blitz, frißt mic) ihr Schwerdt, 


Zertrirt dad Ungeheuer mich, das Dampf 

Aus feiner Nafe brauſt, mit ehrnem Fuß: 

So iftd doch Muth, der diefes Herz entflanıme, 
So wird mein Name doc) unfterblich ſeyn! 


Er — noch, als ein Sclav heißathmend ſich 
Ins Zimmer dringt. Schnell wie des Vogels Flug 
Durch dünne Luͤfte ſchießt, ſchnell wie der Pfeil 


Vom Silberbogen ab zum Ziele ſchwirrt: 


War er aus Zempoalens Gegendn 
Herzugeeilt; in ſeinem Antlitz ſprach 

Die wichtge Nachricht ſchon, die er ſogleich, 
Nachdem man ihn bis an den Thron ‚ge et 
Dem großen Motezuma ſo entdeckt. 


Heil dir! Heil uns, glorwurdigſter Monard, 
Slorwirdigfter von allen Königen 
Der Erde! deine Macht befefligen ai 

ie 
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Die Gotter num aufs neu! In dieſem Tuch 
Schickt Qualpopoka dir den Räuberfopf 

Von einem Spanier, den halb entſeelt 

Er aus dem Sturme riß der blutgen Schlacht, 
Die er bey Zempoala ihrem Heer Zu 
Voll Wuth entrungen. Zwar erlitt er viel 

Zwar haben Taufende des Einen Tod 

Zu theuer nur erfauft ; dad Schlahtfeld liegt 
Von unſern Leichen ganz bedeckt; doch nun 
Beweißt uns unſer fiegend- Schwerbt⸗ das ſie 
Nicht Gdtter find, wie unſte Furcht gewaͤhnt, - 
Stein, daß fie fterben, fterben, fo ‚wie wir En 


Er ſprachs, und gab daß. Haupt, ai eingeht ' 
In ſchwarzer Decke lag, dem Kanfer, hin, — 
Der eilig ſie, von Rachbegier entflammt, 
Entwickelt, und auf einmal ſchreckensvoll 
Das wilde Haupt in: feinen Haͤnden haͤle/ 
So wie ein Süngling, ber, gedaͤnkenlod, 

Den Angel in der Hand, um Skrome ſitzt, = 
Und an der Landfchaft, die in bunter Pracht. 
Sich umgekehrt im Wafferfpiegelimäfte; 

Sein Auge weidet, wenn er auf einma 
Den offnen Rachen eines Caͤimans 

Vor ſich erblickt, voll kalter Todesangſt 

Zachariaͤ poet. Schr. IV. Th. B Zu⸗ 
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Zuruͤck bebt: So bebi auch des Kayſers Aug 
Zuruͤcke. Schauder rann ihm durch das Blut, 
So daB dad ungeheure blaſſe Haupt 

Ihm aus der Hand entſinkt, und mit Getbs 
Eich zu den Füßen feiner Großen rollt. 

Nicht einer diefer Barbarn war, der nicht 
Zuruͤck ſich warf, als fuͤhr ein ſchneller Blitz 
Verwaͤſtend unter ſie; nicht Einer war 

Der ſich, es aufzunehmen, unterſtand, 

So maͤchtig wuͤrkte noch die alte Furcht 

Vor des Unſterblichleit der Spanier, 

In diefen Sklavenſeelen; bis zuletzt 

Sich Gatumozin, ſtolz auf ſeinen Berti‘ 
Auf einmal ‚beugt, des Hauptes Haare faßt, 
Enpor es ba, = ſo hut ſpottend ruft. 


Was Gen bie Helden. vor dem Todten {07 

Vor einem abgerißnen Kopf ? Tritt her, 
Ö Zitivaco, tritt herzu, und fi, | 
So find fie, deine Götter! Zürchte num 
Nicht länger dieſes Thier, das Flammen blaͤſt, 
Dies Schwerdt, das ſich mit ſo viel Blut getraͤnkt 
Und dieſen Donner, der dein feiges Sr — 

Mit fo viel Gurgt erfünt, Tritt her, und ſieh 
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Es iſt kein Blendwerk nicht, ed iſt ein Kopf, 

So wie die Köpfe find, mit denen wir 
Des Kriegesgottes Tempel ſchmuͤcken! Du, 

O Gott der Waffen, gieb ſie alle ſo, 

Die Feinde deines Tempels, unſrer Hand? 
Doch nein! gieb ſie lebendig uns, daß wir 

Sie deinem Altar ſchlachten, und ihr Blut. 
Den Boden wafche, den ihr Zuß entweyht 


So ſprach er; und hielt hoch den Kepf empor. 
Doch Motezuma blieb vom, Anblick noch 
Erſchreckt. Denn offen ſtand im blaſſen — 
Des Weiſſen Aug, und ſchien ihm ſtarr und wild 
In das Geficht zu ſchaun; er bebt vor Furcht. 

So bebt beſtuͤrzt ein Henker auf den, Thron, 
Der voller Blutdurſt den gerechten Mann 
Erwürgen ließ. Indem die. Mitternacht : 
Sich zu ihm naht, und Schreden mit fih Bringt, > 
Zritt ihm das Bild von dem Getödteten 
Word Auge; bleich und wild ſchaut er umher, 
Sieht aller Orten dieſes blutge Bild, . 
Das ihm zu drohen fiheint, und Rache ruft; 
Ein balter Schauder ſtraͤubt ſein Haar empor, 

| ei 2 Und 
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Und Angſtſchweiß rinnt die blaſſe Stirn herab. 
Der Kaiſer ließ ſogleich das wilde Haupt 
Aufs neu verhuͤllen mit dem ſchwarzen Tuch, 
Und prahlte laut, nachdem er-fich ermaunt. 
Die Goͤtter ſind mit uns! Vor unſerm Blick 
Liegt nun die Lift der Fremden offenbahrt! 
O Qualpopoka, welch ein Jauchzen foll 

Dich hier empfangen, weil du es gewagt, 
Mit den Unſterblichen, (dies ſchienen ſie,) 

Zu fechten! Welch ein Ruhm erwartet dich, 
Daß du zuerft mit heldeinmuͤthger Fauſt 
Dies Haupt vom Rumpfe riſſeſt; dieſes Haupt, 
Das und auf einmal zeigt; wie. feige wir 
Vor Hirmgefpinften unfrer -Ciabildung 
Bisher:gebebt!. Ihr Gdtter, gebt ſie uns 
Zuſammen nun in unfrs Macht, daß felbft :’ 
, Der -Name:niht won ihmeniäßrig fep! - :-' 
Ja, fterben follen fie! Ihr Götter, hörte - 
Hoͤr du ed auch, o du, der Waffen Bott, - 
Den wir verehren, fierben follen fiel 
Doc, „06 wir-fie mit Lift, ob mit Gewalt 
Verderben, diefes wollen wir vereint 
Im Rath erivegen. Itzo folget mir, 

Ihr Helden, zu des Kriegsgotis Tempel nach! 
— Ihm 
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Ihm fen noch dieſe Nacht, damit fein Schuß ' , 
Uns nie verlaffe, dieſes Haupt gewenht ! 


So Moteguma Cr erhub fogleick 


Sih vom dem Thron. Ein güldner Stuhl, ges 


| ſchmuͤckt 
Mit Federn, die des Negenbogend Glanz - 
Nachahmten, nahm ihn ein. Schnell faßten im 
Zwoͤlf Große feines Reichs, und trugen fo = 
Ihn auf den Schultern fort, und eine Schagr 
Von Zaufenden ber Erften feines Staats 
Ergoß ſich um den Stuhl, und drängte ſich 
Um ihn, und vor ihm her, und hinter ihm. 
Bereits erhub der große Tempel ſich 
Vor ihrem Blick, bey heller Fackeln Glanz. 
Die um ſie her die ganze Gegend weit 
Erleuchteten, daß Nacht zum Tage ward. 
Im Umfang unermeßlich. Stolz war er 
Von Steigen aufgethürmt, nach Megeln nicht, 
Bon wilder Pracht, ſchoͤn, „nach der Barbarn Art. 
Schnell dffyete fich ein geraumes Ther i 
Vor dem Monarchen, der mit feinem Heer 
In Eil den Einzug Yielt; die Pforte ſchloß, 
Nachdem fein ganz Gefolg ihm nachgebrängt, 
B 3 Sich 
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eich wieder: zu, um in Verſchwiegenheit 

In tiefer Mitternacht, und ungeftbrt, 
Unausgeforfcht vom Poͤbel, hier vertraut 

Das fehredliche Gelübde zu vollziehn. 

Der Kalfer flieg von feinem golönen Stohl, 
Und ehrfurchtsvoll, jedoch mit Zuverſicht 

Auf fein geheiligt Amt, naht ſich zu ihnn 
Der Oberprieſter, ein ehrwuͤrdger Greis, 

Und ſprach, nad) tiefem Neigen, fo zu ihm. 


— Welch eine Sorge für den hohen Staat, 
Weld) ein Anliegen an die Götter, bringt 

Den groſſen Motezuma ſo bey Nacht 

Fa dieſes Heiligthum? Der Kriegsgott zuͤrnt 

Auf dich, Monarch, auf dein verzagtes Volk, 

Das, SHlaven gleich, unwerth des alten Ruͤhms, 
Uneingedenk der alten Tapferkeit, 

Bor wenig Fremden bebt, die mit Gewalt 

Vor deinen Thron gedrängt. Biſt du ber Sie, 
Bor dem die Nationen rımd umher 
Erzittern? Der Tlaskalas kuͤhnes Voll 
Deswegen nur verſchont, um zum Altar)‘ 
Des Kriegesgottes, Mengen Opfer ft 
* Hinzu zu führen? Bift du der Monarch"; 
* = u: Vor 
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Wor dem ein Heer zindbarer Könige | 
Die Stirnen neigt? Und du neigft ſelbſt bie Stirn 
Bor einer handvoll Europäer ? Beugſt 
Dich vor dem ſtolzen Mann, der nur umſonſt 
Ein Gott und ſcheinen will, und der ein Menſch 
Ein Erdgebohrner iſt, obgleich. die Fanſt 
Mit nachgemachtem Blitz ihn furchtbar macht. 
O Tenufitlan! muß dich ſolche Shhmach 
Erniedrigen? Und du, der Waffen Bott, j 
Den wir aubeten, iſt dies noch dein Wolf, 
‚ Daß niemals, ohne deiner -Keinde Blut > 
Dir feftlich biek’ zu opfern, vor dich trat} 
Iſt die dein Liebliug Motejuma no, 
Der fonft bey Tauſenden Gefangene 
or die gefchlachtet, und der itt, entmannt, 
Entartet von dem alten Heldenflamm, 
Die grimmigften, die abſcheuwuͤrdigſten 
Von unſern Feinden, um ſich dulden kann, 
Sie duldet, leben laͤßt, und ſie verehrt? 


So ber Topilzin mit entflammten Blick; 
Und Motezuma, halbbeſchaͤmt, und halb 
Ju ſich erfreut, erwiederte darauf. 
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O Mund ber, ‚Götter, ehrfurchtswuͤrdger Sreit, 
Wie billig traͤfe mich dein Vorwurf nicht, 

Wenn ich fg niedrig, fo verzagt, fo Hein, 
Bioher gehandelt, wie du mich verklagſt! 

Doch denke nicht von, Motezuma fo! 

Noch brenni, der Rache Glut in feiner Bruſt; 
Und wenn, der Fremde, der ia feiner Hand... 
Zurchtbaren Donner trägt, noch, nicht vom mir 
Vor unfrer Goater rächenben Altar 
Geſchleppet ift, fa ‚hat es mir der Bahn, 
Als wären fie vom fernen, Aufgang, ber , 

Der Gotter Söhne, vom Quszaltoal 

Uns zugeſandt; Unßerbliche, die nie 

Ein Tod vernichten konnte, upch verwehrt. 
7 Dank unnmehr dem MWaffengott ; Das 
- Sohwerpt. 

Der tapfern Mexikaner. hat: gezeigt, — 
Daß die Tyrannen ſterblich ſind. Dank dir, 
O groſſer Kriegesgott! D Dank {ev es bir, | 
Sie können fterben ! Sklave, nimm das Tuch 
Bon dem, was es verbirgt, und zeig es ihm! 


Und ploͤtzlich trat der Sklao Hinzu, und nahm 
Ben einem platten Brett von Gedernhol; | 
£ | | Ein 
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Urſter Befüng. a5 
Ein ſchwarzes Tuch hinweg. Das blaſſe Haupt | 


Vom Arguello, blutig, ſchrecklich, wild, 
Mit aufgefträubtem Haar, und offnem Aug, 


Eah dem Topilzin ins Gefl ht. Er ftaud 


Erflaunt, verſtummt; und Motezuma ſprach. 


Dies if der Kopf von einem Donnerfohn ; ; 
Ihn griff in einer Schlacht, . wo unſer Heer 
Die Feinde ſchlug, von Wunden uͤberdeckt, 
Mein Feldherr Qualpopofa, und hat ih 
Dem Kriegeiggtt geopfert. Died. fein: Haupt 
Das er mir überiandt, will ich allhier ea 
Dem Gert der Waffen wenhn, und weil bas 9 
Don diefem Ungeheuer bier nicht mehr | 
Derbluten kann: So follen diefe Nacht 


- Dem Kriegsgott, bier vor feinem Schlachtaltar, 


Fuͤnfhundert Opfer bluten, bis ich bald . 
Sie alle hier, die Weiſſen wuͤrgen ſeh. 
& — voll Blutdurſt der Monarch. Sa 

; F Min 
Bar ſchnell befolgt. In einem Augenblid- = 
Sieht man bei Tempel voller Pracht erhet, 
Und jeder son den Opferprieftern legt 
Geweyhte Kleider an, Nicht fern vom The 
Des Tempels hob ein fürchterlih Gebiu. ,.. . 

R 85 Sich 
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Sich in die Luft. Wohin der grauſe Blick 
Sich wenden mochte, ſah er nichts als Tod, 
Und Bilder ſchwarzen Todes um ſich her; 
Der Kalk, der dieſen Bau zuſammenhielt, 


F War hier und da mit Schaͤdeln untermengt, 


Die fuͤrchterlich die Zaͤhne blekten. Nie, 
Sah ſo was finſtres und entſetzliches, 
Die alte Welt; der Tauriſche Altar, 


‚Wo man Dianen Meufchen opferte, 
" Mar gegen diefen Tempel anmuthsvoll. 


Jedwedes Feld, jedwede Zierrath war 

Mit Schaͤdeln rund umgrängt, die Stufen ſelbſt 
Die man hinauf zum Opferfteine flieg, 

Sah man damit belegt. - Auch fand 'ein Thurm 
Yin jeder Edle von dem Schreckensort, 

Don nichts als Kalk und Schaͤdeln aufgebaut, 
Und hohe Stangen waren rund umher 

Un diefen Bau gepflanzt, und jede war. 

Mit einem Todtenfopf. beftedt. Ein prächtiger, 


Furchtbarer Anblick, wo dem Muthigſten 


Das Herz eutfiel! Nicht weit von dieſem Bar. 
Mar der Gefangnen finſtrer Aufenthalt, . 


Biel Weiden tanger Gänge, we man fie - 


Zu Opfern maͤſtete. Der Kerker war: .... 
ni - Mit 
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Mit Tauſenden erfält, bey.jedem Et 
Dem SKriegesgott zu bluten, dem man nie 

Ein Opfer brachte, das nicht Blut befleckt. 

Das Elend wohnte bier; Berzweifelung 

Flog durch die weiten Hallen. Laut wand fih 

Ein tiefe Winſeln in den Gängen fort; 

Und Stimmen, wie die ‚Stimmen Sterbender, 

Erfuͤllten oft mit AR dad BR: | 


Sünfgundert führte man, gewepht vn A Tod, 
In einer langen Rei nunmehr berzu. F 
Starr, graͤßlich, ſah ihr wildes Aug umher! 
Sie athmeten ſchwerſeufzend Todesangft . 
Don blaffen halbverbrannten Lippen aus; 

Ein Prieſter trat indeß mit ernſtem Schritt | 
Bor die Gefangenen, und hielt im Arm 

Ein Goͤtzenbild, und jedem hielt er hych 

Dies Gdgenbild vors Angeficht, und ſprach: 
Dies iſt dein Gott! unwiderruflich war 
Des Prieſters Ausfpruch nun. Dem fehredlichften 
Unmenfcplichften der Tode, fah ſogleich 
Sich der Gefangne durch Die. Wut geweyht. 
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O Mufe, huͤlle dich mit tiefem Schmerg - 
Und weggefehrtem Blick in’ dein Gewand !. 
Du follteft dieſe Schreckensſcenen nie 
- Dem fcheuen Auge zeigen! Doch der Menſch 
Muß ſehn, wie ſehr der Menſch entarten kanun, 
Zum Tyger wird, und mehr als Tyger noch, 
Vor Blut nicht mehr erſchrickt, vor Menſchenblut 
Obgleich es ſtrommeis fließt, wenn Goͤtzendienſt, 
Und fromme Wut, ſein blindes Herz entflammt. 


und der Topilzin ſtand am Spferftein 

Bereit zu opfern. Seinen 'Leib umfloß 

Ein vurpurnes Gewand; und in der Fauſt 

Hielt er von hartem ſcharfen Kieſelſtein 

Ein Meſſer. Fuͤnfe noch, in Echwarz und Weiß 

Gehuͤllte Prieſter, ſtanden um ihn her, 
Mit ſchrecklich ſchwarzbeſtrichenem Geſicht. | 

Fer führte mar bey Heiner Pauken Schall, “ 

Und bey der heiligen Trommete Ton, J 

Die Opfermenſchen voller Pomp herzu. —— u 

hr Fuͤhrer war ein liebenswuͤrdger Held, 

Kimendal, aus dem Blut der Edelſten 

Des Staated von Tlaskala. "Voller Muth 2 

Entriß er fi, ein Jüngling noch, dem Arm 
| ‚Der 
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Der liebevollen Mutter, führte kͤn 

Die Schaaren an den Feind, und ward umringt 
Vom ffalſchen Hinterhalt, und lebend ſo 
Ergriffen, und zum Opfer ’aufgefpart. 

Mit unerſchrocknem Auge fah er. fich 

Su der Verſammlung um, und wandte drauf. 
An — ſeiner Rede Doich. 


Eh du, Toranm, dein — Auge darfſt 
An meinem Tode weiden; ſo vernimm, 
Womit ſich dieſer Arm den Opfertodt 
Erworben hat. Vernimms, dein iebfter Sohn, u 
Xemindo, Fam in der beglücten Schlacht, 
In welcher ich vom nahen Sklavenjoch 
Mein Vaterland befreyt, mir vor daß Schwert. 
Dos ganze Schaaren deiner sitternden mn 
Gedungnen Sklaven, die bu Sirieger glaubſt, 
Erbittert niederhieb. Der Juͤngling fiel, | 
indem er fah, wie ich, bedeckt mit Blut, u 
Schnell wie der Grimm des Tygers auf ihn drang, 
Zu meinen Fuͤſſen hin, und flehte mich, 
Wie ein Elender, um ſein Leben an. 
Indem er ſo zu meinen Fuͤſſen lag, 
Mit jedem Mir der Jugend auf der Stim, 
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Geputzt, geſchminkt. wie eine Sklavinn iſt: 


Da fuͤhlt ich etwas, ſauftem Mitleid gleich, 


Und wollte den verzagten Juͤngling ſchon 

Zuruͤck dir, ſenden: als die Mache rief, 

‚Er fey dein Sohn! Ich fließ den giftgen Pfeil . 
Ihm in das Herz, und fah ihn firben. — Wie? 
Du knirſcheſt, Motezuma? Höre denn! | 

Noch einen Sohn] von. dir, der, tapferer, 

Mir lange widerftand, und den ein Kreis 

Bon Kriegern feſt umſchloß, ummingten wir, 
Algs dein verzagtes Heer ſchon laͤngſt entflohn, 
Und ſchleppten ihn mit neunzig andern noch 
Gefangen fort; und dieſen deinen Sohn 


“Hab ich ſo opfern ſehn, fo wie du mich 


Wirſt opfern ſehn! und alle neunzig auch 
Die ihn begleitet, ſah ich durch den Dolch 
Der Opferprieſter aufgeritzt. Wie ſuͤß 

Klang Ihr Gewinſel nicht in meinem Ohr, 
Da ich mein Vaterland befriedigt ſah! ” 
Nun fterb ich willig für mein Vaterland! 
O! es hat Krieger nod), die meinen Tod 
. Bald rächen ‚werden! — Sa, beträgt mich nicht, 
Der Zufunft Yusfı ct, welche vor mir liegt: 
So wirb mein Tod von biefen Fremden felbfl, 


% 
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Mor denen du, Tyrann, mit Recht erbebſt, 
Au Deiner Kinder, deiner Wölfer Blut, 
An deinem eignen Blut, gerächer feyn, 
Wenn diefer Altar färzt, und Mexico, _ : 
Ein Schauplatz jeder Noch und jeder Schmach, 
Dom Winfeln feiner Sterbenden erſchallt. | 


Er ſprachs. Und Motezuma flammt vor Wuth 
Der Juͤngling flieg alsdann mit feftem Schritt 
Die Todtenſtufen ftolz hinauf, Eoglih 
Ward er umringt; zwey Priefler fapten ihn 
Bey feinen Füßen, noch zwey hielten. feſt 
Die ſtarken Arm’, und noch ein fünfter faßt 
Son bey der Gurgel; und fo ausgeſtreckt 
Lag er hoch mit der Bruft auf dem Altar, 
Und nicht Ein Seufzer ſchlich aus. feiner Bruſt. 
Mit einem Schnitt vigt der Topilziu ifm 
Den Leib auf, reißt ihm, dann mit wilder Fauſt 
Das Herz heraus; (welch ein entfelicher Ä 
Graunvoller Anblick!) — und indem eb no - 
Don feifchem Bluse dampft, ſtreicht er damit 
Dem Gögen um die Lippen. Die Natur en. 
Entfegte ſich; vor Abſchen ward der Mond hs 
Am Himmel blaſſer, und im Tempel. (poll 
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Ein dumpfigtes Getos, dem Donner gleich, 
Der fernher donnernd im Gebirg verhallt. 


So würgten fie mit tygerheilger Wuth 
Die übrigen dem erſten Opfer nad). 
Ein Brillen gräßlicher Verzweiflung rang 
Durch diefe ſchaudervolle Nacht, und tief 
Im Abgrund höret ed die Hol, und jauchzt. 
Indeß ſaß auf des Gözen goldnem Thron 
Unſichtbar Adramelech. Grimmiger, 
Boshafter, und noch durſtender nach Blut, 
Als Satan ſelbſt, hatt' er ſeit langer Zeit 
In dieſen Ländern feinen Tempel ſich 
Ertichtet, und ward als der Kriegesgott 
Von den Unwuͤrdigen verehrt, die laͤngſt 
Vergefien, daß der Gott, der fie erſchuf 
Noch nie von ihrer Hand der Menfchen Blut 
Zum Opferdienft gefodert. Stolz fah itzt 
Der Oberfte nach Satan, in dem Reich | 
. Des finflern Abgrunds furchtbar fo wie er, 
Stolz fah er um ſich; ließ drauf von dem Blut 
Der ihm Gefchlachteten den füßen Dampf 
Sich in die Nafe fleigen; ſah aldtann 
Hohnlaͤchelnd, und mit einem Blick, worinn 
—— u Ä Ya 
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Der Hölle ganze. Freude ſich verrieth, 
Auf die erblaßte Leichname herab, 
Die man vr ihm erwürgt, ſah auf fein’ Bolt, 
Das feit Jahrhunderten vor ihm gefniet, | 
Und hart durch @ögendienft, und Barbarey. 
Des Mitleids Stimme laͤugſt in ſich erſtickt. 
Itzt ſchwoll, er Höllenfreuden angefuͤllt, | 
Sin Stolz, da er der Zukuuft Ausſicht träumt, 
Und Morezumend aufgebrachtes Herz 2 
Erblickt. Bon heiffem Grimme voll, fie es 
Die Europäer in der mächtgen Stadt, 
Die er zu feinem Siß ſich auserkohr, 
Und hätte gern in feiner Wuth fie längft 
Durch, feiner wilden Gbtzenſklaven Schwedt - 
Verderbt geſehn, und ihr verſchuͤttet Blut 
Vor feinem Altar firbmes laſſen. Doch 
Ein Schrecken des Allmaͤchtigen lag ſtet 
Wie ein Gebirg auf ihm; er ſtraͤudt und wand 
VBergebens ſich, der Ahndung zu entfliehen, 
Daß Er, der Donnerer, ſie fuͤhre. Schnell 
Und unaufhaltſam, wie der maͤchtge Blitz, 
Stralt ihm die heile Wabrheit In das Herz, 
GOtt der Allmaͤchtge fan der Chriſten Schutz. 
Doch izt ermannt er fi zu neuem Muth, 
dJgecharia poet. She IV. & Bu. 
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Zu neuen Ge; da er.vor id 

Das blaſſe Haupt des Spaniers erblidits _ 
Und um die Blindheit feiner &Havenfchans 
Noch zu vermehren ; fich noch fehredliche, 
Noch gbrtlicher. zu zeigen; wird durch ihn 
Sein Goͤtzenbild, das auf dem Altar ſtand .. 
Auf einmal wie beſeelt. Der Tempel bebt, 
Ein dumpfer Donner rollet vom Altar, 
Und aus des Abgotts Augen ſchießet Dampf 
Mit Blitzen untermengt; bis ein Gebruͤt 
Vernehmlich aus des Gotzen Munde ſpricht: 


Mad knieſt du hier, Unwuͤrdiger des Throus, 
Zu dem ich dich erhob?, Entfleuch,. entfleuch , 
Unbeiliger, von meinem Angeſicht! 
Daß nicht mein Dontter dich verzehrt! Eutfleuch, 
Und nah nicht eher dieſem Opferftein- 
Did) wieder, bid du mir der-Chriften Schaar. - 
' ne gefangen. ſchleppſt, und fie en, 


So bruut die AR fürchterlich 3 und Dampf 
Und Rauch verhüllt den Tempel, Bleich und’ kalt 
Voor Schrecken, finkt der Kaifer in den Staub, 
Und alles. Vol ‚mit ihm ; ſie bruͤllen — 


wrd 
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And ſeine Prieſter raufen fich das Haar | 
Mit wilden Faͤuſten. Endlich richtet fich 

Der Kayſer wieder auf, und blickt empr 
Zu ſeinem Goͤtzen; nimmt vom Sklaven itzt 
Des Arguello Haupt, und hält ed hoch 
Zum Gögenbilde feyerlich hinauf, 

Indem er fo mit lauter Stimme ruft; 


O du, der Schlachten Gott; ber unfer Reich 

Zum Gipfel Diefer fürchterlichen Macht - 
Erhöht; o du, vor dem voll Ehrfurcht hier 
Sid) Motezuma, dein Geweilter, neigt, 
Und die die Erſtlinge der Rache bringt, 
Die er , o Kriegesgott, dir, und dem Reich, 
Und fich,. allhier gelobt — o blicke nicht . | 

Mit folhem Zorn herab auf deinen Knecht, 
Auf dies dein Voll! — In meiner heißen Bruft 
Flammt Rache noch! noch ſteht in meiner Macht, 
Die Ungeheuer zu vernichten; ſie, 


Die dich verſchmaͤhn, dich haſſen, und dies Reich 


Schon im Triumph dem Chriſtengotte weihn. 
Vernimm darum, machtvoller Waffengott, 

Mich deinen Kuecht! hoͤr auch den Fluch, womit 
Vor deinem hohen Stuhl mein eignes Haupt 
62 Sich 
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Sich ſelbſt belaftet! — Wenn mein heiffer Grimm, 
Die Europder alle, diefe handvoll Volt 

Die fo beleidigend, fo teotzig ſich a 

Bor meinen Thron gefiellt, und diefe Welt, 

Die dir gehört, mit unferm Blut befledt; 

Wenn ich fie nicht vor diefen Opferftein, 

Worauf fünfhundert ist an ihrer Statt, x 
Verbluteten, hieher dir fchleppe ! wenn. 

Nicht bald Verzweifelung, und Bafee, 


Daß ſi ie bier ſterben ſollen, fie zerfleifcht — 


Wenn der Topilzin nicht ihr ſcheußlich He 
Aus den verfluchten  Leibern reißt, und dir 
Den erften Dampf davon zum Spfer bringt; 
Dafern dies nicht gefchieht: ein einziger 

Der ſchweren Straf entgeht, ein einziger 

Zurüd ins Land des. Aufgangd ehren. Tann? 

So treffe felbft mich der gefpröchne Zu. 
So muͤß ich, unwerth dieſes Kaiſerthrons, 

In harten Feffeln ihr Gefangner ſeyn, | 

-&o fließe felbft mein Blu! — Er ſprachs voll 
Grimm. 
| Ein andrer Gott, ald diefer todte Stein, 
Den er mit Gold und Perlen überhängt, 
Gott der Allmaͤchtige Bann den Fluch. 


\ 
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Die graͤßliche Verwuͤnſchung, die er ſprach, 


Fiel auf ſein eignes Haupt, das uͤbrige 
Ward nicht erfüllt, und von dem Mind verweht. 


Itzt fchien des Goͤtzen Zorn etas verſdhnt · 
Der Donner ſchwieg; der Dampf, der ihn verhuͤllt, 
Fiel nieder, und ein angenehmer Duft | 
Floß durch den. Tempel. Der Zopilzin rief? 

Fr ift verſohnt, der grofie Waffengott ! 

Ind piöglich flieg das Jauchzen in die Luft; 
Ind alle ſchrien wie er: Er ift verfähnt! 
rauf eilten fie zu ſchwarzen, ſcheußlichen, 
er Hoͤlle wuͤrdgen Feſten. Schnell ſah man 
Entſetze dich, o menſchliches Geſchlecht, 

Yaß deine Brüder dieſes je gethan!) 

Nit Menſchenfleiſch von den Geopferten 

ziel Tafeln aufgethuͤrmt, ſo hatte ſie 

ver Wuͤtrich Adramelech es gelehrt. 

zie ſpeiſten it mit Grauſamkeit und Blut. 

ie Tygerherzen. Die Natur erbebt, 
nd ſchwaͤrzer, ſchrecklicher hängt itzt die Nacht 
ernieder, laͤnger harrt das Morgenroͤth, 
ie hoͤlliſchen Bankete nicht zu ſehn, 

V 
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Im Ocean; bis endlich, ganz gefuͤllt 

Dom ſchwarzen Opfermahl, der Kaiſer fich 
Mit feinem Hof erhebt, und voller Wuth 
Und Rache zum Palaft zurüde kehrt. 
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Cor te 8. 


Zweyter Geſang. 


San flieg ‘das Minfeln der Geopfertem 

‚Gen Himmel auf. Zum Ewigen drang lauf 

Die Stimme des vergoßnen Menfchenbluts, 

Am lauteften ruft in den Himmel fie, 

Die Rächerftinme des vergoßnen Bluts. 

Nichts Hält fie auf, nicht die Unendlichleit 

Des. weiten Raums vom niedern Erdball an 

Bis zu der Allmacht Sig, wo Welt an Welt _ 

Und Sonne ſich an Sonne drängt, Kein Schalt 

Der mächtigen Pofaunen, noch ve Shore, . 

De ſtets die Himmel durch mit lautem Schall 

SOtt Halleluja ſingt, hetaͤubet fies 

Sie dringt hindurch, und rufet Rache! wo. 

an ui auch hört fie ſchandervoll ber Ki 
65 Der 
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Der Eeeligen, wenn fie im Himmel meinte 
Itzt weinte diefe Stimme lauter noch, 

Als je das Chor der Seeligen vernahm. 

Die Homnen ſchwiegen ‚um ber Allmacht Thron, 
Und Stille berrfchte furchtbar um ihn her, 
Drauf ſah der Ewige mit einem Bid, 

Der alles uͤberſieht, was war, was iſt, 

Und ſeyn wird, nieder auf die Erde : fab 

Ihr Sündenangeficht, . entweyht, entſtellt, 

In wilder Haͤßlichkeit, und ganz verhuͤllt 

In dicker Finſterniß von Dummheit, Jand, 

Und Goͤtzendienſt. Wobin ſein Auge drang, 
Erhuben ſich vom ſchoͤndlichen altar 

Die Gräuelbilder ,die der Sterbliche 

Zu Göttern fi ſich erfchuf. Yuch ſtieg nunmehr 
Der Dawpf des Menſchenbluteg vor ihm auf, 
Dad ‚Mezito vergoß. — Und Finſternig 
Verhuͤllte feinen Stuhl, Drauf fprachen laut 
Die Donner aus der Mitternacht um ihn, 
Die Thtonen bebten,. und, der Hasfen. Sieb: . | — 
Klang lauter. Tief anbetend warfen . m | 
Die Heiligen vor feinem Throne hin ni. M 
Bis aus der Nacht der Allmadıt ei — 
wie Junge noch verworfenes Geſchlegt, 


— et — 
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Stroͤmt deiner Bruͤder Blut am Schaubaltar B 


Der Graͤuel, die du die mit frecher Hand 
Zu: Göttern ſchufſt? Jedoch der Tag iſt da, I 
An dem ich Mexiko verderben will! 
So ſagt der Ewige! Cortes ſoll ſie 
Verderben! Du, von meinen Seraphim 
Der fehnelfte! Uriel, ſchwing eilends dich 
Zum Mittelpunft der Erde, wo der Fuͤrſt 
Der Heeresſchaaren thront, die meinen Win 
Auf jener niedern ſuͤndevollen Welt 
Befolgen, und durch mich Schußsgeifter find 
Bon Ländern und Provinzen. Laß ihn fich 
Mit neuer Vorſicht waffnen, daß die Wutk 
Der Hölle nicht die Kleine Chriftenfchaar 
Werſchlinge, daß jedoch der Chrift nicht auch ur 
Dergefie, was von ihm im Sturm deö Kriegt . 
Neligion und Menfchlichkeit verlangt, 
Und des verworfnen Volkes Untergang 
Dereinft Gluͤgſeligkeit fürs Ganze pl 


* 
⁊ 


So redte von der Allmacht hohem Thrn 
Die Stimme GOttes. Ihr gehorcht ſogleich 
Der Seraph Uriel. Mit ſchnellem Schritt 


— 
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4 Cortes 
Eilt er die Schaaren der Unſterblichen 
Hindurch, amd ‚fenkt zur Erde ſich herab. 


Andeß der Seelgen Chor mit lautem Schall. 
Hoch in der Wohnung ber Unfterblichkeit 
Den Ewigen, und feinen Rathſchluß pried ; 
Und Homnen voller Lobes, voller Danke 
Noch toͤnten in der guͤldnen Harfen Schlag: 
Da eilet Adramelech, ſchwarz wie Nacht, 


Zum Hdllenreich hinab, Rings um ihn ber 


Erbleichten vor dem pefterfüllten Blick 

Die Sterne; Orione wandten ſich 

Vor feinem Antliz weg; und Schrecken ſank 

"Bon feinen ſchwarzen Fittigen herab. 

Itzt eilt er durch der Hölle Dampfend Thor 

Zum Throne Satns. Diefer faß pol Stolz 

Wie ein Monarch in nachgeahmten Pomp, 

Um dem Allmächtgen ähnlicher zu feyn, 

Auf feinene Koͤnigsſtuhl. Der Orient, 

Wenn er in fchimmernder barbarfcher Pracht 

Die Thronen ſieht, worauf, ein. Unmenſch ſitzt, 

Ein Abſchen der Natur, dei Lüfte Sa, :; 

Der ͤberſchimmert ſtralt mit Perlen, Gold, 
—— Ab 
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Und Dekans Schaͤtzen: ſieht nicht ſo viel Pracht, 
(Obgleich dad Meer von Perlen ſich erſchoͤpft, 
Und Geitz die Demantgruben leer gemacht;) 
Als hier das Auge ſah. Es wandten fi ch 
Zu ſeinem Thron viel Saͤulengaͤnge fort, . 
Aus ganzen Klippen leuchtenden Kryſtalls | 
Gehaun, wo unzänlbarer Lampen Schein, ze 
Mit ſolchem Glanz des Abgrunds ſchwarze Nache | 
Erleuchtete, daß fi e zum Tage ward, | 
Die Sänlengänge waren all umher 
Bon Myriaden ſklavſcher Geiſter voll, 
Die ſeinem Wink gehorchten. Lange ſchon 
Mar Satan ihr Monarch, fo ſehr fie auch 
Von Freyheit traͤumten. Stolz und nnumſchraͤnkt 
Beherrſcht er ſie, da er als ihr Monarch 
Die große That vollbracht, und ſich allein 
Für fie gewagt; tief in die ewge Nacht 
Hinunter gieng, und mit f6- viel Gefahr 
Die neue Welt entdeckte, wo er nun 
Zu hetrfchen fucht, feitdem der erfte Menſch 
Bon feinem Schbpfer wich, und ein Nebel 
Die Satan ward, und ind Verderben fanl, 
Nur wenige, die Stüßen feines Staats, J 
Im Himmel ehmals Thronen, fo wie er, | 


Erbiele 
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Erhielten ſich dom Sklavenjoche frey, 

Und ſaßen koͤniglich um ihn herum, 
Aenn-etwan fie die Sorge für ihr Reich 
Hinab zuͤm Orkus trug: ſonſt berrfchten fie 
Ein jeder in dem Theil der Welt, den ihm 
Zu feiner Herrſchaft Satan dbergab, 
ESchon feit Sahrhunderten , nachdem ee ſich 
An feiner Macht fo fehr befeftigt ſah, 

Ließ er die. hohen Thaten, die er that, 
Din feyerlichen Zügen, fo wie fie 

Das Hollenreich ihm zum Gedaͤchtniß feprt, 
Verleſen. Itzo ftanb nicht weit vom Thron 
Der Holle Herold Zophiel, ber laut 

Die Thaten Satans las. Es hoͤrten ſie 
Mit innerm Reid die Großen ſeines Reichs, 
Und vol Bewundrung horchten rings um ihn 
Die Schaaren niedrer Engel. Aber mehr, 
Als alle, ſtunden vor Erſtaunen ſtarr 

Die Seelen der Eroberer, die hier | 
Verzweiflüngsvoll enpfanden, wie ihr Muth 
Die etwas that, wozu fie Satan nicht 
Als Mittel feiner Rachbegter gebraucht, 
Die Unglüdfeligen fahn bier, wie Hein 

a Heldenruhm in Satans Augen fihien. " 


2 
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Er wendete derachtungsvoll den Bil 

Bon ihren: Schanten weg,.und tiefe Nacht, 

Tracht wer MWergrfienheit bedeckte bier 

Den Nachruhm, welchen fie im Leben of 

Geträumer:. hatten, ynd mit fo viel Blut, 

Mit fo ꝓxiel Grauſamkeit und Zoranneyg . 

Erwarben, um allhier Aeonen durch j 

Mit Satans. fehwarzem Heer verdammt zu [eye 
; \ 


m 
« v . . 

‘ 
or. . ’ » 


So fand. der Hölle ſtolzen Öberheirg 
Sein Rodfeind- Adramelech. Bittrer Neid. 
Erwacht in ſeiner Bruſt, indem er ihn 
So ſehr verehrt, fo ſehr vergoͤttert ſieht. 
Doch wuſcht er durch der. Schaaren Menge durch, 
Die voller Ehrfurcht wichen, fo wie fie 
Ihn kommen ſahn; denn in der Hölle war ' 
Sein Unfehn groß; nach, Satan war fein Thron 
Der hexrlichſte. Er flieg auf feinen Stuhl, 
Saß nieder, fchaut umher; und alles fchwieg, . 
Da er mit ſtolzem Anfiand fo ‚begann, 


| | Sue 
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Furchtbare Mächte, nie ihr wnumfcheäuke 
Wie Götter herrſcht; ſeit dem die Oberwelt 
Won uns erobert iſt, durchs ESchickſals Loos 
An ums zum Erbtheil fiel: mich bringt hicher 
Ein feltuer Zufall, Wißt, vom Orient 
Hat eine Schaar von Ehriften fih aufs nen 
In unfer weftlich Reich gewagt; bat fi 
Bis an den Königefis. von Meile. 
Gedraͤngt, und Motezumens wankend Herz 
Mit Bangigkeit erfuͤllt. Was für ein Schutz 
Sie leitet, was die Heine Kriegerſchaar 
So frech fo unerſchrocken macht; bieß faßt 
Nicht vdllig mein Verſtand; fie gehn beherzt 
Dem Tod entgegen, kennen keine Furcht 
Fuͤr unzaͤhlbare Mengen, die fie oft 
Umringt gehabt; flehn bey dem Ungluͤck feft, 
Sp wie ein Feld in wilden Wogen ſteht. 


- , Mein Arm verfüchte zwar, fie mit Gewalt 


Bon meinen Grenzen zu ‚entfernen; doch 
Mein Arm fant kraftlos nieder, als wuͤrd er 
Gelaͤhmt, von jenem Wetterſtral gelaͤhmt, 
Der und zur Hoͤlle nieberwarf. Sie ſtehn 
Bereits vor Motezumens Thron, und er 

Iſt ſchon ihr Sklav; haßt fie im Herzen zwar, 


| Doch 
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Doch farchtet mehr ſie noch; und alles Volk | 


Erbebt mit ihm. Zwar hofft ih, daß auch fie, © 


Allein geführt vom heiffen Durft nach Gold, 
Durch) ihre Tugenden dem Hoͤllenreich 

Nicht furchtbar werden follten; doch bis jege 
Seh ich in diefer Hofnung mic, getäufcht. 

Sie führt’ ein junger Held, ein ſtolzer Mann, 
Der nicht der Schaͤtze, die das Land Ihm beut, 
Der nicht des Todes achtet, welher oft 
So nad ihm droht: fein Herz bleibt. unbewegt. 
Er ſtreckt berrits den frechen Arm ans, greift‘ 
Nach meinem Bilde, will es vom Altar 
Herunterſtuͤrzen; will ben &dBendienft, 

Den Mexiko fo lange ſchon befennt, | 
j Dan Gdtzendienſt, wo man und Menſchenblut 
Bey Strdmen fließen laͤßt — den will fein Schwerdt 
Zerfibren ! Adrameledy ſprachs, und ſchwieg 

Bor innerlicher Wuth, die feine Bruft " . 
Berfleifchte ; Satan hört, von Zorn entflammt, 
Ihn veben, knirſcht vor Grimm, und läßt ſogleich 
Dem Sttome fehter Worte freven Lauf. 
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Mit Recht, o Adramelech, nenneſt du 
Den Zufall ſelten, der hieher dich fuͤhrt. 
Daß Götter zittern; ein Lnfterblicher 
Bor Sterblichen erbebt; ein Held, wie du, 
Der ehmald wider den Allmaͤchtgen flritt, 
Und immer noch von Rache pralt: daß ber, 
Sanft und, gefällig einer fchnöden Schaar 
Bon Chriften ed erlaubet, in fein Neich 
Sich einzubringen, und mit frecher Fauſt 
Sich nad) dem Zepter greifen läßt, das ich 
Vorzuͤglich ihm vertraute, — dieſes iſt 
Seltſam genug. — Jedoch wer ſind ſie denn 
Die Schrecklichen vom Orient, die dich, 
Sorgfamer Adramelech, fo verwirrt? 

Hat fie der Domnerer mit feinem Big . 
Bewaffnet? Geht vor ihrem maͤchtgen Schritt 
Verderben her? Folgt der Entfeglichen 
Zußtapfen, Tod? daß du hieher entfliehſt, 

Und ihnen Merito zum Raube giebft ? 
Surchtfamer, wiffe! darum wagt. ic) nicht 
Mid) mit fo viel Gefahr ins dunkle Reich 

Des Chaos und der alten Naht binab, 

Und darum hab ich nicht mit fo viel Muth 

Die nengefchaffne Welt entdect, und fie 
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gür- uns erobert: — daß bie Stladenſchaar 
Von den Verehrern des Gekreutzigten 
Darinnen herrſche! — Nein, das Laſter ſoll 
Darinnen herrſchen! — Mord, und Grauſamlelt, 
Und Gotzendienſt, und blinde heilge Wuth 
Soll drinnen herrſchen, daß mit bittrer Men. 

Ihr Schoͤpfer es bereu, daß er ſie ſchuf! | 
Biſt du alfo zu ſchwach, das niedre Wolf — 
Der Chriſten zu verderben; will kein Tob 
Fuͤr unſre Feinde dir zur Seite ſtehn; 

So herrſchet Satan noch! Er hat noch nicht 
Die Kunſt verlernt, dem Ewigen zum Hehn, 
Mit Lift und Muth in feiner Oberwelt 

Das zu zerftören, was er muͤhſam ſchuſ. = 
ea, fterben fol dad mir verhaßte Bolt, - 
Das fi) in anſer weſtlich Reich gewagt; 
Und voller Stolz dem Hollenreich zu Trutz, 

Da das Panier des Kreuzes pflanzen will! 
Du ſoliſt es, wie ſie ſterben werden, ſehn; 
Sollſt ſehn, wie ich. fie ſchlachten laſſen will, 
Mir, am Altar, ben du verlaffen haft; 

u raͤcht fich Satan! Solge mir, und fi A! 


DW Dieb 
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Dies ſptach des Abgrunds ſchrecklicher Monarch 
Mit wildem Blick. Doch Adramelech riß 
Vom Thron ſich auf, mit gluͤhendem Geſicht. 
So gluͤht am Abend tief am Horizont 
Die Sonne blutig, wenn ſich hinter ihr 
Ein ſchwarz Gewitter thuͤrmt; der Wandrer fichts, 
uUnd Schrecken drenget ſich an feine Fluch 
Itzt dffnet Adramelech ungeftim 
Die Lippen; Drohung ſaß auf ſeiner Stirn, 
Zorn in dem aufgeflammten Aug. Er ſprach: 


Seyd Zeugen, — wenn ihr anders ed noch 
| ſeyd, 
Was ihr geweſen, frey und unbeherriſcht; 
Send Zeugen zwiſchen uns, ihr ewigen 
FZJurchtbaren Mächte dieſes Hbllenreichs! 
Redt man zu freyen Geiſtern ſo? — Iſt dies 
Der Schnieichler, der vordem im Himmel uns 
So viel von Unabhaͤngigkeit geprahlt, 
Und mit dem Schein der Freyheit uns getaͤuſcht? ⸗⸗ 
O wir Betrognen! — Sagt, was haben wir 
Gewonnen, daß wir uns dem Sclavenjoch 
Don jenem, welcher fich Michi nennt, 

- Enke 
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— da wir nun im Selavenjoch 

Bon dieſem dienen, ber nichts mehr als wir, 
Ganz gleich und ift, und bach fo voller Stolz 
Und Uebermuth hier auf dem Thron ſich blaͤht!? 
Was hat denn Er, den wir fo haſſen Er 
Des Himmels oberfler Regent, was hat 

Er mehr von und verlangt, ald diefer hier, _ 
Der unter ihm fonft kroch? Betrachtet ihn, 
(Wenn anders euer Auge nicht vom Glanz 
Der. falichen Herrlichkeit geblendet iſt;) 
Betrachtet ihn, in dieſer Adnigepracht; 

In diefem frechen nachgeäfften Pomp, 

Worinn er ſtets fich zeige! Wie zittert‘ nicht 


Vor feinem Thron die feige Sklavenſchaat 


. Der niedern Gelfter! und wir felber, we, —  _ 
Auch Fuͤrſten, fo wie er; wir, die wir auch 

Sm Himmel fonft auf Thronen faßen; — wie 
Erniedern uns, verftelen und, fehn zu, 

Daß er der König iſt, umd und beherrſcht — 
So wie er und beherrfcht, warum: denn nicht 
Vielmehr beherrſcht zu ſeyn vom Donnerer, 

Vom maͤchtgen Sieger, der uns uͤberwand? 

Nein, darum haben wir, o Satan, nicht 

Dem Himmel abgeſagt, und mit Gefahr 

D3 .. Di 
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Drey Tage lang die zweifelhafte Schlacht 

Gefochten; haben darum nicht allhier 

Des ungeheuren Abgrunds finfire Nacht 

Zu unferm Aufenthalt erwaͤhlt: daß du 

Hier über und nicht minder unumfchränft, 

Als Der, regieren follteft, welchen wir 

So bitter haſſen! — Athmet unter uns 

Noch Edelmuth und Freyheit; iſt nicht gang 

Der Trieb in ums erſtickt, ſelbſt unumfchräntt, 

Selbft Herrfcher irgendwo zu ſeyn, felb Bett: 

So dulder längen nicht died harte Joch 

Des neuen Königs, das und ſchwerer druͤckt, 

ME jenes Koͤnigs och, der uns verjagt. 

Doc wollt ihr Eulen, ihr Zürften dieſes Reich, 

Bolt ihr vor feinem ſtolzen Kimigsthron 

Demüthig Inien im Staube; — — wohl, ſo kuiet! 

Du aber, Satan, hoͤre denn von mir, 

Mir einzigen vielleicht, was ewger Haß 

Schon lange denke, und Feiner ſagt, als ich. 

Dein’ frecher Stolz, dein Uebermuth, hat laͤngſt 

Die Augen uns eröfinet, bat uns laͤngſt ne 

Die Dienftbarkeit enthüllt, in welcher du 

Uns zu erhalten denkſt. Doch wiſſe nie, 

Wenn alle ſich auch beugen in dein Joch, 
| Mm 
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Will ich mich beugen! Ich verachte ih, 
Ich haffe dich mit heißem ewgen Haß; 
Und ‘bin, ſelbſt Fuͤrſt, ſelbſt Herrſcher, f6 wie du! 
Mein iſt ganz Mexiko! Ich bin da Gott, * 
Und Gott allein! Wagſt du den kaͤhnen Schritt, 
Dort nach dem Zepter mir zu greifen; dort 
In meine Tempel dich zu dringen: ſo — 
Ja hoͤrs von mir, o Satan! hoͤr auch dus, 
Du, o Verſammlang der Unſterblichen; 
So holl dies Schwerdt, das ich mit kuͤhnem Muth 
Selbſt wiber den Allmaͤchtigen gezuͤct. 
Dies Schwerdt ſoll/ Satan, dir bektäftigen, 
Was mir tgebuhrt, wer ar iſt! 


So man ‘ee wütend, und — von dem 
Thron ö 
. Mit wilden Schritten. Stolz trat er fo gleih 
Vor ſeine Schaaren, deren Haupt er war, 
Und ließ fein ſchimmerud kdniglich Panier 
Hoch in die Luͤfte wehn; denn er war groß, 
An Macht und Anfchn groß im. ri 
‚ Und Myriaden Krieger dienten ihm. 
En ſchrecches Geids entſtand imoß- ° = 
D 4 | * 
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In Adramelechs aufgebrachten ‚Heer, 

Das, feinem Fuͤhrer treu, mit wilden Grimm 
Gleich ihm entbrannte. Wie im Wollkenbruch 
Ein fchnellee Waldfirom von Gebirgen ſich 
In Thaͤler ſtuͤrzt; mit braufendem Geräufch 
Die wilden Wogen wälzt, unb weit umher 
Die Gegenden betäubt: fo flieg des Sturm. 
Des Aufruhrs mit Gerds in Satans Ohr. 
Sein Anſehn fand in aͤuſſerſter Gefahr, 
Schen fah er, knirſchend, feined Kbnigethrond 
Grundfeſte warfen; und nun mußt er ſich 
Des Zepterd wirdig zeigen: ‚oder ſehn, 

Daß man ihn, ungehorſam, ungeſtraft, 
Beleidigte. Die heiſſe Rache ſiegt. 

Er ſprach nur kurz: Mein maͤchtger Donner fol 
Beweiſen, wen du hier, Verwegner, ſchmaͤhſt d 
Und ſchnell verſammelt er um ſich herum 
Zerſtrente Duͤuſte, dicken Schwefctddarnph 
‚Und ſchwarze Wollen; (ſolche Macht war ihm 
Noch übrig von der anerfcheffuen Macht, 

Die er vordem beſaß.) Er greift hierauf 

Nach feiner. Lanze, weiche bey ihm Ing, . 

Und ſtoͤße den fehweren maſtbaumgleichen Schaft 
Tief in bie Glut. Schnell lederte der Brad) 
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In Satans Fauſt; er ſchwingt · ihn in die Luft, 
Und flamm damit den leichten Schwefel an, 
Der in den Wolfen, hier und da zerſtreut, 
Verborgen lag. Ein ſchwacher Afterblig - 
Entzändet fi, und Freuget, fonder Kraft, 
Auf Adramelech zu. Doch ſchnell verfliegt 
Der leere Schein, auf den Fein Donner folgt. 
Er aber fland in dicker Wollen Nacht, 
Die er mit Muͤh um ſich herum gethuͤrmt, 
Schwang ſeine Fackel in der frechen Fauſt, 
Und wähnse ſtoiz, er ſey dem Eigen glei 
Und fchieße Donnerkeile, fo wie Er 
Ichova ſahs; und daß der Sünder nicht - 
Eich alljufehr erhübe: faſſet er = 
Mit feiner Allmachtehend den Wetterſtral, 
Womit er Welten oft. in Zorn entflammt, 
Und fchleuderte vor feinem ewgen Thron . 


Ihn in des Abgrunds finftre Nacht binab. 


Des Raͤchers Zeuer fuhr fern fort in Nacht, 
Drang durch die höllifchen Gewoͤlbe, ſchlug 
Nicht weit von Satand Thron in einen Berg, 
Und fpoltete den Berg. Der Donner rollt, 
Der Hölle Veſte zittert unterm Knall, 

Der durch die Thaͤler bruut. Der Berg indeß 
| D5 er 
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Stieß Rauch und. Danıpf, und wilbe Flammen au, 
Und Ströme Funken, fliegen in die Luft. 
Vergeblich ſtrebt der Hoͤlle ſtolzer Fuͤrſt 

Sein Schrecken zu verbergen; Blaͤße deckt 
Sein Angeſicht; ihm ˖wankt dad Knie; und Furch 
Schaut'aus dem wilden Blick. So wie vor Ans 
Ein Gotteöläugner ſich entfärbt, der erft 

Beym fanften Schein des Metterleuchtens, kuͤhn 
Des Donners ſpottete, wenn itzt im Sturm 
Schnell das Gewitter uͤber ihn ſich waͤlzt, 

Der Blitz herniederfaͤhrt, und der Pallaſt 

Vor feinem Blick in wilder Glut aufdampft: 
So bebte Satan. Adramelech fahs, . 

Und ob ihm felber gleich der Muth entfanf, 
Bezwang er doch noch ſchneller feine Furcht, 
Und fchrie mit Bitterm Spott auf Satan zu. 
gIſt dies beim neuer Donnerftral? Gewiß 

Er kracht, o Satan, fuͤrchterlich genug, 

Und ‚prägt und Ehrfurcht ein! Allein wie koͤmmt, 
Daß du dich felber vor dem neuen Blitz 
Entfeßeft! Täufchet mic) nicht, was ich ſeh, 

So iſt dein Arm noch nicht geſchickt genug, 
Den Donner zu regieren; denn er hat 


Den Berg geſpaltet, und Hat mich verfehlt: 
a | : — 





So fptach er voller Hohn: as Bella 
is dunkler Nacht von feinem Thron ſich rißz 
id ſo wie einer, der ſein Vaterland 
errathen hat, und als das Oberhaupt 
or einer Rotte ſteht, die Brand und Deich 
chon in den Morderfaͤuſten ſchwingt; wenn itzt 
ie Zwietracht unter die Verſchwornen kͤmmt, 
hr Fuͤhrer ſchnell erblaßt, und Schwerd und Ra, 
yer ſchwarzen Thaten Lohn, ſchon vor ſich ſieht: ) 
5o riß er fih vom Thron, und rufte laut: 
för Gdoͤtter! wie, ift dies dad nene Reich, 
Fit dies die Einigkeit, die Harmonie, 
Die unfre Freyheit, Unabhängigkeit,‘ 
Ind unfer Recht allbier befeftgen fol? | 
> Fuͤrſten dieſes Staats, wofern ihr noch a | 
Nicht ganz vergeffen habt, daß Einer iſt, an | 
Der uns befiegt, der, unfer aller Feind, 
In diefen Abgrund ums geflürzt; der und, 
Wie diefer Donnerfchlag von oben zeigt, | 
Noch nicht vergeffen hat; nein, ber gewiß / 
Noch wider und auf Mache finut, und gern, 
Wermücht erd nur, und in daB ewge Nichts. 2 
Derfenden möchte; — wenn euch dieſes noch | 
Mit Zeus in die Bruſt geſchrieben it: | 


Herunter ſchleudert? Ach! genug, genug 


Mit unfrer Einigkeit, mit unferm Much, 
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So laßt wicht ſolche Zwiettacht unter euch 
Das Herz entflanımen ! was vermögen wir, 
So ımter und durch den unfeelgen Zwiſt 
Getrennt, geſchwaͤcht; fagt, was vermögen wi 
In unfrer Ohnmacht wider Den, ber itzt 

Den Berg geſpaltet, und den Wetterſtral. 
Der ehmals uufre Stirn genarbt, aufs neu 
In diefe tiefe ſchreckensvolle Nacht 


| 


Fuͤr unſern Rahm, für anſre Sicherheit; 
Wenn wir, vereint, mit unſrer ganzen Macht, | 
Uns Hier noch fo erhalten, was wir find! — 
Der du zuerſt vom niedern Sklavenjoch 
Des Herrn. des Himmels uns befreyt ; und bu, 
Nach ihn an Tapferkeit, und Glan; und Macht 
Der Nächfte; beyde Fuͤrſten diefes Staats, 
Und beyde Helden ehmals in der Schlacht 
Mit dem Allmaͤchtgen, wie er gern. fich nennt: 
Entfagt dem Zwift, der eure Bruſt zerreißt, 
Der dieſer Eintracht Baud zerreißt, das uns 
erknuͤpfen muß, wenn uns fein Zorn nicht gan; 
Verſchliagen fol; ſeyd Freunde, wie ihrs wart 
Da gleiche Roth und gleiches Ungluͤck ent 
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einigte! ſeyd Freundel die Gefahr, | 
dazumal uns drohte, droht noch it! — 


So ſprach er. Satans Herz, noch voller Furcht 
jenem Donnerſchlag, der durch bie Nacht 
Holle ſchlug, befänftige ſich; er ſpricht: 
hlan, ſo geh, wohin dein Muth dich / ruft, 
Adranielech! herrſche, fo we du 

her geherrſchet haſt in Mexiko, 

y, unumſchraͤnkt? doch wenn dein kuͤhner Sinn 
gern Gefahren trust, fo feur ihn an, 
n Himmeldfünige von neuem dich - 
chtbar zu zeigen! duld in deinem eich, 
3 ich bir anvertraut, die Chriſtenſchaar 
de Länger mehr, ihr ausgeſchuͤttet Blut 
letze bald bein Heiligthum, wenn auch 
- Himmel Myriaden Engel ſchickt, 

zu beſchuͤtzen. Des graufamften Tode, 
Opfertodes laß fie flerben! dies : 
langt von dir die Hölle! — Satan ſprichts; 
t drauf mit ſtolzem Schritt von feinem Thron, 
naht fich Adramelech, der noch ſtolz 

feinen Schaaren fland; umarmet in, 
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Und für Entzuͤcken, daß bie Oberſten 
Des Staates ſich vesfühnet hatten, jauchzt 
Das ganze Heer ber Hölle. Sp umarmt 

Den Nebenbupler um ben Königäthron 

Sein Todfeind, ber bereitd ben Moͤrderdolch 
Im Buſen trägt, der in ber Mitternacht 

Sein ‚Herz durchbohren wird. Mit falſcher Ruh 
Deckt Adramelech feine Stirn, und fchwingt 
Mit neuer Wuth ſich drauf zus Oberwelt. 


/ 


Noch ſaß bie dunkle Nacht auf ſchwarzem Chr 
Mit ihrem bleyern Zepter in der Hand, 
Und firente Schlummer aus, Der Träume Scham 
Umſchwebte fie, und eilte durch die Luft 
uf ihrer leichten Fittige Geräufch: 
115 Adramelech durch bie. Sinfterniß 
: gu feinem Tempel eilt; da ſetzt er fich 
Auf dem Alter in feinem. Heiligthum, 
Wo man vor wenig Stunden ihm das Blut 
So vieler Unglüdfeelgen firdmen ließ. 
Hier faß er lange Zeit, in ſich gelehrt, 
Sein ganzes Herz in Aufrufe. Wie vom St 
Dee Ocean Igutbraufend ſich erhebt, | | 
| | W 
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Wildwallend waͤlzt ſich Well auf Welle fort, 
Und Fluth auf Fluth: der ſchwarze Himmel ſtuͤrmt, 
Der. Donner rot, der Blitz zerreißt die Nacht, 
Und die Natur erbebt vor dem Gebruͤll 

Der Elemente; fo drängt Neid und Zora, 

Und Stolz und Wuth, in Adramelechs Herz ' 
Gedanken auf Gedanken fort, Zulekt 

Schwingt er auf einmal ſich ins Schlafgemach, 
Wo Motezuma ſchlummert; fchafft ſich de 
Geſtalt und Tracht von einem en 

Und tritt fo, wie durch Kunſt Quelzalloal, 

Des Reiches Stifter in den Tempeln oft 


Geſchildert ward, im Traum durch Zaubermacht = 


Bor Motezumens See, Blaß und bleich, 
Voll Kummer in dem Blick, nimmt er das Wort 


Und hist nach) tiefem Seyfsen ſo zu ihm; 


Du HL, — Sohn? iſts möglich, daß da 
noch 
7% Sicherheit — Auge ſchlieſſen kanſt, 
Da die Zerfibrer deines maͤchtgen Reiché, 
Die Europaͤer ‚ bied verhaßte Boll | 
Des Hrieuts, in deiner Hauptſtadt wohnt, 
N | 


/ 
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Und bir Geſetze giebt? vernimme, o Sohn, 
Voll Angſt hab ich den frohen Aufenthalt 
Der Seeligen verlaſſen, wo in Muß, 
In aller Wolluft, die das Herz fidh wuͤnſcht, 
Geliebt von Weibern, die freywillig uns 
Am Teode nachgefolgt; und yon ber Schaar 
| Der Sklaven, welche ſich fuͤr uns erwuͤrgt, 
Noch mehr, als hier, bedient; der Seelgen Geiſt 
In ſuͤßen Freuden lebt; — den hab ich, Sohn, 
Verlaſſen; wenigſtens dir die Gefahr 
Die dir bevorſteht, zu entdecken. Sohn, 
Bald wird dein Reich, dies maͤchtge Kaiſerthum, 
Das ich ſo bluͤhend dir zuruͤcke ließ, 
Bald wird dein Gold , bein Meichthum und dein 


Heer, 
Ein ans der Fremden ſeyn; halb wirſt du 
fh: 


Da, wo fich itzt des Waffengottes Bild 
In deinem Tempel ſtolz erhebt, den Gott 
Der Chriſten ſtehn, du, und dein ganzes Volk 
Ihr werdet Sklaven ſeyn, und dienen! — Dies 
Hat ſchon vorlaͤngſt ein alter Goͤtterſpruch 
Durch mich verkuͤndigt. Sohn, ſiehr mein Ge 
RE 
/* = ESiech, 


Zyweyter Geſang. 65 


Sieh, wie Quezalkoal, für Kummer dleich, 
Hier vor dir ſteht! O waffne dich, mein 
u Sohn! — 
Schnell waffne dich I vielleicht kannſt ba dem 
| Streich 
Des Schickſals noch enttseichen! Wie? iſt denn 
Kein Starker mehr in Mexiko, kein Schwerdt, 
Kein Arm mehr, der das Schwerdt zu ſtoſſen 
| wagt, 
In diefer Chriften Herz? O welch ein Shimpf 
Für dich, für Mexico! der wenigen, 
Der Handvoll diefer Fremden, fürchtet ſich 
Ein unzählbared Kriegesheer, dad nie 
Sonſt Zurcht gekannt, und vor dem Zeind ger 
fohn! 
Unwätdiger! wenn nicht, eh diefer Tag : —: 
Vollendet tft, der Chriften Brut, verderbt, 
And mir ein Opfer, liegt; fo werd ich dir, .- 
Nicht Vater mehr, nicht Schutzgott dieſes Neichs, 
Erfcheinen, — Martern will Ich wärend Dich, 
Und peinigen mit höllenheißer Angft; 
und aller Orten folk mein grimmig Bd, 
Wohin dein Auge blickt, bein Schrecken fepn! 
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Er ſprachs und ſank, wie eine fchinere daß, 
Auf Motezuma; richtete ſich dann 
Als wie ein Fels von feinem Körper auf, . _ 
Und fchaute furchtbar anf ihn nieder. Glut 
Und Feuer ſchoß aus ſeinem wilden Blick, 
Und ſchreckliche Geſtalten flatterten 
Umher um Motezuma; bis er ſich 
Schwerathmend, ganz bedeckt von Todesſchweiß 
Dem fuͤrchterlichen Traumgeſicht entſpringt. 
Wild fährt er auf. In Eil verſammlet er 
ı Die Fürften feines Staats um feinen Thron, 
Und aͤngſtlich nimmt er fo das Wort, und 
| ſpricht: 


— 


Noch ‚bin ih air mir! — Noch bebt vor 
Furcht 
Mein klopfend gm! kaum hatte mich der Schlaf . 
Nach unferm Opfer eingewiegt: als mir 
Im Kraum, (und o!l eb. war mehr als ein 
Traum!) 
Quezalfoal, voll Zorn erſchien. Noch igt 
Tönt mir, was er gebroht, im bangen Ohr; 
Noch ige feh ich der wilden Augen Glut, 
Mit 


. 
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Mit welchen er mid) anfah! — Doch bi. fo, : Ä 
O feelger Schatten! — nein! di: ont‘ * feha 
Daß Motezuma kaͤnger dich entehet! — 2 


Vernehmts, was th: beſchioß; und nwein Eetſchm 
Steht feſt! Ich ſchwoͤrs bey dem, der mir erſchien, 


Und bey den Goͤttern lebt: noch heut will ich 
Das Chriſtenvolk verderben! — Wenn bie Nacht 
Die Himmel nun in ihr. Gewand gehäßt, | 
So halter euch um meinen "Thron bereit, 

Und folgt mir nach! Auch ruͤſte ſich indes 

Still und verſchwiegen mein verſammelt Heer 
Und fen noch vor der Mitternacht allhier 


Vor diefer Burg. Dann wollen wir vereint 


Mit Schwerdt und Feuer flürmen den Palaft, 
Der bie Ungläclichen beherbergt. — Wie? . 

Solt unfer Muth, und ſollt ein ganzes Heer 2 
Nicht ſiegen uͤber dieſe wenigen 

Die Sturm und Noth an unfre Kuͤſten trieb, 
Und deren Tapferkeit — iſt? 


— 


Dies der Monarch. Mit räufchendem Bess 
Trennt die Berfammlung fi, und jeder eilt 


— Sy = — Des 
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| W. aus dem fernſtern Reich des Firmaments 
Biel taufend Sonnenweiten durch den Raum 
Das Licht hernieder fährt; der Borftellung 
Des Weifen ſchwindelts, wenn er ſich erfühnt, 
Die fchnelle Reife zu verfolgen : fo | 
Eilt Urlel durch die Unendlichkeit 
Der Welten dur), und ftärzt mis grabem Flug 
ale Luft, die uns nn an 


Da, , wo im Norben of ein heller — 
Ben ſtiller Nacht den Horizont bedeckt: 
Geht ‘eine Straße von dem Himmel ab 
Zum Aufeunthalt der Geiſter, welche GoOtt 
Der Eide, feit Aeonen her, zum Schutz 
Beſtimmet -hat, - Der Sterbliche Bewohnt 
ER Ei ‚Die 
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Des Keiferd Binke zu befolgen, Zorn, 
And Raferey, und hoͤlenheißer Haß, 
Befluͤgelt ſie, und fehen ſteigt puwurroth 
Der junge Tag am Horizont herauf. 





Corte s. 
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| W. aus dem fernſtern Reich des Firmaments 
Viel tauſend Sonnenweiten durch den Raum 
Das Licht hernieder faͤhrt; der Vorſtellung 

Des Weiſen ſchwindelts, wenn er ſich eitůhnt, 
Die ſchnelle Reiſe zu verfolgen: fo 

Eilt Uriel durch die Unendlichkeit 

Der Welten durch, und ſtaͤrzt mis gradem Flug 
Zur:niebern Luft, die und ——— un 


Da, ‚wo im Norden oft ein Heller San 
Bey fliller Nacht den Horizont bevedt: 
Geht eine Straße von dem Himmel ab 
Zum Aufenthalt der Geiſter, welche GoOtt 
Der Erde, ſeit Aeonen her, zum Schutz 
Beſtimmet hat. Die Sterbliche Bewohnt 
vu Ei ‚Die 


78 Cortes. 


Die aͤuſſre Schaale blos vom Erdenbal 
Die rauh, uneben, unvolllommen noch, 
In einer Atmosphäre voller Sturm | 
Don Dampf und Wollen: eingewickelt if, 
Die zweyte Rinde dieſer Kugel wird 
Blos von Unſterblichen bewohnt; fie legt 
In einer ſtillern, reinen "glänzenden 
Und phosphorgleichen Luft, durch welche fie 
So hell erleuchtet wird ‚ ald von dem Strot 
Der Sonne dieſer Vall der obern Melt, 
Ein friedlicher , beglücfter Aufenthalt, 
Wo nie der Donner bruͤlt, wo nie der Sturm 
Den. Haren Strom / ben @ilberfee empört; 
Wo niemals Regen durch die Auen ſchaͤumt, 
Und niemals Schnee bie fanften Hügel deckt. 
Ein ewger Lenz belebet hier die Flur; | 
Sie wird allein Durch Perlenthan :getrntt, 
Und jede Pflanze, jede Blume haucht 
Ambroſia umher. Es wallen bie . 
Die Schaaren frommer Seelen bis zum Tag . 
Des Weltgerichts; die frogımen Seelen audı, 
Die früher Tod der Eltem Arm entriß, 
Und die durch Eungel in der Weisheit hier 
| Erzogen werden. - Diefes wird bereinft, 


\ 


Benz 
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Wenn fich die letzte der Aeonen ſchließt, | 
Und von ber innen Blut zulezt verzehrt. 
Die aͤußre Rinde biefer Welt zerſpringt, 

Die nene. Erde ſeyn;. der Auffenthalt 

Der Seeligen. Hieher Fommt Uriel, 

Und eilt mit ſchnellem Flug zu dem Pallaft 
Des; Hierarchen,, denn der Erde Schuß 

GOtt anvertraut. Eloah nennen ihn 

Die Himmel, und. fein Stuhl ſteht nah am Thron 
Der Gottheit in ben Reihn der Seraphim, - 
Henn er des Aethers Wohnungen befucht.' 
Sein Königefig auf diefer Unterwelt 

„Iſt von Carfunkel und Eryſtall erbaut. 

Das Dach iſt Chryſolith, die Saͤulen ſtehn 

Aus ſtralenden Mubinen um ihm her, 

Und ‚hohe orten ; Vie aus Diamant: 
Gehauen ſind, erdfnen ſich von ſelbſt 

Dem Seraph Uriel, Er tritt hinein, 

Naht ſich Eloahs guͤldnem Stuhl, und ſpricht? 
Eloah, vom Allmaͤchtigen geſandt, | 
Komm ich hieher. Sein ewger Rathſchluß wird 
Bald über Merico gebieten; bald 
Wird diefes ſtolze Reich vertilget ſeyn, 
And dießer Schandaltar, wo Menſchenblut 
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| i | 
Eo lange fen geſtroͤmt, und dieſes Bilb 
Des abſcheuvollen Goͤtzen, dem dies Volk 

So lange ſchon mit blindem Eifer dient, 
‚Bird fallen. du, Eloah, wolleſt Bid 
Mit neuer Vorficht wafnen, daß die Wuth 
Der Hölle nicht die Kleine Chriftenichaar 
Verſchlinge; Daß jedoch der Ehrift nicht auch 
Vergeſſe, was von ihm im Sturm des Kriegb 
Meligion und Menſchlichkeit verlangt ; 

Und des verworfnen Volkes Untergang 

Dereinſt Gluͤckſeeligkeit fuͤrs Ganze ſey. 


Der Seraph ſprachs. Voll Ehrfurcht in dem 
/ Pr Bid | 

Hoͤrt es Eloah, und erwiedert ihm: | 

Groß iſt Jehova, wenn er aus dem Staub 
Ein Bolt erhebt ; groß und gerecht ift er, 
Menn er wie Staub die A diefer Welt 
Bor fi) vertilgt; fein Wort iſt mir Befehl! 
Begieb dich alſobald zur Oberwelt, 
O Zephi, tapferſter von meiner Schaar, 
Und ſey Corteſens Schutz, den Adal ſchon, 
Auf meinen Wink bisher begleitet hat. 
Vereinigt euren Muth, ſo ſehr ſich auch 


N 


Dritte Bfn ° u 
Der Wuaͤtrich Adramelech unfrer Macht 
Entgegen feßt. Cortes geht an der Hand - 
Der Vorſcht führer fort zu Ruhm und Giep. 


So ſprach Eloah. Drauf ſchwang riel 
,Zum hohen Thron der Allmacht ſich zuruͤck; 
Und Zephi nahm zu ſeinem neuen Amt 

Den Stralenweg zur Oberwelt hinauf. 

Schon ſenkt er ſich in Mexiko herab, 

Mo er Corteſen bald, im Schlanmer noch 
Vergraben, fand. Er firdmet in den Arm 

Bon feinem Adal, und die Himmliſchen F 
Verbinden ſich zu ihres Lieblings Schutz. 

Mit hoher Macht, die Geiſtern eigen iſt, 
Bemächtigt Zephi ſich der Phantafey 

Gortefens , und läßt ihm im ſuͤſſen Traum 
Ein prächtig Schauſpiel ſehn. Am Horizont 
Erfchien zuerft dem Traͤumenden von fern | 

Ein heller Schimmer; Sarben brachen fich 

In Farben, und der Orient ſchien . ganz 

Mit Hundert ‚Regenbogen überbedt , 

Die fich durchkreutzten, daß der Himmel igt 

Ein ſchimmernd bunthemahlt Gewölbe ſchien. 

Don hieraus ſenlte ſich ein heller Glanz " & 


\ 
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Auf einmal nieder; in dem Glanze trat 

Der himmliſche Geſandte vor den Blick 

Corteſens. Leicht flog ihm um ſeinen Leib 

Ein ſchimmerndes Gewand ; ber Flügel Paar 

Beſprengt mit Gold und Sternen, ımd Lazur, 

Siel auf den Rüden nieder; ſeidnes Haar 

Wallt ihm vom Haupt „und füllte, we © 
ſtaud, 

Mings um fi her de Luft mit Wohlgeruch, 

Ein Staub von ‚Sternen, wie die Phautaſey 


Am Himmel ihn erblicket, leitete 


Die edlen: Schritte. So gefchmädt fand er 
Bor dem. Fberier, und nahm das Wort! 
Cortes, der Ewige, der Thronen flürzt, 


Und Königreiche hingiebt ihrem Soll, 


‚Hat dich erſehen, fein zuͤrnendes Gericht 

An dieſem Reiche zu vollſtrecken. GOtt 
Hat mich zu dir geſandt. Verzage nicht, 
Daß dir dies Volk nach deinem Leben ſteht, 
Und vigl Gefahr und Ungluͤck deiner harrt. 


Die Vorficht iſt bein Schirm! Obgleich die 


| | Wuth 
Der Hölle wider dich ſich ſetzt; obgleich. 


— Bahlofe Meugen bir entgegen ſtrhn; 
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So ſollſt du doch verderben diefe Stadt 
VBoll Tyranney und Blutdurſt. Alſo ſagt 
Der Ewige, Jehova, GOtt allein! 


So ſprach der Engel, und verlohr fo gleich 
Mit ſchnellem Flug fi) in die leere Luft, 
Ein langer Stralenweg blieb hinter ihm; 
Und von dem Traumgeficht erwacht Corte 
Im Fünerfien erſchuͤttert. Tief prägt ſich 
Ihm die Erſcheinung in dad Herz, nnd laut 
Spricht das Gefuͤhl in ihm, er habe mehr 
Als Bilder blos der. Phantaſey geſehn. 


"Dad Morgenroth bepurperte bereits 
Mit fluͤchtgem Stral die Höhn um Mexilo, 
Und voller Stolz beſah bie maͤchtge Stadt 
Sich in der Silberfluth der weiten See, 

In der fie ſich erhob. Der guͤldne lang 
Der Tempelſpitzen, und die Wunderpracht 
Der Staͤdtegleichen Schloſſer, ſchimmerte 
Dem Kag entgegen. Voll vom Traumgeſicht, 
Und voll son Unruh über fein Geſchic 
FE: Ze Er⸗ 
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Ermuntert fi) Cortes, und ſpringt ſogleich 

Vom Lager auf; er greifet nach dem Schwerdt, 

Das ihm zur Seite liegt, und eilet ſchuell, \ 

Um in dem unermeßlichen Pallaft 

Jedweden Krieger, dem er in ber Nacht 

Den Schutz der uͤbrigen vertraut, zu ſehn. | 

Niemals. vergaß er diefer Pflicht, die ihm 

Erfahrung längft zur wichtigſten gemacht. 

ie of ift Sicherheit des Helden Sal, 

Des Siegers Ungläd ! Auch im Schooß per 
Ruh 

Befahl ihm doch bey einem fremden Volk 

Die Weisheit Mistraun. Er fand alles fo 

Wie er .gewünfcht. Der tapfre Krieger ſtand 

Bon keinem Schlaf befiegt, und freute fich, 

Daß es fein Feldherr ſah. Nun gieng Cortes, 

In mancherley Gedanken tief verfenkt, . 

Durch des Pallaſtes langen Saͤulengang, 

Bis ihn ein naher angenehmer Hain 

In feinen laubichten Gewolb empfing. 

Ein heilger Hain, in welchem bie Natur, 

Verſchwendriſcher als in der alten Belt, 

Auf Schatten Schatten aufgethuͤrmt. Allhier 

Wand fih, ein Mald allein, der Eiſenbaum 


Empor 


| 
| 
| 
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Dritter Dfand. 79. 


Empor; bier: trug der hohen Eeder Haupt 

Die Wolle Niehrer dufteten umher 

Drangenhalne; ; mancher Zimmetftrauch, 

Und Sperereyenbaum, aus welchem Harz 

Wohlriechend floß. Viel Zrächte fremder Art . 

Bezauberten dad Auge. Bor dem Blick 

Hieng Pytahava, Palofanto, Tief 

Krümmt: unter feiner angenehmen Laſt 

Eich der Cakao, und der Cokusbaum 

Stand ſchlank, mit Bu Stamm, biß wo fein 

Haupt 

In großen Schalen Epeif und Trank zugleich 

Dem Wandrer darbent. Was mit Müh die Kunſt 

Sm unwirthbaren unvollkommnen Nord . 

"Am aufgefangnen Stral der Sonne wärmt, 

Und mit der irdifchen und gröbern Glut 

Nur halb zur Reife bringet, Ananas, 

Und Pofang, lachten bier, und Mohlgeruch 

Verkuͤndigte die Goͤtterkoſt von fern. 

So wie Geruch und Auge ſich allbier 

An Frucht und Bluͤthen weidete: fo füß 

Klang auch der buntbemahlten Vögel Schall 

Dem laufchenden Gehdr. Zwar fehlte bier j 

Die Nachtigall, (und weich ein Mangel nicht!) 
A 


go Cortes 


Der farbenreichen Welt; dargegen ſchluͤpft 
Bon Strauch zu Strauch der zarte Eolibri, 
Saugt Ambraduft von holden Bluͤthen ein, 
And fingt fein mannigfaltig Lieb. Cortes 
Sah diefe Wunder einer num Belt - 
Um fich herum, und achtete nicht drauf 
So wandert oft’ ein Inka miövergnügt 
Umher in Schaͤtzen, bie von Alterd ber 
Som Peru fammelte; fein Herz zernagt, 
Melancholey, da feine Tochter ihn, - 

Die er der Sonne feyerlich gewenht, 

Durch ihren Fall vor feinem Volk entehrt, 
Nachdem Corte anf einem Raſenſitz 
Eid) Hingeworfen, überließ er ganz 


Sich filter Schwermuth, denn ſchon Längft faß ihm 


Ein nagender Verdacht vom dieſes Voks 
Zreulofigkeit im Herzen. Auf der Stimm 
Des Kaifers fah er oft Verftellung, Lift, 
Und Unruh. , Tief war noch in feiner Bruſt, 
Das Angedenten eingeprägt, wie oft Ä 
Auf feinem Zug durch manchen Hinterhalt, 
Dusch manche fchimpfliche Verraͤtherey, 

: Son zu verderben Motezuma ſich 
Beſiredte. Dies umgab mit Wollen ihm 





' 
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Den finftern Blick, der ſteif zur Erde ſah. 
So fand ihn Gusman, feiner eifrigften 
Verehrer einer; noch ein Juͤngling zwar, 
Doch reif an ſeltner Tapferkeit und Treu, 
Deriganz Gortefen fi geweyht. Er war 


| Ihm heimlich nachgefolgt, da er fo fruͤh 


Ihn in den Laſthain wandeln fah. Bon. fern 
Erblickt ex ſchon den Helden ganz verfenfe . 
In Zieffiun; Gusman naht: ſich ihm, und ſpricht 


Herr, welch ein Kummer des Gemuͤths verjagt 
So fruͤh von dir die ſuͤſſe Ruh, und treibt 
Dich irrend in den Hain? Was nagt dein Herz 
Zür Sorge? Hat dich nicht der Vorſicht Hand 
Nach! deinem Wunfch geführt Bebt nicht vor div, 
Und unffer- Waffen Ruhm, dies weite Reich 
Mit feinem SHerrfcher? Heberhäuft’er nicht - 
Uns mit Geſchenken? Herr, wohin wir gehn, 


Rule man vor und,-wie man vor Gottern kuiet; 


Bir find DIE Shhhe der Unſterblichen 

Vom Aufgang her, und dieſes ganze Boll 

Steht in dem Wahn, daß uns ihr Reich gebührt. 
Was hätten wir im Traum der Einbildbung 
Zachariaͤ poet. Schr. IV.T 3 Mehr 
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Mehr je gehofft? Und du biſt mißrergnogt, 
Und Unruh des Gemuͤths woͤllt deine Stirn? 


Ihn hoͤrt der Held fo reden. Er beſchließt 
Vom Traumgeſicht zu ſchweigen; Heiterer 
Verſetzt er: Gusman, ja! nur alljugroß 
Iſt unſer Gluͤck! allein mein ahnend Herz 
Iſt voller Unruh; mancher Argwohn ſteigt 
Darinnen auf. Mich taͤuſcht die Schmeicheley 
Des Motezuma nicht; mich taͤuſchet nicht 
Die Anbetung von diefem Sklavenvoll; 

Denn, glaube mir, Liſt und Verraͤtherey 

Liegt unter dieſer Larve; dies fagt mir -. 
Mein Herz; dies prophezenht Erfahrung-mirt. 

- Mie brennt mein Wunſch, die Neigung — Volts 
Zu forſchen; ob ihr Herz noch gegen uns 

Mit Redlichkeit erfuͤllet iſt; da doch 

So ſehr gezwungne falſche Freundlichkeit, . 

Durch die ein großes Herz ſich nie en 

(Ein fichreö Zeichen der Verraͤtherey;) i 

In Motezumens ſcheuen Blicken herricht. 
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Dritter Geſang. 3 
* GBeſchwind erwiederte der Juͤngling Ihins 
D Fuͤhrer unſrer Heinen Heldenſchaar, 
Die unter dir in dieſer neuen Welt 
Unſterblichkeit erwartet: iſt es mir 
Vergoͤnnt, Kundſchafter unter dieſem Kolb 
Mich umzuſehn, zu ihren Feſten mich 
Zu draͤngen, oder wo ſie ſouſt vertraut 
Sic) unterhalten? ſo entfliegt vielleicht 
Wonm allzuſchnellan Munde, was uns Licht 
In unſerm Argwohn ſtralt. Wir wiſſen ſchöͤn, 
Daß ſchnell ihzr Herz Auf ihren Lippen ſteigt. 


So Gusman, und Edrtes verſetzt erfreutfz 
Die Klugheit leite, muthger Juͤngling, dich 
In dem was du beginnſt! Vor allem gieh 
Auf die Verehrung Acht, womit dad Well IJ 
Bisher und uͤberhaͤuft. Bemerkſt du ſie 
Vermindert, meidet dich ber Größen Blick; 
So iſt mein Argwohn leider zu gerecht; >> 
So haßt dei Kaiſer uns! fü haßet uns 
Died Wolf, und unſer Leben iſt verkauft! 


° 
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Er ſchwieg, und Gusman nahm ſogleichh den 

| . Meg 
Aus dem Pallaſt, und irrte durch die Stadt, 
Sn der Getümmel, Lärm und Unruh wuchs, 
So wie hie. Sonne höher flieg, Das Doll 
Mich aller Orten, wo er gieng, vor ihm, 
Mit Ehrfurcht aud; den Namen, Götterfohn, 
Vernahm er oft von allen Seiten her 
Laut hinter ſich. So gieng er lange Zeit. 
Um ihre Tempel, und wo fonft die Fluth 
Des Poͤbels fi durch lange Straßen. drang. _- = _. 
Auch fah er viel der Großen diefer Stadt, 
Und viel der Erften von des Kaiferd Heer, 
Die demuthsvoll ſich neigten, wie er fie 
Borüber gieng. Zufrieden nahm er ſchon 
Den Weg zuruͤck: als von des Kaiſers Schloß 
.Ein langer Gang von’ Cokosbaͤumen, ihn 
Gedankenvoll, weit ab zur Seite fuͤhrt, 

Und eine Thuͤr, halb offen, ihm verraͤth, 
Der er ſich naht. Er gieng durch ſie hindurch, 
Und ſah auf einmal ſeinen Schritt verwirrt 

In Labyrintſchen Kruͤmmen, die die Kunſt 

Hier angelegt. Doch endlich ſpaͤht ſein Blick 

Den Ausgang and, Er gieng mit leiſem Schritt 
— Stets 
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Stets hinter Hecken fort, und fah zulegt >= 
Yuf einen Sofa, der von Rafen ih 
Erhob, bie fchönfte weibliche Geftalt, bie er 
In dieſer fremden Welt jemald erblickt, 
Ob gleich ihr Antlig von der Sonne Glut 
Gejenget war. Ihr wohlgebauter Leib, 
CAS hätt aus ſchwarzem Mermor, Venus, dich 
Des Meißels Kunſt gebildet,) war halbnakt, 
Indem allein ein praͤchtger Federſchurz 
Ihr um die Lenden fiel; die volle Bruſt 
War uͤberdeckt von hundert Perlenreihn; 
Mit golbnen Ringen war ihr Arm geziert 
Und breite goldne Rinde ſchloſſen auch 
Sich um den ſchlanken Fuß. Ihr ſchwarzes Haar 
War hier und da mit Muſcheln ausgeſchmuͤckt, 
Roth, wie Aurorens Stral; und Perlenreihn 
. Und Demantblumen ſchimmerten darinn. 
So ſaß fie da; ihr ofnes Auge ſprach 
Die Hoheit ihres Geiſtes; ihre Stirn 
War frey und heiter, und der holde Mund 
So bald er laͤchelte, verrieth die Reihn 
Der Perlenzaͤhne: was nur Ebenmaaß 
Und allgemeine Schoͤnheit reizendes 
EEE hatte fchwelgrifch die Natur 
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Ihr mitgetheilt; die weiße Farbe war 

Das einzige, das ihr zu mangeln fehler, 
Mit ſanftem Hauch bfieß ihr die heitre Luft 
Drangengedilfte zu, und die Natur, 

Ep fehr vollendet in der neuen Belt, 


Schien mehr vollendet noch um fie herum. -. 
Wie warb dir, Gusman? pldtzlich ſchmilzt bin 


Herz 
Von — Glut entflammt. Du hiengſt an ihr 
Mit feſtem Blick. Das Sonderbare nahim 


Dich zaubernd ein. Die nackte Schoͤnheit ſtand, 


Obgleich mit ſchwarzem Firnis uͤberdeckt, 

In vortheilhafter Tracht vor deinem Blick 

Des ſeltenen Triumphs freut Liebe ſich, 

Und ſtoͤßt den Pfeil in dein erobert Herz. 

Raum hat fie dich entflammt; fo naht ſich auch, 


Die Eiferfucht mit wilder Fackel fchon, : 


Und ſchießet Glut aus ihrem wilden Blick. 


An ibrer Seite faß ein glücklicher 
Und junger Nrieger, Tiebenswerth, wie du, 


au dem fie it, als wenn fie auf einmal 


- Ans langem ſtillen Tiefſinn aufgewacht, 


Die Rede wendet, Lauter Harmonie 
Erfälte Susmans Ohr, indem fie ſprach. 


N — 
Dritter Geſang. 37 
So ſoll ichs glauben, daß fie Menſchen fi nd, 

O Satumozin ; die Unfterblichen, | 
Bor deren Waffen’ ihr geflohn? 

Sie Finnen ſterben, fagft du? unfer Echwerbt 
Hat fie befiegt ?: Rein! noch begreif ich nicht 
Was du mir ſagſt. Der jünge Krieger fiel 

hr fo ins Wort. Zu .fehr, Almeria, - 

(Der Name prägte fih in Gusmans Herz.) 
Beleidigt mich der Zweifel: unſers Siegs. 

Er ift gewiß. Nicht welt von Vera Crur _ 
Erfocht ihn Qualpopoka, and hat und ° 

Das Haupt von einem Spunier gefandt, 

Den er gefangen nahm; wir haben es 

In dieſer Nacht dem Maffengott geweiht 
‚Und ihm fuͤnfhundert Sklaven noch dazu 
Geſchlachtet. Und, vernimms, wit haben bier 

In kuͤnftger Nacht ein zahlreich Heer bereit, 

Die Übrigen von der verfluchten Schaar 

Der Chriften zu verbetben; Feiner foll- 

Der Weißen wiederfehn fein Vaterland, 

Und unſerm Schwerdt entrinnen! — Ach! verſetzt 
Die Schoͤne ſeufzend: ihr Barbariſchen, 
Unmenſchlichen! was haben fie gethan 

Die Meißen, daß ihr We veiberben wällk?. 
daR Wollt 
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Wollt ige fie darum tödten, daß fie euch 
Zu Denfchen machen; daß fie Tugend euch 
So hohe Tugend lehren, ald vor dem 
Noch Teiner unfrer Götter und gelehrt? 
Wollt ihr fie tödten, daß die Opferwuth 
Bon ihrem GOtt verabfchent wird? Ein GOtt, 
Der fo viel beffer, fo viel gütger ift, 
Als der Tyrann, dem unfre. Blindheit dient; 
Und der von Blut nie:fatt wird | Mir empört 
Ein foldyer Gottesdienſt mein leidend Herz; - 
Mir fchauderts, Satumozin, wenn ich bich 
Noch ſtarren feh von Menfchenblut, und du 
Bon Liebe mit mir reden will. Geh bin, 
Und ſchlachte, morde! Tddte voller Grimm 
Die Fremdlinge, die ihr in euren Schub, 
‚ Bon Falſchheit nahmt; brecht jedes heilge Recht, 
Und ſeyd der Abfchen jener beffern Welt ! 
Doc) wiſſe, daß ich dich nicht lieben kann, 
Nicht fo dich lieben kann, wenn Grauſamkeit 
Und Tygerwuth in deinem Herzen tobt, 
Und fanfterer Empfindung Raum nicht laͤßt! 


Sie ſprachs. Und Gatumozin Iächelte 
Des edlen Zorns. Was menuft du Grauſamkeit ? 
ER Erwies 


\ 
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Erwiebert ee Die Graufamleit if Pflicht; er 
Sie Heifcht mein Vaterland. fie heifcht der Schul 
Des Kaifertgromd, und unfre Sicherheit! _ 

Du denkeſt ſo, wie man bein zart Gefchlecht 

Zu denken angeführt: doch fo muß nicht 

Der Edle denken, und nicht fo der Mann, 

Der Waffen trägt, und Ruhm erwerben will! 


Died der hochmuͤthige Juͤngling. Er erhob 
Sich yon dem Raſenſitz, und flog in Ei 
- Bon: feiner Schoͤue nach der Kriegerfchaar, : 
Die feinem Mint gehorchte., Lange ſtand 
Erſtarrt, errſtaunt ob dem, was er gehbrt, - 
Der hohe Gusman; doch geheftet ſtets 
Mit feinen Augen auf dad Ungeficht, 
Das ihn befiegt. "Almeria indeß, . 
Verſunken in Melancholey, hört nicht 
Der treuen Sklavinn Tritte, welche ſi ch 
Ihr itzo nahte. Niaragua 
Sah ihre.tiefe. ſtille Traurigkeit, 
Und nahm das Wort. Prinzeßinn, was ummdll 
Mit Wehmuth ſo dein Auge, da dein Loos 
So glücklich iſt Dich liebt der Tapferſte, 


35 Der 


⸗ 





9 cort es. 


Der Schoͤnſte, von den Prinzen dieſes Reichs; 
Mor allen feinen Toͤchtern liebet dich F 

Der große Motezuma; die Natue 

Hat jeden Reiz, hat jede Schönheit die “ 
Berfchwendrifch mitgetheilt: — und finffre Nach 
Trübt deine Stirn?! — Soll id) vielleicht ein Lied 
Die fingen von der Liebe ſaͤſſem Schmerz 7 


- Sol ich die Paucke nehmen, und vor dir 


Nach ihrem Schalle tanzen? — Singe nicht, 

Verſetzt Almeria, nein, finge mir 

Kein Lied, Fein Lieb von Liebe nicht! Mean Her 

Kennt Liebe nicht. Wen follt es lieben? Ihn, 

Den immer burftienden nach Menfchenbiut, 

Den wilden Füngling, ber nichts anders träumt, 

Als Krieg und Schlachten F — Götter, welch ein 
| Stern | 

Stand über mir, da ich gebohren warb? 

Und welch ein trauriges Geſchick hat mich 


In dieſes Land gekettet! mir fagt oft 


— 


giebt er fie alle, dieſe tauſende 


Ein innerlich Gefühl, daB Leben hier 

Nicht Leben heißt; dag diefe Götter Hier 

Nicht wahre Götter find, das Kiehen hier 

Micht wahres Lieben iſt. Mein Bates, wie? 


De 
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Der fchönften feines Reichs, die jedes Land 
In feine Schlöffer zinßt? und Er, der mich . 
Zu lieben fcheint, wird Gatumozin nicht. . 
Auch fo viel taufend lieben? — Nede mir 
Nichts mehr vom wilden Gatumozin vor, 
Nichts mehr von ihm! Sieh? wie er mich vers 
ließ, — 

Zu ſchlachten und zu morden; denn, vernimms 
Die Goͤtterſohne von dem Aufgang her, 
Wovon und das Gerücht fo viel erzehlt, 
Eid Menſchen, wie mir Gatumozin fagt: 
Mein Vater wi fie tbdten! — Er, ber fie . 
Als wie Sefandten von LUnfterblichen « 
Empfieng, — er will fie tödten! Meine Bruf , u 
Empfindet Mitleid, das ic) nie gefählt, 
Und mehr, ald Mitleid. Niaragua, 
O wüßten fie, daß über fie der Tod 
Beichloffen ift! — Hier hielt nicht länger mehr . 
Der Juͤngling fich ; er trat hervor, und ſprach: 
Sie wiſfen es, daß über ſie der Tod 
Beſchloſſen iſt! Starr, mit weit offnem Aug, 
Fuhr ſchnell Almeria zuruͤck. Umſonſt 
Gröfnet ſie zu lautem Mnfglben — 
Die Lippen; das Erſtaunen macht fie ſtumm. 

| | Er 
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Er ſtand indes vor ihr; ein Anblick, nie 
Vorher von ihr gefehn. Die fpanfche - Tracht, 
Die rothe Feder, die vom Hut ihm fliegt, 
Erhob noch mehr die ſiegende Geſtalt 
Des Juͤnglings. In Entzuͤckung wirft er ſich 
Zu ihren Fuͤſſen, druͤcket ihre Hand 

An feuervolle Lippen; und fein Blick 

Iſt Glut, und lauter Liebe ſein Geſicht. 

Wer biſt du, nahm zuletzt Almeria 

Das Wort, nachdem ſie ſich etwas erholt, 


Weer biſt du, Fremder, mit der weißen Haut? 


Du biſt ein GOtt! zum wenigſten ein Sohn 
Der unſichtbaren Gotter; denn fo blickt 

Kein Sterblicher, ſo iſt nicht das Gewand 
Von Menſchen! Ihr verſetzt der junge Held: 
Almeria, zu deinen Fuͤßen kniet 

Ein Sterblicher, ein Sohn des kuͤhnen Bo ' 
Dom Orient, bad unter feinen Schuß 

Dein Vater nahm, und nun verberben will. 
Doch Dank ſey ed dem GOtt, der mächtger iſt, 
ALS eure GÖtter, die Unwuͤrdigen 
Des Altar, denen Menfchenblut allein 
Ein füges Opfer iſt — Dauk ſeys dem Gott, 
Der uns beſchutzt, daß dieſe Laſterthat 
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Verrathen warb! So lange noch bad Schwerbt, 

Das euch befiegt,. in unfern Händen blinkt, 

So lange noch in unfrer mächtgen Fauſt 

Der Donner donnert, den des Himmels Hear 

Uns anpertraut: fo Isuge fuͤrchten wir 

Nicht eure Lift, nicht eure Heeresmacht. 

Doch wer biſt du, o Schhne? Dein Geficht 

Trennt zwar dich. Mexikanerinn; doc) fo 

Denkt nicht, foricht nicht, die son ver Kind⸗ 
beit an re 

Barbarfche Yeacht und Goͤtzendienſt erzog. 

Mein Herz iſt dein! Vergieb, Almeria, 

Der Liebe dieß Geſtaͤnduiß, dad fo ſchuell, 

So unberditet, fo unausgefuͤhrt, 

Dich uͤberraſcht. Du weißt es, die Gefahr 

Haͤngt über unferm Haupt, Wir find verkauft, 

Wir find. verloren, wenn wir fchleunig nicht. 

Den Sturm. zerfiteun,.des uns verfchlingen will, 

Ich eile; doch darf ich, faum wagts mein Mund! 

Darf ich dir flehn, wenn dieſes Wetter ſich 

Verzogen hat, darf ich noch einmal dich 

Hier wieder ſehn? Er ſchwieg. Almeria, | 

Doll B und Zweifel,‘ fchlug, beſchaͤme ve 
; Pl 
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in dem fie ſtand.) zeigt mich nicht mehr fo fchie, 
Als geſtern noch. Und wie? Tann mein Gefidt, 
So ſchwarz! kann ed dem weifieh Göfterfohe 
Gefallen, Und du Haft, Almeria, 
Noch einmal die vergbnuet, ihn zu ſehn? | 
Was wag ich? D wie ift es um mic) ber 

So dunkel! Und wie dunkeler ifi nicht 

Für mid) die Zukunft! diefe Nacht vielleiche 

Wird er getddtet! Oder, wenn fein Gott 

Ihn noch erhält, was wird aus ihm, aus mir? 
Darf ichs nur denken, was die Phantafey 

Itzt träumt, jemals die Seinige zu ſeyn - 


So Hagte fie, halb in Verzweifelung. 
Die treue Sklavinn liſpelt Ttoſt ihr zu, 
Und ruft, um fie vom Kummer abzuziehen, 


.. Ein Chor von Taͤnzerinnen um ſie her. 


ER ſchlungen ſich der ſchwarzen Mädchen 
Reihn 

Um fie herum, und wechfeind mifchten fie - 

Der Schöne Lob in ihrer Töne Schall: 

Singt, o Geipielen, fingt ein würdig Lieb 


Der Kaiſertochter, die ihr igt im Tan 
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Umichloſſen haltet! Motezumens Stolz, s 
Sein Ebenbild if fiel fie fingt ihr ein Lied, 


Erfeitre dich rings um fie Ger, Natur! 
Ihr Winde, die Ihr von den Andes haucht 
Weht fanfter! fenge nicht mit heißem Stral, 
O Sonne, fiel Orangen, buftet ihr! 
Almeria luſtwandelt in dem Hain! 


. \ 


Almeria, wie dunkles Ebenholz 
Iſt dein Geficht; die. Welle non dem Bam 
Iſt nicht ſo kraus, ale wie Bein ſchwarzes 

Haar. 

Dein Zedeſhutz iſt bunter als die Luft, 
Wenn ſie bemahlet wird vom Morgenroth; 
Iſt ſchoͤner, als des Regenbogens Glanz, 
Der über Mexiko ſich ſchimmernd wölbt, 


d 
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Lelh deine Sternenaugen, ihr zum Schmuck 
Oboniglicher Pfau! ihr, Colibri, 
Reicht ihr die Federn von Azur und Gold, 
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Mit Purparmuſcheln wollen wir bein Saar, 
Almeria, erhoͤhn, und Perlareihn 
Dazwiſchen flechten; und ein Blumenbuſch 
Don Diamanten ſchmuͤcke deine Stirn! 


So fell Tee Yingling, weicher and dem Blut 
Des großen Moteznma ſtammt, did) fehn! 

Er, ſchoͤn, und- tapfer, wie der Kriegesgott, 
Traͤgt deine Feſſeln, o Almeria! 


Bed fangen fie. Die rauſchende Muſik, 
Ber Pauken Ey, der Muſcheln laut Getos, 
Und ſchmeichtrinde Geſaͤnge, konnten zwar 
Ihr Ohr betaͤuben, doch verjagten niche 
Den tiefen Unmuth von der furſtern Stirn, 

Ihr Fuß eutzog füch bald ver lanten Schaar 
Der Frdlichen; fir gieng in den Pallaſt, 
Und ſeufzte da die langen Stunden hin. 


Die Sonne. warf bereits den heiſſen Stral 
Bon ihrem hohen Mittagsſchloß herab, 
Als von dem güldenen Altan Cortes 
Den 
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Di; Zanglns wieder ſah. Schnell eilet er 
Die Marmorſtufen zu Ihm auf, und ſprach 
Schnellatmend: Herr dein Urgwohn iſt gewiß; 
Wir ſind verlohren, wenn bein ſchneller Rath 
Nicht Mittel findet wider die Gefahe, 

Die yn& bedroht. Hierauf erzaͤhlt er kurz 
Was er gehbet „ jedoch verfäweige er ihm 
Den mäctgen Eindruck, den Ylmerla 

Auf ihn gemacht. Me Unrnh des Gemuͤths 
Empfieng Cortes die Nachricht: als man ihm 
Geſandten meldet, die yon Wera Erur 

In Mericaner Tracht verfiohlen fi) 

Durchs Rand gewagt. Man führte fie su ibm, . 
Und voller Ungedult ſprach er weh: 

Die trübe Stirn, der wehmuthsvolle Bid, 

D Freunde, fagt mir allzu deutlich nur, 

Daß ihr vom Ungluͤck Boten ſeyd. Mas treibt 
In der Barbaren Tracht euch her zu und? 

Mit tiefem Seufzen nahmen fie das Wort. 
Glorwuͤrdger Held, ein widriges Geſchick 
Liegt ſchwer auf und. in zahlreich Krieges Heer 
Don Merikanern hat bey Vera Sıur | 

Uns überfallen. Unfre Zapferkeit, 
Der alte Muth, der unter bis fo oft 
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Mit Ruhm gefochten hat, verließ und nicht» 
Mir ſtuͤrzten wütend in die dunkle Schlacht, 
Und unfer Schwerbt that Wunder, daß zulezt 
Der übermüthge Feind die Flucht ergriff, 
Und in den Mauren einer nahen Stadt, 
Gefchlagen , ſich verbarg. Wir. folgten ihm 
Mit Schwerd und Zeuer in der Nücherfauft, 
Derbrannten feine Stadt, und jagten ihn 
Auch da heraus‘, und unfer blieb der Sieg. - 
Doch welch ein jammernöwerther Sieg! Nachdem 
"Die Wuth der Schlacht fich in der Maͤnner 
| Bruft 
Gemindert , nnd wir wieder an uns felbft 
Gedenken konnten: fanden wir beſtuͤrzt 

Sechs unfrer Spanier bis auf den Tod 
Verwundet. Eskalante felbft, der. und 

Mit ſolchem Muth’ geführte, und wie ein Leu 
Im Treffen fochte, ſank ohnmächtig Bin, 

Und trug im feiner Bruſt den giftgen Pfeil, 
Doc) viel entſetzlicher ald alles dieß, 

Bar und die Nachricht, Daß der wilde Feind 
Den Urguello mit fich fortgefchleppt, 

Und ihn gewiß zum Opfertod gefpart. 

Drey ſchwere Tage waren kaum vorbey, 
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So farb dein Eskalante, und mit ihm 

Die Übrigen der Tapfern, deren Blut 

Uns diefen theuren Sieg erkauft. Auch kam 
Ein Totonak, der von dem Feind entrann, 
Und uns erzehlte , daß die Wütriche . 

Den Nrguello ihrem Waffengott 
Geopfert, und fein abgerißneds Haupt 
Dem Kaiſer überfandt; Kaum fanden wir 
Standhaftigkeit geuug in unſrer Bruſt, 

Bey ſo viel Ungluͤck. In der aͤuſſerſten 

Und dringenden Gefahr, beſchloſſen wir 

In dieſer Tracht, nicht ausgeſpaͤht zu fun, - 
Zu dir zu gehn, und bir mit eignem Mund 
Zu melden, was der Himmel über und 
Verhaͤnget hat. Errette, tapfrer Held, 

Errette bald die wenigen, bie noch 

In Dera Crux dem Feinde widerfichn, 


F 
Die Boten fchwiegen, Und mit tiefen 
= u Schmerz | 
Vernahm Cortes die Nachricht. Lange fand 
Stumm und erſtaunt der Held. Doch endlich 
Pe 77 “ 
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Die flille Thräne fi) vom Aug herab, 

Und etwas leichter durch der Zähren Stroiii ; 
Goß er ſich fo in laute Klägen aus: 

Welch eine Nachricht ! Alfo dab ich dich 
Verloren, Eskalante % dich Toll ich 

Nie wiederfehn? Und du , Ungluͤcklicher, 

Du Arguello, fielft in ihre Hand | 
Lebendig ? die Barbaren haben dich 
Geſchlachtet, und dein Haupt hieher gefandt * 
Treuloſes Bold! Und, Freunde was mich noch 
Aufs aͤuſſerſte beſtuͤrzt, es if gewiß, 

Der Kaiſer ſelbſt hat der Verraͤther Heer 

Durch ſeinen Wink beſeelt. Doch Thraͤnen nicht, 
Nicht Klagen nicht, erretten uns vom Tod, 
Den der meineidige Monarch uns draͤut. 

Auch und will er noch diefe Mitternacht 
Aufopfern feinem Bögen: fo hat ers 

Gefchworen. Doc) der Stahl, fo uns bisher 
Beſchuͤtzet hat, ift unfrer Hand noch nicht 
Entrungen. Noch. find wir. bie Spanier, 

Bor deren Muth die weite Reich erbebt. 
‚Laßt, treue Sreunde mich allein. Und du, 

O Gußmann, geh, verſammle mir die Schaar 
Dei Führer unſers Heers. Mit ſchnellem Schrin 


Matt 
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Naht ſich die Zeit von unferm Untergang. 
Schnell — das Be fo nd — 


EN 
. 


& feräch er, und entwich in ſein Gemach; 

Warf ſi u h auf einen Sofa Hin, und lieh 
- Den irrenden Gedanken freye Bahn, _ 

Was er zierſt beſchloß, verwarf bald drauf 
Sein ungewiſſes Herz. eo ‘wie ein Sf, 
Das maſttos fieuerlos, “im rein. 

Herumirtt von ber Sluth bafd bier, bald Bet 
Umhergeworfen wird; die wenigen, ' | 
Die Noch Und’ Hunger nicht darauf verjehtt;- 
Sehn jeden Augenblick am ſchroffen Fels, 
Im tiefen Abgrund den gewiſſen Tod: 
So ward Cortes von Unentſchloſſenheit 
Umhergetrieben. Doch zuletzt kam ihm 
Ein gluͤcklicher Gedauk ind Herz; voll Ernſt 
Folgt er ihm lange durch das Labyrinth 
Verwickelter Entwuͤrfe, bis zuletzt 
Sich ſeinem Blick ein ſichrer Ausgang zeigt. 


ESo wie ein Wandrer, ber bey der Nacht 
Tief in dem dunkeln grauenvollen Wald 
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Verlohren irrt, und rund um ſich herum 
Die Uageheuer bruͤllen Hört, die Blut 
Begehren; wenn ſich ihm von fern das Licht 
Der ſtillen Wohnung eines Landmanns zeigt, 
Er pldtzlich feiner Angſt vergißt, und froh 
Zu Menſchen ſich geſellt: fo word Cortes 
aluf einmal leichter von der Centnerlaſt, 

Die auf ihm Tag. In feine Seele kam 

Muh des Gemuͤths zuruͤck; fein heißes Herz 
Schlug feuriger, und, voll vom Heldenmuth. 
Entfchloß er fich zu fiegen, oder auch 
Beyherzt dem Tod ind Angeficht zu ſehnt 
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Sm Hang ber filbernen Trompete Schalt 
Durch den Pallaſt, und ihre Stimme rief . 
Die Häupter und die Fuͤhrer von dem Her 7 
Cortefens in den Rath. Jedweder eilt 
Wohin der Mund des tdnenden Metalls 

Ihn fodert. Schnell ſah man den weiten Saal’ 
Mit Kriegen angefuͤllt ; und jeder nahm 

Nach feinen Rang und Anſehn ſeinen Platz; 
Zwar eine kleine Schaar, doch vom Geſchick | 
Zu großen Thaten auserfehn. O du, Be 
Du, meine Fuͤhrerinn, Unfterbliche, 

O Mufe, du, die Inute Heroldinn 

Des Friegrifchen Verdienſtes? Yage mir ° 

Die Namen diefer Heinen Heldenſchaar, 


„> -» 
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Durh bern Muth das größte. Kaiſerthum 
Su Grunde ſank, und in der neuen Welt 
Ein neues Spanien fein Haupt erhob 


2 


Zuerſt kam Olid. Reifer Jahre Schnee 
Bag’ auf der Stirn; doch trug den Schild fein 
Arm 
Moch muthig. Weisheit war ſeit langer Zeit 
Mit ihm vertrauty und die Erfahrung blieb 
In allem feine Fuͤhrerinn. Ihm fchlug 
Ein fanfter Herz, als SKriegerherzen find, 
In warmer freundfepaftövollen Bruſt. Er nahm, 
Der nächfle nach Gortefen, feinen Sig, 


9” 


| Ihm folgte Sandoval. Ein tapfrer Mann, 
Und firenger Krieger, der.von Jugend auf 
Schweiß unterm „Helm vergoß, und aus dei 
Reihn 
HDes unterſten Soldaten bis zum Rang 
Des Feldherrn fich erhob. . Mit hartem Sinn 
Hielt auf Ordnung, Kriegeszucht, und Recht. 
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Nach ihm Fam Aloarado, Bey dem Heer 
War er der Liebling. Reichthum hatte nie 
Sein Herz beſiegt. Mit unfparfamer Hand 
Gab er fein Gold dem Krieger; doch ſein Colt 
Erwarb ihm nicht den Ruhm, "die Liebe nicht, 
Die ihm fein feſter Muth, fein tapfrer Arm, 
Längft bey dem ganzen Kriegsheer gewann, 


4 


Dies waren nad) Corte die Oberſten 
An Rang und Macht. In ihrem Heldenmurß 
In ihrer Einficht, fand er allezeit i 
Gewiſſe "Mittel wider die Gefahr. 
Ihm waren fie die Zeugen ewgen Ruhms 
Am großen Tag da Merito herab 
Vom Gipfel feiner Hoheit ſtuͤrzte. Doch & 
Noch andre, deren Lob nicht weniger I 
Im hohen Tempel der Unſterblichkeit, 

Erhalten ſtralt: ob ihre Würde gleich 
Geringer war ; begaben jeder fich R 

Im guͤldnen Saal anf den beflimmten Eik; 
Welasto , vom Geſchlecht des neidifchen , . 
Velasqvez, ber fo gern Cortefens Ruhm | 
Gernichtet haͤtte. Woller Grosmuth was 
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Der beßre Juͤngling ihm gefolgt. Umſonſt 
Droht ihm Diego: feurig eilet er 
Der Bahn der Ehre mit Corteſen zu. 
Dhuero, gleich geuͤbt, das maͤchtge Schwerdt 

Zu ſchwingen, oder auch für Ehr? und Recht 
Die Feder zu ergreifen, und mit ihr 
Zu ſiegen, und der Nachwelt noch den Ruhm 
Erhabner Thaten zu verkuͤndigen; 
Der Helden Herold, und der Muſen Sohn. 
Alonſo, rieſenmaͤßig von Geſtalt, 
Der in dem Treffen ſtand als wie ein Thurm 
Und über alle mit dem flolzen Haupt 
Vorragte. Tapfer, Fühn auf feinen Arm, 
Wild in der Schlacht, doc) menfchenfreundlich auch 
Sm freyen Umgang, und der Freude hold, 
Pizarro, von dem Stamm der grauſamen 
Eroberer von Peru; auch ſein Herz 
War hart und ſtolz. Von Jugend auf hat ihm 
Das donnernde Metall die Menfchlichkeit, 
Und jedes zärtliche Gefühl betäubt. 
Ihm war die Aufficht über das Geſchuͤtz 
Mit Recht vertraut; ein zweyter Feuergott 
Durch feinen Donner für die neue Welt, 
Auch Lopez , der ſchon jung die zarte Fauſt 
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Im Schiffsbau abgehaͤrtet, und nunmehr 
‚Ein reifer Seeheld war. Er folgte bir, 
Unſterblicher Colombo, nach, da bu 
Durch deinen Muth; zuerſt der alten Welt 
Die Neue wieder gabſt. Mit Ungeduld 
Wuͤnſcht er bald auch die See von Mailo  - 
Erftaunt zu fehm vor Schiffen, die noch. nie 
Bon foldem Bau der Barbarır Volt eblidt. 
Und konnte ſich der. Jangling Gusman dir 
Verbergen, Muſe? Dieſer edle Geiſt, 
Corteſens Liebling? Er auch ſetzte ſich 
Zu dieſen Helden. Sein Verſtand war zei, 
Obgleich Verwegenheit nur alzuokt 
Ihn mir fih riß. Er war der trenfte Freund, 
Der bey des Freunde Gefahr fein Leben felbft 
Nicht achtete. Sein zärtlich fühlend. Herz 
Lag offen ganz der Liebe die für ihn 
Ein hittrer Quell des groͤßten Ungluͤcks ward. 


Bu ihnen kamen nedy die oͤlteſten 
Der untern Krieger, die bey jedem Fall 
Der Feldherr mit in die Berfamuelung oe 
Er wußte wohl, daß Adel, Stand, und Gl. ı 
Allein nicht weile macht, und das im Krieg 
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Erfahrung. mehr, als hohe Herkunft lehrt. 
Der Nachruhm gwar hat mancher Namen uch® 
Verſchwiegen; aber du, entreiße fie , 

O Muſe, jener Nacht ber Dunkelheit 

Die’der gemeinen Krieger Thaten oft 

Bedeckt. Auch du, o Villafanna, Famıfl 

Und Yuan von Salamanka; hinter euch‘ 
Nodrigo, Aquellar, und Cozumel, 

Montam, Mefa, nnd noch andere mehr 
Von gleicher Einſicht, gleicher Tapferkeit. 
Der niedrigſtr von dieſen Kriegern trug 
Ein Herz , entflammet von Eroberungsſucht; 
Und jeder ſchien ein Feldherr und ein Held, 


Itzt üderfah die ganze kentihe tn 
Verſammlung mit Zufriedenheit Cortes; 
Und fein Vertrauen wuchs, da er fie ſah 
So muthig, fo entichloffen, fo geprüpft, 
&o feine Fteunde. Von dem Feldherrnſtuhl 
Auf welchem er erhabner ſaß, als fie, 
Winkt er dem Herold; diefer führt fogleich 
Die Männer in ben Saal, durch die Gortes 
Die ſchwarze Nachricht von ber. Schlacht vernakm;> 

| Die 
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Die feine Krieger zu den Schatten riß; F 
Und darlelblicend nabm er ſo das Wort: 


— Freunde! — Ahe anders noch 
Won bem es feyn wollt, den des Ungluͤcks Macht 
Mit feiner aͤuſſerſten Verfolgung trifft! ° 
Vernehmt es, welch ein Schlag auf unſer Haupt: 
Hernieder flürzt! Geht biefe Männer bier 
Won Vera Crux! ihr fehet fie gebeugt 2 
BIS Boten großen Ungluͤcks. Denn vol Stolz 
Hat Qualpopöla auf geheimen Wink“ 
Don feinem Kapfer die geringe Schaar, 
Die ich zum Schuß der ‚Stadt zurüde ließ 
Zum Streit gefodert. Unſre kleine Zahl 
Hat zwar den Sieg, doch einen theuren Sieg, 
Erfochten! Sechs von unfern Brüdern find 
Geſtorben an den Wunden dieſer Schlacht, 
Und Eskalante ſelbſt, der: Redliche, J 
Mein ganz Vertraun, hat dieſen btoßen Tag 
Mit felttem Tod erfauft! Mie ſeht bricht mis 
Mein leidend Herz bey dei Erinnerung 
Des, beften Sreunded! Do die ffarben noch 
Beweint, begraben burch ber Freunde Hand; 
| Bltein welch ſchrecklich Loos fiel übe 

Ngachariaͤ poet, Schr. IV. Th. © 8 
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O Arguello! Ihn, o Freunde, hoͤrtd 

Mit Wehmuth! Noch rinnt mir vom Augeſicht 

- Die blutge Thräne! — wüthend bat der Feind 

Fon lebend mit fich fortgefchleppt, vol Grimm 

Dem Kriegögote ihn gefchlachtet, und fein Haupt 

Sicher gefandt! Noch mehr; der Kaiſer Hat 

In wilden Pomp und ſchaͤndlichem Triumph 

Sein Haupt dem Kriegesgotzen bier gewenht , 

‚Und mit der Eide fchredichiiem auch und | 

Zum Untergang beſtimmt. Kaum wird die Nacht 

Herannahn, da er und mit tauſenden | 

Zu uͤberraſchen und zu -tbdten denkt, | 

Wofern von uns ein ſchnelles Mittel nicht | 

Gefunden wird, dem Streiche zu entgehn. | 

Mas rather ihr? Verlaſſen wir ſogleich 

Die Stadt voll Blutdurſt, und entſagen wir 

Zugleich den ſchonſten Hoffnungen, die ung 

. Bey ber Entdeckung dieſes Reichs geftralt; 3 

Zliehn wir von hinnen? oder ſchaͤmen wir 

Uns einer ſolchen Flucht, und ſind zu ſtolz, 

Zu zittern vor dem nackten Heer, das uns 
Vor kurzem noch fuͤr ſeine Götter m J 
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So fragt Cortes. ‚Und alle ſaßen ſtmm 
or Schrecken und Erſtauneu; kalt, und blaß ri 
Vernehmen fie die Nachricht: Mie ein Mann, 
Der wehrlos in ber Nacht mit fiherm Sinn 
Huf. feinen: Wege fortgebt; ſchnell vor Furcht 
Und Todesangſt erblaſſet, wenn ſich ihm 
Mit ſcharfer Klau und graͤßlichem Gebrüll- - | 
Ein Tieger an die Gurgel hängt, So blieb, 
Blaß vor Enfſetzen, die Verſammlung ſtumm. 
Zuletzt brach Olid, bei. am erſten ſich 
Gefaßt/⸗ das tiefe achwelein, und hub aut 
Kom weiß ic nbch, MM mein beftäräteh SR 
Die Nachticht recht vernahm, die und beit Mund, 
Erhabner Feldherr, kund yethan ! Zwar nie 
Hot Sicherheit und allzugroß Vertraun 
Auf dieſes Volkes niedre Schmeicheley 
Mich eingeſchlaͤfert; denn mir fagte ſtets 
Ein ahnendes Gefuͤhl, eg ſey zu groß ;. | 
Es fey zur fonderbat Dies Click ‚ das ine 
Bisher? brgleitet. Doch, daß diefed Voll 
Uns fo verrathen würde; daß vom Thron .- 
Der mächtigfie Monarch ſich bis zur Liſt 
wis un Verratbercy eruiedrigen — 
Er 7 Ts Un 


⁊ 


116 Cortes. 


R ! 

Und als ein Mörder und, nicht ald ein Fuͤrſt, 
Bekriegen follte; dies hätt ich niemals 
Bon dem geglaußt, der biß hieher vor und 
So tief gekrochen! Hart iſt in der That 
Das Schickſal, fo uns. trifft! Vermoͤchten wirs, 
Mir wenigen in einer fremden Welt, 
Der Kriegsmacht eines großen furchtbarn Staats 
Zu widerftehn: fo wär auch biefer Arm 
Noch nicht zu alt, an der Verrätherey 
Eid) fo zu rächen, wie fie ed verdient, - 
Doch unſre Feine Schaar, was- Tann fie thun 
In einer Stadt von Millionen Volls? 
Was Tann fie thun, als mit Werzweifelung ' 
Sich wehren, und dann ſterben; wenn man und 
Kebendig nicht ergreift, und :fo:voll Schmach 
Den Goͤtzen opfert, wie ihr Blutdurſt wuͤnſcht. 
Uns ftehet drum, nad) dem, was und dein Mund, 
Gorted verkündigt hat, und ſteht nichts frey, 
Al daß wir, wenn nun Nacht bie Erde deckt, 
Aus diefer Stadt und ziehn, fo feit vereint 
Durch Muth und Ordnung, als die Finſterniß 
Erlauben wird, and fo geheim, fo ftill 
"Daß wir vielleicht bereits eutroumen find, 
Eh unfre Slucht dem Zeind verrathen wird. . 
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Er ſchwieg. Den mehreſten ſchien dieſer Rath 
Nach ihrem ˖Wunſch zu ſeyn, indem ihr Blick | 
Itzt heifter ward, und über ihr Geſicht 
Schon Hrffming. ſchimmerte: als Sandoval 


Mit bitterm Spott Unmuth u ei: — 


Wir ſollen alſo füehn? Gewiß ein Rath, 
Der unſern Ruhm unſterblich machen muß! 
Wie wird Europa nicht, das feinen Blick 
Erwartungs voll auf uns geheftet hat, 
Wie wird nicht Carl uns preiſen, daß wir ſo 
Zu fliehn gewuſt, und unſer Leben ſo 
In Sicherheit gebracht! Doch konnen wir, 
Sprich, Olid, kodnnen wir denn fliehn? St nicht 
Ein langer Damm mit Brüden hinter und, 
Den unfer Feind gewiß mit Volk bereit 
Geſichert hat? Meynſt du, fie werden uns 
So ruhig fließen laſſen, da wir ist ©: 
So ganz, in ihren wilben Händen find? 
Hein! feh ich anders recht, fo iſt es nun 
Vergebend, zu entfliehn. In unferm Muth, 


In unſrer Unerfchrodtenheit allein , — 
Stralt und von fern. Errettung. Könnten wie | 
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Etwas verrichten, das dies Barbarenvof 

Fin: neues Schrecken ſetzte; idnnten wir 
Der Ehrfurcht werth uns zeigen, welche fie 

Bisher vor und gehabt: fo wuͤrde ſich 

Vielleicht diea: Wetter nöch einmal vor ah,” . 

Voruͤberziehn! Wo nicht, fo ſtehet feft! 

Laßt und ald Männer, und ald Spanier, 

Dem ehrenyollen Top entgegen gehn, 3° 

Eh wir and fo-sniedrigen, and fliein : : 

Er ſprachs mit edlem Trutz. Es hörten ſo 

Die übrigen ihn reden und ihr Muth 

Erwadht auf neu. Ein beyfallsaufchenheg 

Verwirrt Gerhs entſtand. Cortes bemerkt 

Der Männer beſſern Sinn, und nimmt aufs nen 

Mit überlegtem. Antrag ß dag Wort: 


Dein Werfal, is — „ Tann ſich nicht 
Huf jener Seite lenken, die non bie 
Zu fliehn uns rathen. Die Gelaht ik goß, 
Sie zu verbergen iR umſonſt! Doch wiet. - 
Da wir beſchloſſen, wider ven Befehl 
ION, nn on ler (in Baht, 
9 Nach 
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Mach : Mexiko vor feinen Thron zu gehn: 

Vermutheten wir etwan damals nicht. 

Gefahren? Wußten wir nicht damals ſchon, 

Daß umfer Feines Heer der Anzahl nach 

Nicht treten Tonne wider.einen Feind, 

Der Millionen Streiter gegen uns 

Zu fenden hat? Und dennoch giengen wir, 

Kühn und beherzt mit aller Beyfall fort, 

And Feiner unter unfern Kriegern war, 

Der fich gefürchter vor Gefahr und Tod, ' 

Sind wir denn itzt nicht mehr die Spanier, 

Die Unerfchrocdinen noch, die oftmals ſchon 

Ungleich an Zahl mit manchem Volk gekriegt? 

Und tragen wir denn nicht in. unfrer Hand 

Den Donner noch, bad unbefiegte Shwerdt, 

Das alle Voͤlker bis hieher vor und | 

Bezmungen in ven Staub gelegt ? — Bey Komm," 

Ben unferm GOtt, der wunderbar uns führt, 

Bey unferm Nachruhm, der zum Kampf uns ruft 

Wir find es noch! wir muͤſſen es noch fun! 

Fliehn Können wir nicht mehr; wir find umringt 


Von allen Seiten. Wenn -man auf dem Dam, . 


Der und zuruͤcke nach Tlaskala führt , 
Die Bruͤcken abwirft, wie wollt Ihr da’ fichn? 
F H4 UUnd 
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Und wenn ihr euch auch uͤber dieſen Danun 
Den Weg erſtreitet, wird der Kaiſer nicht 
Durch vogelſchnelle Laufer durch ſein Land 

Es kundbar machen, daß ihr flieht? wird nıam 

Nicht aller Orten in den Bergen euch 

Den Weg verlegen, und, mit Seljen und 
Serfchmestern? Einſichtsvoll heiſcht Sandoval, 
Wir muͤſſen bleiben, und mit edlem Muth 

‚Etwas verrichten, was dies Barbarnvoll 

In der Verehrung gegen uns beſtaͤrkt, 

Und ihr Gemuͤth in neues Schrecken ſetzt. 

Doch weiche That wird dies erzwingen? Schon 

Iſt mancher Anfchlag, welchen ich durchdacht, 

Von mir verworfen worden. ‚Einer iſt, 

Nur einer ift, ber und. erretien Ian. - 

Verwegner Much muß plögli der Perſon 
Des Kaiſers fich bemächtigen,, und ihn 

Ben und gefangen halten.. Diefed wirb 

„son fo verwirren, und fein ganzes Boll, 

Daß wir für unfre ‚Sicherheit nichts mehr 

Bu fürchten haben. Zu der tühnen That 

Wird und fein Anfchlag voll Verraͤtherey, 

Ded Qualpopoka Friedensbruch, der Tod 

Des Reguello, und fein Haupt, dad man 
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So im Triumph dem Kaiſer zugefgndt, 
Berechtigen. Zwar diefer Auſchlag iſt, 

Don dei Verwegenheit erzeugt: doch itzt, 
Da unfer Leben auf der Spige fieht, | 
Entſchuldigt ihn die Noth. Und’ hat nicht: oft 
Verwegenheit im Kriege mehr gethan, 

Als alte Klugheit? Alſo fagt Cortes, 

Don wilden Muth begeiftert; alle reißt | | 

Der maͤchtgen Rede Fluß. mit fich dahin, 

So wie des Orellana Riefenftrom 

Sich unaufhaltfam nach dem Deean- - 
Zuwaͤlzt, und wallt, und wilde Wogen ſchlaͤgt; 
In feinen Strudeln rollen Wälder fort, 
Und Inſeln, deren ſchreckliches Gehen! 
Sich mit dem Braufen feiner Wellen mifcht: 
So ſtroͤmt Eortefend Rede. Höhrer Muth 
Stralt aus der Männer Antlitz; Sandoval 
Und Alvarabo preifen hoch erfreut 

Den kuͤhnen Anfchlag; voll von Hoffnungen 
Trennt die · Berfammlung ſich, indeß Cortes 
Die That zu thun, auf ſichre Mittel denke, - 
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N Querik befahl er allen im Palaſt 


Die Waffen zu ergreifen , und bereit - 

Auf jedes Wind zu ſeyn. Das muthge Noß 
Stand aufgezaͤumt; das ſchreckliche Geſchuͤtz 
Ward mit dem ſchwarzen Donner angefüllt, 
Auch fandt er nach und nach gewaffuete,. - 
Die Straße zum Pallaft, bis zu der Burg 
Des Kaiſers, zu beſetzen. Und nunmehr 
Begab er felbft fich zur gewohnten Zeit 
Nach Motezumens Hof. Es folgten. ihm 
Die tapferften bed Heeres, Sandodal, 


"Und Alvarado, Gudmann, und mit ihm 


Alonfo und Velasquez; überdies 

Noch dreyßig Krieger von gemeinem Nangz 
Gewaffnet allefanıt; fie hatten längft 

Den Hof dazu. gewöhnt, mit Waffen fies; 

Als ihrer fieten Tracht, bedeckt zu fehm . - 


Schon fenkte nady-und nach die Sonne ſich 
Bon ihrer hohen Laufbahn niederwärtd: 
Der angebetete Monarch. {aß itzt 
Auf feinem Thron, und gab rund um ſich her 
‚Befehle für die fo gemünfchte Nacht, 
In der er ſchon die Chriſten bluten ſahz 
ze u; 18 
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Als ploͤtzlich mit der Heinen Heldenſchaar 
Eosted ind Zimmer tritt, Der Kaiſer ſicht 
Ihn fonder Unruh; denn er war gewohnt „. 
Um gleiche Zeit ihn jeden Tag zu ſehn. 

Er wirfte von. den Thron den Oberſten 

Des Staats, ſich zu entfernen; ; und Cortes, 
Nachdem: er fi) anf des-Monarchen Wind 
Bor ihm gefegt, hab ernſthaft alſo an 


— 
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„Auf dein geheifige Wert, mit welchem du ' 


In Schutz und nahmſt, und ald Gefandten ung 


Vom Oberherrn des Orients empfiengft, 


Auf dieſes dein geheiligt Wort, Monarch, 


Eind wir Ar deine Stadt, zu deinem Thron 

Gekommen; friedlich, ohne Hinterliſt, | 
Nichts fuchend, als was bu mas felbft erlaubt, 
Die freye Handlung zwiſchen uns und euch, ,. 


Und die Erlaubniß, euch den wahren GOtt, 


Den ihr durch euren blutgen Gößendienft 
So ſehr · entehret, zu verkuͤndigen. 
Doch tief gebeugt muß ich, Monarch, vor FB 


Die haͤrtſten Klagen fuͤhren! Treulos hat 


Dein Feldherr Qualpepels meine Schaar, 
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Die ich zu Bera Crur zuruͤcke ließ, 

Zum Streit gezwungen; und hat fi) erfrecht, 

Den ebelften gerechtfien Mann von und, 

Den er, von Wunden uͤberdeckt, wit ſich 

Blutgierig fortgeriffen aus der Schlacht, 

Zu toͤdten, oder ihn vol Wuth vielmehr 

Dem ungebeuren Goͤtzen, weldyen ihr 

Verehrt, zu ſchlachten. Wiß indeß, Monarch, 

Die Gdtterfühne von dem Orient 

Eind nicht fo Sklaven, wie die Voͤlker hier, 

Die ihr beſiegt, daß man zu Opfern.fo- .. 

Sie würgen Tann, und ungeftzaft ſie wuͤrgt? 

Mit Iautem Munde fobr’ ich itzt von bir, 

D Kayſer, Rache! Rache für das Blut 

. Der Spanier, das man vergoſſen hat! 

Denn noch hab ic) zu deiner. Redlichkeit, 

Zu. deiner Koͤnigswuͤtde, das Vertraun, 

Daß du verabſcheuſt, was bein Feldherr that, 
— von ſchneller Sucht, bie: ihn eu, 

Und innerlich beſchaͤmt, fiel eilig ihm. 

Der falfhe Motezuma fo ind Wort: 

Erhabner Felvherr, du, im Orient, 

Br Ä Ein 
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Ein leuchtendes Geſtirn, und hier ein Glan, 
Der unfer Auge blendet; mein Vertraun 

" Ermuntert fi), da du Gerechtigkeit 

Mir wiederfahren ˖ laͤßt. Sey überzeugt, 

Vol Zorn wernehm ich, was du mir entdeckſt, 
Und Qualpopoka ſoll die Frevelthat — 

Mir Blute' Süßen, wenn du es verlangfſt. 
Mein Henz iſt rein! gieb keinem Argwohn Raum, 
Daß mein Befehl ihn dazu augeflammt. 


b 
— 9. Pi — .. * gr J = F 


er} . 22 
hr ae vw 3 * * 


Nein,’ fiel Eortes dazwiſchen, konnt ich Died | 


Don dir vermuthen? Eolche Falſchheit ſi itzt 

Nie auf dem Throne neben Königen! 

Sie herrſcht bey Sklaven nur, Wie ſehr hoff ich 

Daß du unſchuldig biſt. Doch fo denkt nicht 

Dein Volk in diefer Stadt, dein ftolzer Hof; 

&o denten meine Krieger nicht! Mit Recht 

Verlangen fie etwas von dhr,. Monarch „ 

Zu ihrer Sicherheit. Denn wer von und 
Muß nicht befürchten, daß des Pobels Muth. 

Ihn eben fo zerfiäce, wie man ihn, ; . - 

Den beften Freund von mir, getoͤdtet hat, 

Wenn dieſer Poͤbel glaubt, ſein Kaiſer ſey 
— Det 


[4 
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Die Seele von dem niedrigen Verrath. 

Und if vielleicht nicht dieſer Argwohn auch 
Gegruͤndet? Glaube mir, wir wiſſen es, 
So ſehr man auch mit Dunlel es umhüullt, 
Wir wiſſen es, daß man und dieſe Nacht 
Zum blutgen Opfer ausderſehn; fo ſagt 
‚Uns unfer Geiſt, des in bie Zukunft ſchart, 
Und ſich durch falfchen Schein nie bienden laͤß. 
Ein Mittel nur ift, Here, das vollig uns 
Bor deinem Boll bad Leben fchüten kann. 
Wenn du und würdigeft, auf kurze Zeit 

Mit und in ben Pallaft zu gehn, den du 
Voll Huld und eingerdumt: fo wird hein Bott: 
Und ehren, wenn ed. ſieht, daß du und. ehrſt, 
Und beine heilge Gegenwart wird uns 

Der befte Schuß vor ihrem Blutdurſt ſeyn. 


Er Bing — mehr entfaͤrbt her Rak 
£ : fer fi 
Beym tähnen — — erwiederte 
Mit ſchnell erzwungener Gelaſſenheit. 


da 
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Das, was du lorderſt Feldherr, ſetgt mit 
Rede’ 
Mich — Erftaunen! Dich, denkt, wie du ſagſt, 
Mein Volk auf blutge Thaten wider euch: 
So ſep du ſicher, daß ein einzig Wort 
Von ihrem Kaiſer den gedrohten Sturm | 
Zerfirenen wird. Noch mehr! im Augenblie 
Sehr ein. Befehl aus, als Gefaugnen dir | 
Den Qualpopola zuzufenden. Nimm : : 
An ihm Die Rache, welche dir gefällt. - .- 3 


Und ag ‚mein Wort bir, mein geheiligt 
Wort —ä J 


Nicht — guug: ſo — zum — 
Zwey naeiner Shhne; laß ſie Geißeln ſeyn, 
Bis dieſes Wetter ſich zerſtreuet hat. 


.n 


— — bod Cortes ließ mt 
Bon feſten Vorſatz ab, da er aufs neu 
Mit Ehrerbietung, die er nie vergab, — . 
Doch ernſter fo zu Morejuma ſprach: 
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Du kennſt, Monarch „ die Epanier ned) 
nicht. 
Was fie beſchließen, davon laffen fie 
Nie wankelmuͤthig ab; denn Kluzheit gebt 
Bor ihrem Rathſchluß her, umd ihren Schritt: 
Fuͤhrt Ueberlegung. — Nicht des Frevlerd Tod, 
Nicht Geißeln, fogen uns in Sicherheit 
Bor der Gefahr. Du ſelbſt, o Kaifer, mußt 
Uns folgen! Kürchte nicht den Aufenthalt 
Der Spanier! Iſt ed nicht ein Pallaſt, 
Den du {chen ehemals bewohnt? Warum 
Eolit er nicht it auch deiner würdig ſeyn ? 
Und bes:vem Heiligfien der Spanier, 
Bey diefer Gottheit, die mit maͤchtger Hand 
Uns leitet; fürchte nicht ‚. daß jemals wir 
Die Ehrerbietung, die der Majeftät 
Mir Recht gebührt, vergeffen! Nein, du wirft 
Rey und fo ficher , unh noch fichrer ſeyn. 
Als hier in. ‚deinem eigenen Pallaſt. 
Entſchließe dich, erhabenfter Monarch, FOR 
Mein Bitten zu erfüllen ! linfer Ruhm Pr 
Verlangt durchaus dies Mittel! — Ener Ruhm? 
Fiel Motezuma Ihm bier, „aufgebracht, 
2 ind Wort; ‚wie, Geloherr, euer Ruhm 
Were 
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Verlangt durchaus, daß ich dir folgen fol? 
Doch was verlanget denn mein eigner Ruhm, 
Die Ehre meiner Majeſtaͤt? Weißt du, - 
Daß man nicht fo mit Königen verfährt, 
Micht fo fie mitten unter ihrem Volk, 
Dos Schwerbter noch für fie zu zuͤcken hat, 
Gefangen nimmt? Nein] Feldherr, hoffe nie 
Mic) zu bewegen zu fo.niebrer That! | 
Ich bin ber Herr von dieſem Kaiſerthum, 
Und itzt auch euer Herr! und werde nie 
Freywillig Sklave ſeyn von Fremdlingen, 
Die ich beſchuͤtzen will, jedoch wicht ſo, 
Wie du voll uͤbermaͤßgen Stolzes mir 
Gebieten willſt! — Er ſprach es, und Aland auf 
Bon feinem Thron. Zugleich fland nf: Cortes 
Dom güldnen Stuhl auf, und die ganze Schaar 
Der Spanier umringet mit Eorted 
Den Kaifer, der ſich nicht entichlieffen will. 
So wie der Condor oft in obrer Luft 
Auf feinen ungeheuren Schwingen fehtweßt, 
Und jeden Augenblick den ſchwachen Raub, 
Der zitternd feine Flügel donnern hört, 
Mit fcharfen Klauen zu erhafchen fcheint; 
Sp bebt der Kaifer, und fo folget fits 

Zachariaͤ poet. Schr. IV. Th. 3 Corte 
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Eortes ihm umablaffend dach, und fucht 
Ihn zu bewegen; doch bed Kaifers Zorn 
Gluͤht immer heftger auf des dunkeln Stirn. 
Zuletzt entbranut Velasko, ſo wie er, 
Und fprich mit wildem Ton: Was hilfts, daB 
uns. ö 
Hier fo die Zeit entflicht? auf! — ihn 
Gefangen, oder toͤdtet ihn, wie ers 
An und verſchuldet! — Seine Rede fuhr - 
Mit Schreden in des Kaifers Ohr. Erblaßt 
Sah er dem Zornigen ins Antlitz. ‚Schnell 
Fiel ihm der Muth; er fah rund um fich ber 
Gewaffnete; in feiner Bruft erhob 
Die Stimme, des Gewiſſens ſich, das ihn 
Anklagt, und ſchreckt. Aleinmuͤchig blaß ,und 
bleich, 
Sprach er mit zagendem verwirrten Ton: 
Wohlan ! ich will euch folgen, Spanier ! 
‚ Die-Götter wollen es, fünft wärde mich ° 
Ihr Schutz micht fo 'verlaffen!: Doch, Cortes, 
Erinnre dich, was mir dein Eid verſprach/ 
Und daß ein Kaiſer dein Gefangner iſt! 





Vierter Befang, Aı 
So gleich’ verfammelt er rings um fich ber 

Die Großen feines Neichs, und wendet drauf 
Mit falfcher Ruh auf der verftellten Stirn, 
Sich fo zu Ihnen: Ein geheimer Wink 
Von unſern Gdttern, Freunde, will, daß ic) 
Auf kurze Zeit mich In der Spanier | 
Pallaſt begebe. Laſſet Unruh nicht 
In eurer Bruſt entſtehn; mein eigeneg 
Und freyer Wille hat nach reifer Wahl 
Zum Beſten meines Reichs dies Mittel mich 
Ergreiffen laſſen. Bald wird mehr hievon 
Die Zukunft euch enthuͤllen. Itzo laßt 
Den guͤldnen Stuhl bereit ſtehn, und bie Schaar 
Von meinen Trägern; denn ich will ſogieich 
Den Fremden folgen. Kakumazin, du 


Nimm dieſes Siegel, (er band von dem Arm 


Das Siegel ſeines Reichs, und gab es ihm) 
Und laß ſogleich den Qualpopola ſich 

Hier vor mir nieberwerfen! Laut fprach ers, 
Doc leifer, und mit Worten voller Angſt 


. Zu Xitivako: Unfer Anſchlag muß 


Verrathen ſeyn! Fleuch, eile zu dem Heer, 
Laß es ſo gleich ſich trennen, bis ich ihm 
Aufs nen Befehl gefandt; du aber, komm 
32 ESchnell 
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Schnell zum Pallaſt der Spanier zuruͤck, 
Wo ich vieleicht dir mehr vertrauen kaun. 


- Der Feldberr eilt davon. Cortes entdeckt 

Die Urfach, aber hindert wicht den Schritt 

Des Eilenden. Die Träger brachten ist 

Den güldnen Palankin. Echon fette fich 

Der Kaifer nieder, um den Epaniern 

Zu folgen s’ald im inneren Palaft 

Ein lautes Weinen ſich erhebt: da ſchnell 

Die Schredensnachricht durch die weite Burg 

Bis zu den Reihn der Zimmer voller Pracht 

Der Weiber und der Königstdchter fliegt. 

Sie übertraten ißt den firengen Zwang, 

Und riffen ſich durch ihre Hüter fort. 

Mit fliegendem Gewand, verwirrtem Haar, 

Und thränendem Geſicht ſtuͤrzt eilend fich 

Alunna, und Almeria vol Angft 

Zu ihres Vaters Füßen nieder. Mild 

Erhuben fie die Hände, fchlugen fich 

An ihre kalte Bruft, und riefen laut: _ 

Wohin, o Vater, führt man dich! Vergieb 

Vergieb der Züchter Angft! Wer ift fo kuͤhn, 
0 . Su 
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In feiner Stadt, im eigenen Pallafl, un 

' Dem Mächtigften, der Erdenkoͤnige | 

Zu troßen ? Itzo warf Almeria 

Die Augen um fich her. Vor Schredien flarr 
Sah fie die Europäer, ſah auh dich, 

O Gusmann! Furchtbar ſchoß fie einen Blick 
Voll Zorn und Stolz auf dich, und ſank gebeugt, 
Und halb in Ohnmacht, an den Palantin 

Des Vaters. Nach und nach vermehrte fich 

Das weibliche. Gedränge, welches ihn 

Mit ängftlihem Geichrey umgab; fein Knie 
Umfaſſet, und verzweiflungsvoll an ihm | 

Gekettet fcheint. Er rafft in feiner. Bruſt 

Mas noch von Muth darinnen übrig. war 
Zufammen; lächelte, obgleich im Aug 
Schon eine Thräne fand, und fprach beherzt 

Zu den Gebeugten: Zaflet euch, mich ruft : 
Der Wille meiner Goͤtter! Bald -follt ihre 

- Mich im Pallaſt bey euch zuräde fehu! 


Er ſprachs, und wuſte nicht, was über Ihm, 
Verhänget war. Zum letztenmal fah er 


Die flolze Burg, wo dreißig Pforten ſich 
J 3 Er⸗ 
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Eröffneten, wenn Nationen ihn | 

Als Gott verehrten auf bem folgen Thron. | 

Die Träger huben nun auf feinen Wink 

Den Palankin empor, und trugen ſo 

Ihn auf den Schultern fort. Die ganze Schaar 

Der. Spanier umfloß ihn, unterm Schein,“ 

Ihn tiefer zu verehren. Schaarenweiß 

Umringet ihn fein Boll, und weinet laut, 

Und wirft ſich vor ihm nieder in den. Staub; 

Ob er fie gleich mit ruhigem Geſicht 

Zu tedften ſucht. Zuletzt gelanget er 

Zum Schloß der Epanier; im Vorhof ftand 

Das ganze Heer, dad ihn wie im Triumph . 

Mit einem lauten Siegsgeſchrey empfieng. 

Cortes führt ihn ind praͤchtigſte Gemach 

Mit tiefer Ehrfurcht, und bewehrte zwar 

Mit tapfern Kriegern daB verſchanzte Thor; 

Doch ließ er alle Großen feines Reichs | 

So frey zu ihm, daß Motezuma ſich 

Vom erſten Schrecken, welches ihn gefaßt, 

Etwas erhohlte. Nur verließ ihn nicht 

Der Argwohn ganz. Er fchlug in feine Bruſt 

Die Klauen tiefer, und die Surcht Fam bald | 

Mit Ungeftäm in fein Gemüth zuruͤck. 
| — Babe, 


— | u — 
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Indeß fllegt Xitivako zu dem Sr. 
Beruft die Häupter rings um ſich, und macht 
Den Staunenden bed Kaiſers Willen und, 
Dig andern alle Hirten ben Befehl | 
‚Mit :tiefee Ehrfurcht any jedoch im Zorn 
Entbnunnte Gatumozin, ‚und ſprach fot 
Wie 7? Metezuma iſt Gefangene 
Von dieſer Chriſtenbrut? und denket nicht 
Auf Rache? wuͤnſchet nicht, befreyt zu ſeyn 
Durch dies ſein furchthat Heer ? NN er ver⸗ 

— dienis — 
Der Europäer Knecht zu ‚bleiben! "Geht, 
Getreue Scharen, denen. ich dad lest 
Der Spanier verſprach, geht hin! Ihr ſeyd 
Frey eurer Pflicht, da euer Kaiſer euch 
— hat, und ſi ch gefangen giebt, 


So ſprach er voller unmuth; warf. den 
SH : 

| Berächtlic bin, zerbrach den Seloherenfiab, , 

Warf ihn vor RXRitivako, und flog fort 

Nach feinen güldenen Pallaſt, wo er " 

Gedanken woller Herrſchſucht, voller Stolz, 

| Se Und 
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Und Rache bruͤtete. Das Heer indeß 

Trennt feine Glieder. Laͤrm und Morhieit | 
ſchweigt; 

Das Wetter war zertheilt, das drohend ſich 

Am Hinmel ſchon heraufzog. Stille herrſcht 

Durch die beſtuͤrzte Stadt, und endlich ſinkt 

Auf ſchwarzen dittigen die Nacht herab. 
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X kleine Sit wurde ſchon vor meh⸗ 
n Fahren entworfen , da des Heren von, 
ougainville Reiſe um die Welt, ſeine nuu 
tdeckte Infel Tayti⸗ und der wilde Aoturu, 
elchen er von daher mitgebracht, ‚nicht al⸗ 
in ganz Paris, ſondern auch halb Enropa- 3 
eugierig und aufmerkſam machte. 
Die langweiligen und truͤben Stunden, | Ä 

‚ie ung nach einer toͤdtlichen ſchmetzhaften 
Krankheit leider! auch nachher noch lange 
u zu 








— * 


vorbericht. 
au Theil bleiben, auf irgend eine arg 
nehme und nicht ganz unnüße Weife au 
ufülen, hat mich veranlaft, Diefe J 
nigkeit wieder vorzunehmen, aus zubeſſe 
und zu vollenden. Sie findet viehe 
‚ wenig Liebhaber. Wer nicht einen fi 
chen untolderfiehlihen Hang Bat, m 
ich, Meifebefchreibungen zu leſen, I 
| m wenig Geſchmack daran finde 
Zum Gluͤck indeß ‚giebt es einige me “ 
nige Lefer, die eben fü gern, wie id 
son Ihrem Zimmer aus, vermoͤge gu 
ter Reifebefchreibungen und Charten, mi 
um Die Welt fahren, und noch be 
quemer; als ein Banks und Solana, 
mit auf Entdeckungen - neuer Finde 
ausgehn. Nicht etwan, um ſich af 
eine kindiſche Art an den verſchiedenn 
Moden 


Dorserihe 


den und Kleider » Trachten Der neu⸗ 
Wilden zu beluſtigen; fondern, wo 
ich, durch die Bergleichung fo vieler 
entdeckten Voͤlkerſchaften, und ihre 
den unfrigen oft, ganz abweichenden 
tn und Denkungsarten untereinans | 
in der: wahren Geſchichte der Menſch⸗ 
etwas mehr Licht heraus zu ſchla⸗ 
und vornehmlich die guͤtigen Ans 
en der hoͤchſt weiſen Vorſehung im⸗ 
mehr und tiefer zu bewundern 
auch dem fernſten und ſeltenſten 
e gerade das reichlich zugetheilet 
‚was den Bewohnern deſſelben, 
| ihrem Clima und ihrer enger das 
emeſſenſte iſt. 


Die | 








das Seehandwerk gewählt habe. Ich 


⸗ 













vorbericht— 

Die unter dem Namen Zapti ) 
Hexen von Bougainville Dazumal- zuefl 
kannt gewordene neue Inſel iſt, wie 
von Bougainville ſelbſt ohne Ruͤckhalt 
zaͤhlt, noch vor ihm durch dem Engl 
Capitain Waller entdeckt, und nachher 
‚ter dem Namen Georgsland, „oder 
Wallisland, bekannter worden. Boug 
villens Beſchreibung dieſer Laͤnder verdie 
allem Betracht gelefen zu werden. Man 
Daus feiner Art zu erzaͤhlen, daß er ein M 
von Genie, und von Wiſſenſchaften if, 
er auch felbft- Im feinem Vorbericht m 
daß er in ſeiner Jugend fich eigentlich 
Studien gewidmet, und. In ältern Jahren 


de feine Reifen bier nicht ausfehreiben, 
‚bern mic) begnügen, eines und das «a 
Der i mi 





Vorberihe. | 
meiner Abficht gemäß auszumäblen ‚ und 
meine Anmerkungen mit einzuftteuen. Nur 
Schade, daß ſich dieſer verdienftvolle Mann 
fo wenige Tage ı wegen Beſchleunlgung 
ſeiner Farth nach Batavia, auf der Iuſel 
aufbalten Pan! 
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Die glückliche Inſel. 


- 


W. fuͤr ein Silberlaut ſchwebt um mein Ohr, 
Der fanft mir zuzulifpeln ſcheint: Heb auf 

Aus, langer Lethargie bein Haupt! ſchlaͤft som 
Dem Saitenfpiel? Haft du vergeflen ganz 

Der Liebe zum Gefang, mit ber ich dich 

Beym erften Achemzug begeifierte ? 

‚ Wohlan?! zur Hand ber Lieder Schöpferinn, 

Die maͤchtge Leyer, die ich dir gereicht: 

Und finge dir die trüben Stunden weg, 

Die, Fummerlaftend, unerheiterbar, 


Um deine Zage fich gleich Wollen ziehn! 
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Wer bift du, Etimme, die mir rufen darf, 

Gebietend ſo mir rufen darf? 9 du, 

Gewiß nur du, o mächtge Mufe! Komm! 

Begeiftre mich mit deiner fanften Glut, 

Und laß den ftillen Trübfinn, der mich quält, 

"in Liedern außgegoffen, nach und nad) 


Verfchwinden, wie den Thau das Erdreich trinkt, 
\ 


Itzt, da mein Schritt des Lebens raube 
— Bahn 

Vielleicht ſchon mehr als halb zurüc gelegt: 

tt fuch ich öftrer noch den ſichern Schirm 

Der Einſamkeit; und meine Seele ſchwebt 

In Träumerenen füßen Zieffinns fort. 


Schon meiner Jugend warft du, Göttliche, 

Vom Schickſal zugeſellt. Einfiedeley 
Schien mir der Ort, wo, Schmetterlingen gleich 
Der Zreude Kinder ſchwaͤrmten. Eingehuͤllt | 
= : 2 Tief 
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Tief in mich ſelbſt, ſucht ich den dunkeln Wald, 
Das dde Hainthal, des Gebirges Sup, 

Des großen Stromes fer, wo ich oft -‘ | 

Im Schatten dichter Erlen faß, und ſtarr 

Die Wogen ſich auf Wogen wälzen fah, 

Das Bild des ewgen Wechſels der Natur, 


Huf mir zurddh, geichäftge Phantaſey, 
Die uͤberirdſche Scene, da, verſenkt J 
In ernſtere Gedanken, ſich mein Geiſt 
Wie aus der Koͤrperwelt verlohr! Ich ſaß 
Einſi iedlerifch in einem heilgen Hain, 
Indem im ſchwarzen Pompe jetzt die Nacht 
Herauf fuhr an dem Horizont, und ringe 
Um mid herum bie fchaudervollefte 
Geweihte Stille herrſchte. Wohlgeruch 
Von jeder Blume, die des Abends nur 
Verſchaͤmt den Buſen öffnet, wallte hoch 
Wie O:pferraud) der feprenden Natur, 
Don allen Wiefenauen zum Olymp. 
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Am Himmel hieng der fanfte blaffe Mond, 


Verſchleyert halb vom falben Thaugewoͤlk, 
Das feine Strahlen brach. Ein fchwaches Licht, 


Miet Schatten untermifcht, burchfloß den Hain, 


Und, wie erwartend, lag die Schöpfung da. 


.» 


Auf einmal, fieh! trat, langſam fegerlich, 
Die edelſte jungfräuliche Geſtalt, 

Göttinnen gleich, aus einem heilgen Kreis‘ 
Beiahrter Eichen auf mic) zu. Vom Haupt 
Siel langes fchwarzed Haar, mit weißem Flor 


Nachlaͤßig eingewunden', nieder, . Weiß 


— 


War ihr Gewand. Ein dunkelgruͤner Zweig 

Von immergruͤnem Lorbeer war der Schmuck 
Der Lockenreichen Scheitel. Ihr Geſicht | 

War reizend blaß; doch hoher Anmuth voll, 

Aus edlen Zuͤgen leuchtete hervor 

Des Geiſtes Groͤße, tiefe Seelenruß, 


Und inneres Bewußtſeyn wahren Werths, 
Die eiteln Schimmer haßt. Ihr lag im Arm 


Ein guͤldnes Saitenfpiel, dad, wie von felbft, 





N 


Die glückliche Inſel. 149 si 
Nur Iaum berührt vom Hauch ber milden Luft, 
Erhabne Harmonten ſaͤuſeln ließ. 
Ein heilger Schauder ſtroͤmte durch mein Blunt, 
"Da fic die Gottliche mir naht. Wer, 
Brief’ ich beſturzt, wer du auch immer fepfl, 
Du mehr als Sterdliche! denn did) verräch 
Das Himmiliſche in deinem mächtgen Blick; 
Mer du auch fepft! verſchmaͤh das Opfer nicht 
Der reinen Ehrfurcht, das mein Herz dir weiht! 
Cie nahete ſich mir, indem ih fprad, 
Und in Accenten, wie der Laute fie 
Entfirbmen, floß ihr fo der Rede Ton: 
Mär ich dir unbelanut 3 Ich, die ich ſtets 
Um dich geſchwebt, im dichteriſchen Hain, 
"m bden Thal, am klagemurmelnden 
Won finftern Tannen überhangnen Bach? 

| In hellen Wiefen, am kriſtallnen Quell; 
Im bunten Blumenſtuͤck, und unterm Dach 
Der Roſenlauben, deren hohe Wand 
Mit Geisblatt und Jasmin durchflochten war? 

| 83 00..0. De 


' 


m 
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— 


Mist Beine Sie wurde könn: vor meh⸗ — 
ern Jahren entworfen, da des Herrn von 
Bougainville Reiſe um die Welt, ſeine nuu 
utdeckte Infel Tayti, und der wilde Aoturu, 
velchen er von daher mitgebracht 1: night ‚ale 
ein ganz Paris, fondern auch halb Europa | . 
neugierig. und PER machte. | 
Die langweiligen und — Stunden, 
die uns nach einer toͤdtlichen ſchmetzhaften 
Krankheit leider! auch nachher noch lange 
zu 


— 


| vorbericht. 

gu Theil bleiben, auf irgend eine ang 
nehme und nicht ganz unnüße Weiſe aus 
zufüden, hat mich veranlaßt, diefe Kia 
nigkeit wieder vorzunehmen, auszubeffern 
und zu vollenden. Sie finder viele 
; wenig Liebhaber, Wer nicht einen ſo⸗ 
chen unwiderſtehlichen Dang har, mi 
ich, Reiſebeſchreibungen zu leſen, de 
muß wenig Geſchmack daran finden 
Zum Gluͤck indeß giebt es einige mw 
nige Leſer, die "ben fo gern, mie ich 
von ihrem Zimmer aus, vermoͤge gu 
ter Meifebefchreibungen und Charten, milt 
um die Welt fahren « und noch be 
quemer / als ein Banks und Solander, 
mt af Entdeckungen neuer Laͤnder 
ausgehn. Nicht etwan, um ſich auf 
eine kindiſche Art an den verſchiedenen 
3 WModen 


"Porberidhe 
en und Kleider » Trachten ber neus 
Wilden zu beluftigen; fondern, wo 
lich, Durch die Bergleichung fo vieler 


entdeckten Voͤlkerſchaften, und ihre 


den unftigen oft‘ ganz abweichenden 
ten und Denkungsarten untereinans 
in der . wahren Gefchichte der Menſch⸗ | 
etwas mehr Licht heraus zu ſchla⸗ 
und vornehmlich die  gätigen Ans 
en der hoͤchſt weiſen Vorſehung im⸗ 
mehr und tiefer zu bewundern 
auch dem fernſten und ſeltenſten 
de gerade das ‚reichlich zugetheilet 
was den Bewohnern deſſelben, 
ihrem Clima und Ihrer Lage, das 
emeſſenſte iſt. 


Die 


vorbericht⸗ 

Die unter dem Namen Zapti dm 
| Herrn von. Bougainville dazumal zuerſt b 
| kannt gewordene neue, Inſel iſt, wie He 
von Bougainville ſelbſt ohne Ruͤckhalt — 
zählt, noch vor ihm durch den Engliii 
Capitain Waller entdeckt, und nachher w 
ter dem Namen Georgsland ,. „oder Pri 
Wallisland, bekannter worden. Bongal 
villens Befehreibung diefer Länder Herbie! 
allem Betracht gelefen zu werden. Man ji 
aus: ‚feiner Art zu. erzählen, daß er ein Di 
von Genie, und von Wiſſenſchaften Ift, 

er auch. felbft Im feinem Borbericht mei 

daß er in ſeiner Jugend fich eigentlich ? 
Studien gewidmet, und. In ältern Jahren! 


das Seehandwerk gewählt habe. Sch mi 


de feine Reiſen bier nicht ausfchreiben, f 
bern mich begnügen, eines und Das an 
E meh 


vorbericht. 
meiner Abſicht gemaͤß auezuwaͤhlen, und 
meine Anmerkungen mit einzuftreuen. Nur 
Schade, daß ſich dieſer verdienſtvolle Mann 
ſo wenige Tage, wegen Beſchleunigung 
ſeiner Farth nach Batavia, auf der Iuſel 
aufhalten Bann 





t. 


- 





‚Die glückliche Iuſel. 


— LH J 


mn 


W. fuͤr ein Silberlaut ſchwebt um mein Ohr, 
Der ſanft mir zuzuliſpeln ſcheint: Heb auf 

Aus langer Lethargie dein Haupt! ſchlaͤft gang | 
Dem Saitenfpiel? Haft du vergeflen ganz 

Der Liebe zum Gefang, mit ber ich Dich 

Peym erſten Athemzug begeiſterte? 

Wohlan! zur Hand der Lieder Schoͤpferinn, 

Die maͤchtge Leyer, die ich bir gereicht; 

. Und finge bir die trüben Stunden weg, 

Die, kummerlaſtend, unerheiterbar, 

Um deine Zage fich gleich Wolken ziehn! 


Jachariaͤ poet, Schr. 1V.Th. | K Be . 


‘ 


246 Die glückitche Inſel. 
Wer bift du, Etimme, die mir rufen darf, 

@ebietend fo mir rufen darf? 9 du, 

Gewiß nur du, o maͤchtge Mufe! Komm! 

Begeiſtre mich mit deiner fanften Glut, 

Und laß den flillen Trübfinn, der mi quält, 

In Liedern außgegoffen, nad) und nad) 


Verſchwinden, wie den Thau bad Erdreich trinkt. 


Itzt, da mein Schritt des Lebens rauhe 
wi Bahn 
Vielleicht ſchon mehr als halb zurüd gelegt; 
Itzt ſuch ich dftrer noch den fihern Schirm 
Der Einfamleitz und meine Seele ſchwebt 
Ya Träumereyen füßen Tiefſinns fort, 


Schon meiner Tugend warft bu, Göttliche, 

Dom Schickſal zugefellt. Einfiedeley 
Schien mir der Ort, wo, Schmetterlingen gleich 
Der Freude Kinder ſchwaͤrmten. Eingehuͤllt | 
2 2* 


Die gloͤckliche Inſel.147 
Tief in mich ſelbſt, ſucht ich den dunkeln Wald, 
Das dde Hainthal, des Gebirges Fuß, 
Des großen Stromes Ufer, wo ich oft — 
Im Schatten dichter Erlen ſaß, und ſtarr 
Die Wogen ſich auf Wogen waͤlzen ſah— 
Das Bild des ewgen Wechſels der Natur. 


Ruf mir zuruͤck, geſchaͤftge Phantaſey, 
Die uͤberirdſche Scene, da, verſenkt | 
In ernftere Gedanken, fich mein Geift | 
Wie aus der Koͤrperwelt verlohr! Ich ſaß 
Einſiedleriſch in einem heilgen Hain, 
Indem im ſchwarzen Pompe jetzt die Nacht 
Herauf fuhr an dem Horizont, und ringe 
‚Um mich herum die fchaudervollefte 
Geweihte Stille herrſchte. Wohlgeruch 
Von jeder Blume, die des Abends nur 
Berfchämt den Buſen Öffnet, wallte hoch 
Wie Opferrauch ber feyrenden Natur, | 
Von allen Wieſenauen zum Olymp: | 

er E Pr | u 


— 


148 Die gluͤckliche Inſel. 


Am Himmel hieng der fanfte blaſſe Mond, 


Verſchleyert halb vom falben Thaugewblf, 
Das feine Strahlen brach. Ein fchwaches Licht, 
Mit Schatten untermifcht, burchfloß den Hain, 


- Und, wie erwartend, lag die Schöpfung ba. 


Auf einmal, fieh! trat, langſam feyerlich, 
Die edelſte jungfräuliche @eftalt, 

Gdttinnen gleich, aus einem heilgen Kreis’ 
Vejahrter Eichen auf mic) zu. Vom Haupt 
giel langes ſchwarzes Haar, mit weißem Flor 


Nachlaͤßig eingewunden‘, nieder. Weiß 


War ihr Gewand. Ein dunkelgruͤner Zweig 

Bon immergrünem Lorbeer war der Schmud 
Der Lockenreichen Scheitel. Ihr Geficht | 

War reizend blaß; doch hoher Anmuth voll, 

Aus eblen Zügen leuchtete hervor . 5 

Des Geifted Größe, tiefe. Seelenruh, 


Und innere Bewußtfenn wahren Werths, 
Die eiteln Schimmer haßt. Ihr lag im Arm 


Ein guͤldnes Saitenſpiel, das, wie von ſelbſt, 


N 


Die gluͤckliche Inſel. 149 

Nur Kaum beräßrt vom Hauch der milden Luft, - 
Erhabne Harmonien ſaͤuſeln ließ, 
Ein heilger Schauder firdmte durch mein Blut, 
"Da ſich die Göttliche mir nahte. Ber, | 
Nief ich beſtuͤrzt, wer du auch immer fepf, 
Du mehr als Gterblicpe! denn dich verräch 
Dos Himmiiſche in deinem maͤchtgen Blick; 
‚Wer du auch fepft! verſchmaͤh das Opfer nicht . 
Der reinen Ehrfurcht, das mein Herz dir weibt! 
Cie nahete ſich mir, indem ih und, = 
Und in Aeccenten, wie ber Laute fie 
Entftrbmen, floß ihr fo der Rede Ton? 
Mär ich dir unbekannt 7 Ich, Die ich fietk 
Um dich geſchwebt, im bichterifchen Hain, 
Im oͤden Thal, am Hagemurmelnden 
Von finftern Tannen überhangnen Bach! 
In hellen Wieſen, am kriſtallnen Quell; 
Im bunten Blumenfdd, und unterm Dach 
Der Rofenlauben, deren hohe Wand 
Mit Geisblatt und Jasmin durchflocheen wart _ 

| 830.0. Die 
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150 Die glückliche Inſel. 

Die Sprache Sterblicher Heißt Verskunſt mich; 
Doch Mufe nennen mich die Himmliſchen, 
Pur bloß dem bloͤden Blick des Vorurtheils 
Schein ich die Freundinn leeren Muͤßiggangs, 
Ein Traftlos Reimgeklingel, doch 

Auch Ich bin Weisheit! Weisheit höhrer Art, 
Als die in Wolken dicken Bucherſtaubs 

Der Phraſenritter zu erkaͤmpfen hoft; 

Der Dichter lieſt, und mar an Worten Maubt; 
Moch die, die der Pebant der Kanzeley 

Allein für Wiſſen ſchaͤtzt. Du kenneſt fie - 
Die höhern Weisheitölehten! langſt erkohr 

Zu meinem mir Geweihten dich. men ‚Her, 
Nimm Hin dies gülbne Saitenſpiel! Und wo 
Ein finftrer Wald dich in die Schalten ruft, 
Mo irgend fi) der flrauchbewachöne Fels 
Bon felbft zur Grotte woͤbt; 

An wilden Strom, am dden Meere Strand 
: Wenn ist Aurorens erfter Purpurſtral 

Den feruften Saum der grünen Wellen mart 


Mit 


| 


N 


% 
| Die gluͤckliche Inſei. 5: 

‚Mit Golbe rothet, und das ſchnelle Schiff, | 

Das auf Entdeckung fern zu andern Welten eilt, 

Die noch Fein Blick gefpäht, itzt eben fich 

Im goldnen Glanz den Augen untertaucht: 

Da folge der Begeiftrung, die bich faßt, 

Und ſinge dir die ſchwarzen Stunden fort. 


v 


Sie ſprachs, und reichte mir mit holdem Blick 
Die goldne Leyer, und verſchwand. Wie oft 
Iſt ſie, die Kummerwenderinn, allein 


Mir mehr als Schaͤtze, mehr als leerer Schall 


Getraͤumter Ehre! Sie ergriff ih ft t 
In ſtillen Stunden, und, hoͤrt nur die Zahl 


Der Edlen, deren Lob die Wange mir 


Mit Feuer roͤthet, ihnen nah zu ſtehn, 
Mit ſtillem Beyfall zu: fo flicht auch mie 
Unfterblichleit den amaranthnen Kranz, N 


84 Und 


152 ° Die glückliche Inſel. 

Und ihr, ihr Edlen, deren Bli mir winkt 
Zu ſingen, ſagt was tbnet euch 
Die Leyer? Stets das Einerley, 
Das tauſendmal geſpielte Puppenſpiel 
Der Europaͤer Welt? Nein! hoͤrt mir zu 
Bon jener Inſel, welche die Natur | 
Dem Europäer noch verbarg. Mo Hub, 
Und Frdhlichkeit und Unſchuld, Lieb und Tanz 
Nur mit Vergnigen den Bewohner kraͤnzt, 
Wo Cocos, Bananas, Igramen, Curaſſol 
Und Girauman, und Brodfrucht, alle gleich 
‚Mit ſtetem Ueberfluß verſchwendriſch fpeißt; 
Dem Ankdmmling ein neues Paradies. 


Tayti! v des ſuͤſſen Namens Schall 
Drang mir ins Herz, als Bougainville dich 


Des ſuͤßen Ylamens Schall] Des Woyhlklange wegen hat 











Den 


man den zuerſt bekanut gewordenen Namen dieſer gluͤck⸗ 
Ulichen Inſel beybehalten, da O⸗taheiti weit weniger 
muſikaliſch toͤnet, auch noch die Frage iſt, ob die Enge _ 


bänder den Namen vecht ausſprechen. 





Die gluͤckliche Inſel. 153 
Den Erdkreis nannte! Er, mehr als Ulyß, 
Der kuͤhne Schiffer, der den Ocean | 
Der Suͤderwelt durchfchnitt, und dich zuerſt 
Mit in das Band der Stationen ſchloß; 
Noch. werd er nach Jahrhunderten mit Dank 
Den Inſeln, die er auögefpäht genannt. 


Tapti! ol wie ſhmebt noch —* dein Bild 

Mir vor dem Auge! Du, die treueſte, 

Gefaͤlligſte Gefaͤhrtin auf der Bahn 

Des Lebens; wie umfchränfe! wie dornenvoll! 

Du ſtille Freundinn meiner Einſamkeit, 

| Die eben mic) aufs neu zum Saitenfpiel 

Und feinen Zauberklang ermunterte; 

O Mufe, reife mich aus dem Tumult 

Der Laſter diefer Europderwelt, 

Wo Krieg, und Hunger, und —— 

Sich unaufhdetlich peitſchen! Laß uns fliehn 

Zu ſtillen Fluren in des Eilands Schooß, 

Wo Liebe, Ruh, ‚und Fried und Unſchuld bereit, 
8 5 | mie . 


154 Die giichliche Inſel. 
Wie dort der neuere "Columbo fihwebt 
Auf fernen Meeren! wie er eilt,'die Furth, 
Der du, d Magella, den Ramen gabfl, 
Zurüd zu laffen! wider wilde Fluth, 
Und Sturm und Strdme kaͤmpfend; fletd ummingt 
Bon Syrien, vom verrätherifchen Fels, 
Und halbverbergnen Inſeln. Sieh! er faßt 
Sein zaubetnd Sehror, ſchauet weit umher; 
Und, o der Freude, die des Seemann fich 
-Bemeiftern muß! der Pfeiler thärmend Cap 
Hält ihm ind Aug; der hohen, Wellen Schlag, 
Aus Welten hergewälzt, verkuͤndiget 
Ä | Die 
Der hoben Wellen Schlag] Alle Schiffahrende, die ans 
der Magelanifchen Meerenge Eommen , verfihern, 
diefe boben Wellen empfunden su haben. Es gebt 
auch wohl ſehr natürlich su, DaP, wenn man aus einer 
engen Straße endlich einmal ich hinaus’ Bilft, man 
Die wahren Meertswogen deſto deutlicher unterfcheidet. 
Uebrigens iſt die Zahrt durch die Straffe auſſerordent⸗ 
lich langweilig, verdrießlich, und mit vielen Gefahren 
verknuͤpft. WBougainville wurde zwey und fünfiig Tao 
ge darinn aufgehalten. Er verfichert, daß nachdem er 
.lechs und zwanzig Tage lang, wider Sturm uud Wet⸗ 


ter darian gelanipft, ibn auf einmal ein guter Wind, 
auf 


! 





Die glückliche Ünfe, 155 
Die große Weltfee,, und im Turzen liegt 
Der weite Horizont des Suͤdmeers da. 
J 
Sey mir gegruͤßt, du, ſtiller Ocean! 
Ihr hohen Wogen, aus dem Weſten her, 
Seyd mir gegruͤßt! Ja! Schiffer! Bald ſoll euch 
Juan Fernaudez, oder Tinian, 
In ihren Schooß empfangen! Heitre Luft, 
Von Balſambluͤthen duftend, ſollt ihr da 
In Wolluſt athmen; von der Wange wird | 
Die Todrenbläße fliehn; der Cofos ſoll 
Mit Milch euch ſaͤttigen; ihr ſollet runh 
Am kryſtallinen Quell, der euch erfriſcht, 
Und wachſend Brod von jenem Goͤtterbaum, 
Der 


auf den PR gar nicht hoffen — in ſechs und drey⸗ 
fig Stunden gluͤcklich in den ſtillen Dccan gebracht. Die 
ganze Länge der Straße ſchaͤtzt er anf einige ah 
dentfche Meilen, oder 114, Cieuves. 


* 


Wachſend Brod] Der Brodfruchtbaum iſt den Sudlia⸗ 
dern allein eigen. Alle Europaͤer ſtimmen darinn Übers 
ein, daß die reife Frucht davon den Geſchmack von um 
ſerm ſchoͤnſten Weißbrod 


156 Die glückliche Inſek. 
Der diefem Eden eigen iſt, wirb euch 
Mit Wohlſchmack nähren bis zum Ueberfluß. 


Doch wie? ihr laßt noch ſtets der Seegel Zug 
Nach Weſten ſteuren? Ja! des Helden Sinn 
Fuͤhrt euch zum fernſten Ziel! Manch neues Land, 
Manch fremdes Volk, von keinem Namen no 
Schifffahrender benannt, erwartet euch, 

"Und fieh! nach langen Laufe, den das Schiff 
In grenzenloſer Weltſee wandelte, 

Erhebt auf einmal aus der Wellen Schooß 

Ein mildes Land ſein gränend Haupt empor ! 
Wie klopfte Bougainnille dir dad Herz, 

Da du das Ende deiner Wallfahrt ſahſt! 

Dir Kraͤnze winken fahft, die oft im Geiſt, : 

Sich um dad Haar dein Durft nach Ruhm ge 
= winfcht ! 


Sing, o du Gottinn ſuͤßer Harmonie 
In guͤldne Saiten, was dem Seemann noch 
Tür feltne Scenen ſich erdffueten! 








Die glückliche Inſel. 157 
In des Vergnuͤgens Uebermaaß wandt er 
Zum edlen Naffan fih, aus deutſchem Blut 3 
Ein junger Held, der, durch die Ehr entflanımt, 
Den Erdball zu umſeegeln groͤßer hielt, 
MS in deu Armen niedrer Weichlichkeit, 
Am unfchmadhaften Hof, und im Geraͤuſch 
Von Kinderfpielen, (große Melt genannt,) 
Das Leben zu verträumen, Prinz, fieh auf! 
(Rief ihm der groͤßre Jaſon zu) ſieh auf! 
Und jauchze mit mir, jauchze mit dem Wolf, . 
Das, Hurra! rufend , und umfchloffen hält, 
Und um das Ziel der langen Reifen ſchaut. 
No wenig Stunden nur, ſo kuͤfſen wir 
Ein neues Erdreich, das Jahrhunderte 
Das große Waſſerlabyrinth verbarg! 


So, Bongainville. Lautes Qufigefchrep 
Stieg in die Lufi; der friſche Seewind Died 
Noch ſtets das Seegel auf, bis im Triumph 
Das edle Schiff die Anker fallen ließ, Z 

ZZ Indeſ⸗ 


158 Die gluͤckliche Inſel. 
Indeſſen breitete die Mitternacht 
Weit übers Meer die ſchwarzen Flügel aus; 
| Die Sterne flimmerten am Horizont 
Und fpiegelten fich in der ftilen Fluth: 
Als Bougainville, der. gerettet nun 
Sein krankes Schiff, geendigt nun die Fahrt 
Dach einer Freyſtatt in der Südfee, fab; 
Mit leichter Bruft dem -Schlaf fich überließ. 
So ſchlummerte der Guelphe Ferdinand 
In Mindens Ebnen, nach dem Sturm der Schlacht, 
Ju welcher Er ſein Vaterland | gerächt, 
Und Deutſchland Ruh und Freyheit wiedergab. 
Ihm flatterten ums Heldenangeficht 
Des Zeindes Fahnen, die der Kriegeögott 
Zum .Haupt ihm thärmte: jeder Genius 
Der Deutfchen Tapferleit fah ehrfurchtsvoll 
| Auf 


* Bvelfe Serbinand] Niemand wird hoffentlich diefes Gleich: 
niß über feine Gremien ausdehnen wollen; denn e# 
bleibt allemal ein fehr großer Unterſchied swifchen eie 

nen bloßen ſonſt verdienkivollen Seecapitainy und ei⸗ 
nem Helden, der Halb Deutſchland vor den Zeffeln 
ficherte, die ſchon für daſſelbe bereit lagen. 


Die:glücliche Inſel. 59 
Auf ihn herab; und ein Lichtheller Kreis 
Der Schatten feiner Ahnherrn ſchloß ihn ein. 


Indeſſen, war es bloß des Zufalls Merk! 
War es der Zauberſtab des Genius 
Taytis, der erzuͤrnt den Wolkenſchleyr 
Hervorrief aus dem Meer? Ein dicker Dunſt 
Lag weit umher auf See und Land. Zuletzt 
Behielt der Sonne Macht den Sieg, und ganz 
Im Roſenſchimmer lag die Inſul da} | 


Wie fanft verguldete das Morgenroth 

Des Meeres erſten Rand; kaum zog die Schaar 

Des Seegevdgels um den rothen Fels 

Mit lautem Ruf: als von dem Schlummer auch 

Des Schiffes Fuͤhrer ſich erhob. Er warf 

Mit Naſſaus hohem Ablömmlinge ſich 

Hinab ins Boot. Der ſchnellen Ruder Echlag 

BSog lange Zurchen durch ber Bellen Schaum; 
| Un) 


x 


. 


160 Die gluͤckliche Inſel. 
Und itzo ſprang and neue Sand der Held, 
Begleitet von dem Kern des kuͤhnen Schiffe, 


Sogleich ſchloß ihn, und feine tapfre Schaar 
Ein Kreis der friedlichen Bewohner ein. | 
Laut ſprach die Freud' auf ihrem Angeſicht, 


Und jedes Auge funkelte den Gruß 


Des freundlichſten Willkommens. Suͤß erſcholl 
Die Floͤte von der Pauke tiefern Ton | 
Begleitet; und fo mit Muſik und Tanz 
Gieng unterm Laubdach manches fremden Baums, 
Und unter jener Wunderweide Schirm 
Der unaufhoͤrlich feiner Zweige Reih 
Zum Mutterlande ſenkt, und wieder waͤchſt, 
Und ſtundenlange Schattengaͤnge zirht: 
Mit fietem Jubelton der frohe Zug 

| | Zum 


Jener Wunderweide Schirm ] Bougainvilie nenne ihn 
Sante pleureur. Sonſt if eine Art wilden Feigenbaums 
bekannt, die man ebenfalls au unendlich langen Schat⸗ 
tengängen fortsichen kann. Zu Zapti haben allein die 
Fuͤrſten das Vorrecht, diefe Art Meide vor ihrem 

j ar zu pflanzen. 


Die glückliche Inſel. 161 
Zum Sit; der Gaſtfreyheit, zur Huͤtte, fort, 

Worten der Inſel Haupt, Ereti, ſaß. 

Die ESifberloden ſpieleten dem Greis 

Um feine Scläfe: Seuer. firalte noch ° 

Aus hellem Blick, und Kraft und Stärke wies 

Im Alter noch fein nervenvoller Ari 


Seyd mir gegruͤßt ihr Gremölingel (ſo floß | 
In ſeiner Sprache fanften Rauten ist . 
Des Greiſes Rede hin) ſeyd uns gegrußt! | 
Bewohner einer andern Melt! Seyd ihr, 
@eleitet von dem Geift der Menſchlichkeit, 

In Brieden angeſchwommen an dies Land: 

Sp finder Ihe bier Brüder! Alles ſteht 

Zu eurem Wink, und den geheimſten Wunſch 
Kann die Natnr euch hier beticdlzen. 


dacharid poet. She, IV. Chr . e Er 
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Er ſprachs; und augenblicklich nahten ſich 
Der ſchoͤnſten Maͤdchen ſechs, ſo bin, wie Ian 

Des Europders Phantaſey fie träumt, 
Sie waren nadt, nur daß ein leicht Gewand 
Um dunkelblau bemahlte genden flog, 
Ihr ſchalkhaft Auge, güldner Pfeile sog. 
Der unverftellten Liebe, lächelte, 
Des Siegs bewußt, den weißen Männern au, ' 
Sie breiteten vor ihren Sitzen hin | 3 
Den Teppich aus, und ſchnell war er bedeckt 
Mit Cokos, und der Frucht gewachsnen Brodts, 
Die, Anſon, dich anf Zinian erguidt: 
- Mit mandyen andern Wunderfrüchten ; ſelbſt 
Mit jener Nahrung, die die reifre Kunſt 
Aus des Gefligels und der Fiſche Reich 
Bereitete. Hiezu der lautern Trank 
Des Perlenquells, der von den Felſen ſchoß, 
In Cokosſchaalen dargereichet. Scherz, 
Und heitres Lachen ſuͤßer Froͤhlichkeit 
Umflatterte dag Gaſtmahl. Die Muft 





Ward 





, 
* 
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Ward‘ ſchmelzender, und locdender, als ſonſt, 
Der nackten Nymphen Tanz. Sie fiengen an | 
Sm lichten Reigen fortzuſchweben, nach dem Takt 
Der Floten, und ber Caſtagnetten Schall 
Aus Perlenmuſcheln, alle gleich geziert 
Mit Heinen Hiten, bie ein Blumenkranz 
Umgürtese, den Schäferinnen‘ gleich 
In dir, Arkadien ! Zufrieden ſah 
Von Roſeuwollen auf das Brudervoll 
Die ſchlaue Venus nieder, und, gereizt 
Von gleichen Sompathien, kuͤßte ſich 
Der Tauben Paar, das ihren Wagen zog. 


Wie ſchnell entflohn die heitern Tage ſo 


Den Schiffern, die fo lang in der Gefahr 
2 ka Der 
* Dee nackten Yiympben Tanz ward lodtender, als fonft] 
Die Bewohner von Tanti hatten eine gamı ungemeine 
NMeigung su-Zanı und Froͤblichkeit ; und bey gewiſſen 
Gelegenheiten, waren ihre Taͤnze nur allzu verfuͤhrend. 
Sie konnte es anders ſeyn? Von der Natur water 
We mit allem verforgt ; und der Guͤttinn der Liebe 
brachten fie ungeſchent, und in aller Unſchuld, ihre 
. Opfer oͤffentlich dar. 
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Der Stürme, mit des Mangels Laſt beſchwert, 
Auf unwirthbarer · See geſchwebt! Wohin 
Ihr Auge blickte, ſah es Reizungen 

Der ſchoͤpfriſchen Natur. Hier chuͤrmte fich 
Ein ſteiler Berg empor, vom Fuß zur Hoͤh 
"Vol Waldes, daß er, Pyramiden gleich, 
Und, wie umwunden von Gufrlanden, Rand. 
Dort dffnete die wonnereiche Schooß 
In bunter Pracht das blumenvolle Thal, 
Und hallte wieder von dem Liebesruf 
Vertrauter Turteltauben, deren Hals 
Im ſchouſten Grün ſich ſpiegelte. Der Bach 
Floß filberhell, in Schlangenkruͤmmen, fort 
Durch duftende Gefilde. Brauſender 
Fiel dort ein andrer von dem ſchroffen Fels, 
Und ward zu Waſſerſtaub, in welchem ſich 


— / 
Wie ummunden von’ Grirlanden ] Diefer Berg muß 





einen ganz befondern romantifchen Anblick gehabt ha⸗ 
ben. Man ſah ihn viel Meilen in der Gerne, und in 
der Nähe fchien er Baum 30 Fuß im Durchmeffen zu 
haben. Er harte das Anlehn einer großen Poramidg' 


Bis an,die Spige mit Gujirlanden umwunden., | 
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Des Regenbogens Farben bildeten. 


Das fchönfte Land! von fhönften Himmel noch | 
Unmſchloſſen! und vom fodnfien Volk bewohnts ' “ 


Dem Seemann ware ein Paradies! Nun kam 
- Dem Siechen wieder Farb ind Augeficht, 


Und Munterkeit ind Herz, und Kraft ins Blut, 


Im Schatten jedes hohen Cokosbaums, 
Au jedem Silberquelle faß vermifcht 


3... De 


Das ſchoͤnſte Land vom ſchoͤnſten Volk bewohnt ] Bey 


jeder Gelegenheit fariht Bougainville mit Entiuͤcken 
von der Schönheit der Eingebohrnen des Landes. Ich 
babe nie, ſagt er, ſchoͤnere Menfchen geſehen. Ihre 
Züge kommen mit der Europaͤer ihren vollkommen 


füberein. hr Haar iſt gewoͤhnlich ſchwari. Die 


Fraueniimmer find noch reiiender. Sie gehn nie in 
die Sonne, obne einen Heinen Huth von Schilf mit ' 
Blumen beſteckt. Daher find fie viel weißer, als 
die Männer, Ihre arößte Schönheit aber ik ihre 
freger ungesmungner Wucht, der in der Tugend durch 
keine Schnürbruft verdorben worden. Ihre Schmine 
Te if, daß beyde Geſchlechter den Hintertheil ihres 


Leibes blau anmahlen; die Farbe wird In der Tugend 


eingerieben , und if nie wieder aus der Haut su 
Bringen. 


⸗ 


- 
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Der Weiße mit dem Wilden; und der Schall 


Der Hpmendenfldten tbnete 
Auf jeder Au, in jedem frifchen Hain. 


\ 


Und dennoch konnteſt da, blutduͤrſtge Brut 
Der mördrifchen Europa, nicht das Rebe 
Der heilgen Gaſtfreyheit, (dir unbefannt!) 
| Nur wenig’ Tag erfüllen! grauſam fuhr 
Dein Pulverdonner j und dein blanfer ‚Stahl, 
Entehrt in niebriger Barbaren Fauft, 


Durch einer neuen Freunde nadte Bruſtl 
Voll 


Saß vermiſcht der Weiſe mir dem Mitden] Die Ein- 
gebohrnen möthigten die Fremden in ibre Bohuungen, _ 
und gaben ihnen au eſſen. Es biich nicht bey der Be« 
wirtbung allein, fondern man bot ihnen auch Maͤd⸗ 
hen an. Die Wohnung war fogieiiy mit Männern 

und Weibern erfüllt, welche die Neugier herbey lock⸗ 
ke. Man Rreute ein Lager von wohlziechendem Laub 

und Blumen in die Hütte, und bließ ein Hpmendlied 
auf der Glöte dazu. Die Göttinn der Liebe iR hier 
augleich die Goͤttiun des Gaſtfreyheit. 


Bein Wisrderfirant fubr durch der neuen Sreunde ruf) 
Ungeachtet der groffen Gaſtfreyheit der Einwohner, 
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Voll Zuͤrnens weinete Ereti laut, e. 
Mit ihm fein harmlos Volt I bis Schmeicheley 
Verſtellter Freundlichkeit, und manch Geſchenk 
Vom Europaͤerland, die Zarnenden | 
Beſaͤnftigt Hatte Damals kam and Chifp. + 
Das feinen Unter fchon dem Meer entwandt, 
Ereti. An der Rechten gieng ihm ſtolz 
Ein edler Juͤngling. Dieſer (hub er an) 
will, Führer dieſes mächtgen Schiffes, dich 
Begleiten ! Yeturu nmennet ihn: 

24 Sein 


waren drer in ihren Hütten mit Bajonetten erſtochen 
worden. Der Befehlshaber der Schiffe ließ zwar ſo⸗ 
gleiſth vier Soldaten, die man für die M Mörder hielt, 
in Ketten und Banden legen , welches die Eintuohner 
etwas beſaͤnftigte; es waͤhrte aber doch lange, 
ehe fie wieder Zutrauen faffen wollten. Tago - mode 
fagten die Weiber mit Thränen sum Prinzen von 
Naſſau, d. i. ibr ſeyd unſre a und. bringt . 
und um. ' 


— 


An der Reben, ein edler Yangling. 7. Yoturg mar zwar 
Feiner von den fchönen Eingebohrnen der. Inſel, aber 
- eines Zürften Sohn, aus einer benachbarten Inſel, 
| der in der Tugend als Kriegegeſangnet na ai 
gebracht worden. 
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Sein Zuͤrſtenſtamm; nimm ihn als zeugen nit, 
Daß dich Tayti ſchaͤtzt, obgleich dein Wort 

/ ⸗ 
So edel nicht war, als du, edler Mann! 


‘ 


Ereti ſprachs als mit zerſtreutem Haar 
Und wildem Blick, der Inſel ſchonſte ſich 


- Zu Aoturu draͤnget; um den Hals 


Ihm zärtlich fällt, und mit fo Thraͤnen ruſt: 
Wohin, mein XHoturu, reißet dich 

Dein feindliches Geſchick? willſt du der Wuth 
Der Wellen dich, der Weißen Zalfchheit dich 


Vertraun? O welchen Wunfch ließ unerfuͤllt 


Dein Mutterland? Was fucht, was hoffet noch 


Dein hrauſend Herz? was willſt du ſehn, fo nicht 
Dein Blick ſchon fchdner ſah? Korım in den Arm 
‚ Der Liebenden zuruͤck! Opoa ruft 


Zuruͤck dich in den liebevollen Arm! 


— 
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Se ſtromte ſanft ihr maalenvolles Herz 
In Klagen ans. Mit ſtarten truͤbem Blick 
Betrachtete ſie Aoturu. Kaum bemerkt | 
Dpoa neuen Stral von Hoffnungen; 
Als unvermerkt fie mit der ſchoͤnen Hend . | 
Die letzte Hülle von den Hüften firtch, 
Und nadend, vie im Bade Venus ficht, 
Mit jeder Schönheit Siegesreiz geſchmuͤct, 
Vor Aoturu trat. Blaß und beſtuͤrzt 
Warf der betroffne Juͤngling wild fein Aug 
Auf ihre Reize. Zwiſchen Lieb und Furcht 
Wankt fein Eutſchluß. Jedoch der Flammentrieb 
Nach Ruhm, nach andern Welten, facht aufs nen 
Die wagenden Gedanken auf. Bewegt | 
Riß er zwey ſtolze Perlen aus dem Ohr, 
Gab ſie der Weinenden mit einem Kuh, 
Und fagte zitternd: “Edles Mädchen, laß 
Mich dieſe Fremdlinge begleiten! Laß 
Mich, deiner wilrdiger, mit größerm Geiſt, 
Dit weiterm Herzen wiederkehren! Dein | 
5 leid 
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Bleib ich auf ewig ! Mein bleibt eig auch 
Opoa! Weine nicht, und laß mich fliehn! 


Er wand aus ihrem bolden Arm ſich los, 
Und traurig fchweigend nahm Ereti fie 

An freundſchaftliche Hand, und leitete 

Sie unter Thränen, mit fi in fein Boot, . 
Und eilete nach. dem Geftade zu. 

Hier fand. die Schaar des liebenswirdgen Volks, 
Und rief gerührt das legte Lebewohl! 

Den Weißen zu. Der laute Widerhall 

Rief es zuruͤck, vom Hain und Thal und Fels, 
Bis itzt dad maͤchtge Schiff den Anker bob, 
Und ſeinen Weg zu fernern Meeren nahm. 


Indeß vom Ufer ab das Seegel fliege, 

Und Hinter ſich die grünen Küften läßt: | 

Saß an dem hohen Cataralt, von bem 

Der wilde Strom lautdonnernd niederfchoß, 

Auf einem Zelfen, mit umwblkter Stiin 
—— Taytis 


(A 
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Taptis Schugeil, Zu dem dumpfen Schal 
Hinftärgender Gewaͤſſer miſcht er fo - | 
Die ſchweren Geufzer der emporten Brufs .- 


O einſt fo feellg Volk! das die Natur 
Bor Guropäifcher Erodrungsfucht | 
Und der Verheerer beißen Durft nach Gold 
om ferner unbekannter Meere Schooß 
So mütterlich verbarg! Wie heiter floßl 
Dein Leben bin! So heiter, wie bie Luft, 
Die, ambrahauchend, unfer Haupt umwoͤlbt; 
So ungetrübt, wie jener Silberquell, 

Der Mohllaut mürmelnd, fih ind Meer ergießt! 
Doch ach! der guͤldnen Fahre lange Reih 
Iſt allzu ſchnell entflohn! Der Donnerſturm 

| Hinse | 

—— ſp feelig ver] Diefe Weifkaung vom Sam u 

geiſt Taptie iſt, wie hernach der Erfolg gezeigt, leie 


der! nme zu ſehr zum — der Jufulauer einge⸗ 
froffen. 


a 
3 
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Haͤngt ſchon in. ſchwarzen Wolken über dir, 

- Bald unverfündigt , unvorbergefehn, 

Strahlſchießend loszubrechen, und dein GE | 

Yuf ewig zu vermüften! Und bat nicht 

Der Tyger ſchon die blutge Klau gezeigt? 

Hat ihres Feuerrohres Donnerftral _ 

Der Meinen Bruſt nicht ſchon durchbohrt ? ſchwebt 
nicht | 

Dort Xoturn auf ber wilden Se? 

Getrennt von feinem Mutterland , getrennt 

Bon feiner jammernden Geliebten, tief 

Vom füßen Gift beraufcht, der Laſter Gift, 

Des er zu viel nur trank im Echwindelgeift 

Der thdrigten Bewundrung falſchen Volks? 

VUngluͤcklich Land! Bald wird der Segelflug 

Der Europäer wiederkehren ! Trug und Mord 

Wird unverhohlner wirken! Thränend wird 

Schuldlofe Freyheit fliehen, und mit ihr 

Der Sitten Gleichheit , und des Eigenthums 

Erquickende Bemeinfchaft! Tyrauney 





Bin | 
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Bird dich beherrſchen! Eine finſtre Schaar 
zon Vorurtheilen ſchwaͤrmt dann uͤber dir, | 
Ind Priefterfurcht und Aberglaube wird 
die "Freuden dir vergiften, fo die Gunft 
des Schickſals über dich fo reichlich goß! 
Noch glädlich, wenn nicht felbft der. Seuche Glus 
FSuropend Brandmark wilder Ausfchwefung, . - 
Yuf ewig dich verpeſtet! Gluͤcklich noch,“ | 
Benn deine Sünglinge wicht, fortgefchleppt 
In ferne Zionen, deinen Räubern Gold a 
Tief aus der Bergkluft fcharren muͤſſen wenn, 
Sefengt von heiſſer Mittagöfonne Strahl, 
Nicht Barbarey fie. zwingt mit blutgen Schweiß 
Kür fie der Zucerpflanze Suͤßigkeit 
Im tiefften bittern Elend auszuziehn; 
Sie felbft auf ewig arm, auf immerdar | 
Der Sclavenkette, der Verzweiflung Raub! 





“ 


⸗ 


So jammerte Taytis Genius 
Am lauten Waſſerfall, bis ſeinem Blid 
Der Europaͤer Seegel ſich entzog, 
Und an des Meeres letztem Saum verſchwand 
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